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Dic Reichsregierung hat ſämtlichen deuiſchen Zeitungen 
folgende amtliche Kundthebung übermittelt: hen 3 0 
„Geswungen purch Gewalttaten im innerpolitiſchen Kam⸗ 

welche das Anſehen des Reiches aufs ſchwerttie Lesiheveten, Mt 
der Herr Reichspräſident auf. Vorſchlag ver Reichsregierung 
die ſchürfſften trafen gegen den politiſchen Terror verhängt. 
Mit dem Augenblick, in dem dieſe Verordnung in Kraft ge⸗ 
treten iſt, muß ſie gleichmäßig hegen jevermann, der Necht und 
Geſetz verletzt, ohne Anſehen der Partei oder der Petſon An⸗ 
weirpung finden. Die Reichsregierung wird nötigenfalls alle 
Machtmittel des Staates einſeten, um den Vorſchriften des 
Rechis unparteiiſch. Geltung zu. verſchaffen, und wird nicht 
dulden, daß ſich irgendeine Partei gegen ihre Anordnungen 
nüflehnt. Ebenſo wenig wirp ſich die Preußtiſche Staatsregie⸗ 
Verinflaftes Mfen 28fie ihr * 85 Langsracht im Salle ber 
Leinfluſſen laſſen, ob ſie ihr Begnadigungsrecht im Falle der 

Beuthener Tobesurteile ausüben fann. 
Die leidenſchaftlichen Vorwürſe, die in der Oeffentlichkeit 

getzen pieſe Uxteile erhoben worden ſind, ſollten ſich gegen die 
Urheber der blutigen Ereigniſſe und nicht gegen die Eiaais⸗ 
ſewalt richten, die im Intereſſe ver Geſamtheit zu ſo ſcharfen 
iafmahmen greiſen müßtte. — 
„Die Reichsregierung wird jevdern. Berſuch, die Grundſätzte 

des Rechtsſtäntes zu verfüälſchen und die pplitiſchen Leiden⸗ 
ſchaften zu erneniet Airegger: ZestgaGgagslg, ii; Pane 
wiffen· 

Ibe in Scleßen 
Die Breslaner EA. verſucht zu randalieren 

In der Breslauer Innenſtadt iſt es am Dienstagnachmit⸗ 
tiag zu Demonſtrationen gegen das Beuthener Urteil gekom⸗ 
men. Die acgt Nie machte vom Gummiknüppel Gebrauch und 
nerhaftete acht Nationalſozialiſten. Die Kundgebungen wie⸗ 
derholten ſich am Abend. Eine große Menſchenmenge zog 
durch die Straßen und rief: „Gebt uns unſere Kameraden 
frei!l Nieder mit dem Schandurteil von Beuthen! Nieber 
mit der Papen⸗Regierung!“ Die Polizei nahm bei der 
Auflöſung des Zuges mehrere Zwangsgeſtellungen vor. 

In Beuthen iſt auch der Dienstag ruhig verlaufen. Die 
Stadt iſtnoch immer durch ſtarke Polizeikräfte außerordent⸗ 
lich geſichert. In den Abendſtunden fuhr Feme⸗Heines in 
Begleitung von einer großen Anzahl Nakionalſozialiſten, die 
auf Laſtautos herangebracht waren, auf den Bahnhofsplatz 
unb hielt dort eine Anſprache, in der er der Menae unter 
Diphungen gegen das erkennende Gericht und die Regierung 
mitteilte, daß er ſich jetzt zu den Verurteilten begebe, um 
ihnen die Grüße der Nationalſozialiſtiſchen Partei und das 
Verſprechen zu übermitteln, daß die Partei nicht eher ruhen 
würde, bis die Verurteilten ihre Freiheit wiedererlangt hät⸗ 
ten. Die Regierung werde es nicht wagen, auch nur ein Urteil 
vpoliſtrecken zn laffen. In dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
ſind noch immer mehrere hundert auswärtige National⸗ 
ſozialiſten, beſonders aus Breslau, untergebracht. In Glei⸗ 
witz kam es in den Vormittagsſtunden zu einem Heberfall 
der Breslauer Sa. auf politiſch Andersdenkende. 

Kur bie Stuatsrezierung hat bas Guederrecht 
Die weitere Behandlung der Beutheuer Tydesurteile 
Hinſichtlich der weiteren Behandlung der von dem Son⸗ 

dergericht in Beuthen gefſällten Todesurteile wird von z 
ſtändiger Stelle mitgeteilt: „Auf das Verfahren der So: 
dergerichte finden gemäß § 7 der Verordnung der Reich 
regierung vom 9. 8. 22 die Vorſchriften der Strafvrozeßord⸗ 
nung Anwendung, ſoweit nicht in der Verordnung ansdrück⸗ 
lich etwas anderes, beſtimmt iſt. Daher iſt die Vollſtreckung 
von Tobesurteilen, auch wenn ſie von Sondergerichten ge⸗ 
lällt ſind, gemäß § 453 der Strafprozeßordnung 

ertt zuläſſis, wenn die Eutſchließuug der zur Aus⸗ 
Shuns des Guaderrechts berufenen Stelle von dem 
Besnasigunssrecht feinen Gebrauch zu machen, vortiest. 

Da die Sondergerichte Ländergerichte ſind, iſt die zur Aus⸗ 
übung des Gnadenrechts bernfene Stelle in dieſem Falle 
nicht der Reichspräßdent oder die Reichsregierung, ſondern 

mäß Art. 54 der preußiſchen Verfaſſung die preußiſche 
Staatsregierung. 

Das Verfahren regelt ſich, wie bei allen Todesurteilen 
Preußiſcher Gerichte, nach der allgemeinen Berfügung vom 
26. 8. 1919 über die Zußändigkeit und das Verfahren in Gna⸗ 
denſachen. Danach hat der Oberſtaatsanwalt, nachdem er zu⸗ 
nüchſt die Stellungnahme des Generalſtaatsanwalts einge⸗ 
Eolt hat, die Akten mit einer Aeußerung dem Beanftragten 
für. Gnadenſachen vorzulegen. Dieſer hat in fedem Falle, 
ohne auf die Einreichung eines Gnadengeſuches zu warten, 

mit größter Beichienn, euih u- den Inſtisminiſter zu 

   

  

  

  

      

  

inem Bericht hat er eine Aeußerung des Vorſttzenden des 
Sondernerichis. des Gnadenanwalts und etwa noch anöerer 
von ihm gehörter Stellen beizufügen. — Es iſt ſelbitver⸗ 
ſtändlich, daß neben tunlichiter Beſchleunigung allen beteilka⸗ 
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ten Stellen mit Rückſicht auf die Bedeutung der An 'elegen⸗ beit ſorgfältigſte Prüfung vbliegt.“ geles 

Die Oſtorenze iſt in Hefahr. 
Ein merkwürdiges Gnadengeſuch 

Die Ortsgruppe Gleiwitz der Vereinigten Verbände hei⸗ 
mattreuer Oberſchleſier hat an den Reichskanzler ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in dem auf das Anwachſen der kommuniſti⸗ 
ſchen Stimmen durch den Uebertritt polniſcher Wähler zu 
dieſer Partei hingewieſen wird. Dieſer Eroberungsſucht bätten die nationalen Wehrverbände, insbeſondere der ober⸗ 
ſchleſiſche Selbſtſchutz, der Stahlhelm und die SA. der Natio⸗ 
nalſozialiſten, eine ſtarke Abwehrlinie entgegengeſetzt und 
lediglich aus dieſen nationalen Gegenfätzen heraus ſeien die bedanerlichen Vorkommniſſe in Potempa zu erklären. Eine 
Vollſtreckung des Urteils an bisher unbeſcholtenen deutſchen 
Kämpfern würde keineswegs zur Beruhigung beitragen, ſon⸗ 
dern darüber hinaus innere Unruhen und auch eine Gefähr⸗ 
dung der Oſtgrenze zur Folge haben. Die Ortsgrüppe bittet 
daher um Wiederaufnahme des Verfahrens oder um Begna⸗ 

    

digung der Vernrteilten. 

Kiler behommt die Tobſucht 
Drohungen gegen die Reichsregierung 

Der. Völkiſche Beobachter“ antwortet auf die Beuthener 
Todesurteile mit einer wahren Flut von Beſchimpfungen 
und Drohungen. Sitler ſelbſt erläßt einen Aufruf, der an 
wüſten Drohungen kaum meyr zu überbieten iſt. Ex ſpricht 
von „dieſer Regierung der Hinrichtung“, mit der die Natio⸗ 
nalſozialiſten auch fertig würden; er ſchreibt von „Blut⸗ 
tribunalen des 

nur einen einzigen Lebensinhalt, Kampf und wieder Kampf. 
Der Kampf um das Leben unſerer fünf Kameraden ſetzt nun 
ein.“ 

augeſicht 

Derr Screrden diefer Noiveroſbnnus anpfimmte, End⸗ 
lich ein Anfang,“ ſo ſchrieb der „Völkiſche Beobachter“ am 

Herrn von Vapen“ und meint: „Angefichts 
dieſes ungeheuerlichen Bluturteils gibt es für uns erſt recht   

Im übrigen beſitzt Hitler in dieſem Aufruf 
die Geſchinackloſigkeit, mit den Beuthener Todesurteilen 
nachträglich ſeinen Nichteintritt in das Kabinett Papen 

ů zäu begründen. 
Er ſchreibt: ‚ 

„An die deutſchen Volksgenoſſen! Wer von, euch ein Ge⸗ 
ſühl für den Kampf um die Ehre und Freiheik der Nation 
beſitzt, wird verſtehen, weshalb ich mich weigerte, in dieſe 
bürgerliche Regierung einzutreten. Die Juſtiz des Herrn 
von Rapen wird am Ende vielleicht Taufende von National⸗ 
ſozialiſten zum Tode verurteilen. Glanbt man, dieſes von 
Blindheit geſchlagenc, das ganze Volk herausfordernde Vor⸗ 
gehen auch mit meinem Namen decken zu können? Die 
Herren irren ſich! Herr von Papen, Ihre blutige Objektivi⸗ 
tät kenne ich jetzt. Ich wünſche dem nationalen Deutſchland 
den Sieg und ſeinen marxiſtiſchen Zerſtörern und Verder⸗ 
bern die Vernichtung. Zum Henker des nationalen Frei⸗ 
beitskampfes des deutſchen Volkes aber eigne ich mich nicht.“ 

Die Beutbener Todesurteile waren die erſten, die auf 
Grund der verſchärften Strafbeſtimmungen der Notverord⸗ 
nung vom 9. Auguſt erlaſſen wurden. Es wird gut ſein, 

der Wutausbrüche des „Völkiſchen Beobachters“ 
geheul zu erinnern, das das Blatt foſotk nach 

     

11. Auguſt: 

„Endlich hat ſich eine Reichsregierung entſchloſſen, dem 
Treiben dieſes Ulntermenſchentums die Fauſt zu zeigen. 
Wir müſſen nunmehr aber auch erwarten, daß die nenen 
Beſtimmungen nicht nur auf dem Papier ſtehen, ſondern 
mit voller Schärſe angewandt werden. Wenn dieſe Lum⸗ 
pen endlich an die Wand geſtellt werden, wird auch raſch 
wieder die. Sicherheit der Straße hergeſtellt fein. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können auch dieſe endlichen Maßuahmen der 
Reichsregierung nur als ein Anfang gewertet werden.“ 

(Fortſetzung unſeitig.) 
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Anſchluß an Deutſchland zwanzig Jahre unmöglich — Die „Tat“ der reaktionären Regierung 
Im öſterreichiſchen Nationalrat hat ſich am Dienstag 12.30 

Uhr mittags das politiſche Schickſal Oeſterreichs für viele 
Jahre vollzogen. Der Nationalrat hat mit 82 gegen 80 Stim⸗ 
men den Einſpruch des Bundes gegen den Lauſanner An⸗ 
leihevertrag' verworfen. Er hät, nachdem im Nationalrat 
zuerſt mit 81 gegen 80 Stimmen der- Vertrag angenommen, 
nachdem im Bundesrat gegen eine Mehrheit von 5 Stimmen 
der Vertrag abgelehnt worden war, den von der Verfaſſung 
vorgeſehenen „Beharrungsbeſchluß“ gefußt, der den Einſpruch 
des Bundesrats wirkungslos macht. Die öſterreichiſche Sozial⸗ 
demokratie hat zuſammen mit den Großdentſchen und Teilen 
des geſpaltenen Heimatblocks vergeblich dagegen angekämpft. 
daß um den Preis einer für die öſterreichiſchen Bedürfniſſe viel 
zu geringen internationalen Anleihe 

die politiſche und wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit 
Deßerreichs beionvergt gehenaber Deutſchland auf 

Tahrzehnte Binars umsglich gemaht wird. 

Es iſt rlich ſo, daß Oeſterreich, das durch internationale 
Verträge iat lebensunfähig gemacht worden iſt, nur, um noch 
am Leben bleiben zu können, jetzt in ſchwerſte inrternatienale 
Finanzfeffeln gezwungen worden iſt. Unter, den Wirkungen 
des Lauſanner Protokolls wird das gefamte öſterreichiſche Volt 
und insbeſondere die öſterreichiſche Arbeiterſchaft zu leiden 
Haben, denn die wirtſchaftlichen Vorteile, die die Lauſanner 
Anleihe mit ſich bringt, ſind außerordentlich Len Rin üig im 
Verhältnis zu den wirtſchaftlichen und politiſchen teilen, 
die Oeſterreich 25 dem Uebereinkommen erwachſen. 

Die Regierungen Englands, Italiens, Frankreichs und Bel⸗ 
giens gewähren Oeſterreich eine Anleihe von 300 Millionen 
Schilling (nominell 180 Millionen Marl)., Dabei ſteht es noch 
nicht feſt, ob Oeſterreich die ganzen 300 Millionen Schilling 
wirklich erhalten wird. Es iſt auch unwahrſcheinlich, os der 
Anleiheerlös vor Mitte Nopember zur Verfügung ſtehen wird. 
Oeſterreich ſteht es nicht frei, über den Anleihenerlss zu ver⸗ 
fügen, ſondern — 

es iſt ſtreng an die Bedingungen ves Laufanner 
Prytorölis Hehalien. 

Dieſes Prototoll aber ſieht vor, daß 100 Millionen Schilling 
jofort von der Kationalbank zur Abzahlung einer gleichhohen 
Schuld bei der Bank von England zur Verfügung geſtellt 
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werden müſſen. Dieſe 100 Millionen waren bei dem Zuſam⸗ 
menbruch der öſtereichiſchen Creditanſtalt, als Frantreich an 
die Gewährung desſelben Darlehens politiſche Bedingungen 
ſtelten woltte, von der engliſchen Arbeiterregterung kurzfriſtig 
zur Verfügung geſtellt worden. Weitere 90 Millionen Schilling 
müſſen an die BI3. (Bank für Internationale Zahlungen) 
zurückgezahlt werden, die mit dieſem Betrage auf die kom⸗ 
mende Anleihe einen dreimonatigen Vorfchuß gewährt hatte. 
Tatfächlich garantiert iſt bisher nur ein Betrag von insgeſamt 
230 und nicht 300 Millionen Schilling, ſo daß insgeſamt nur 
noch 40 Millionen nach den Rückzahlungen an die Bank von 
England und an die BJg. zur Verfügung ſtehen. Selbſt wenn 

ollzahlung des Anleihe⸗ 
erlöſes 110 Millionen Schilling ausmachen wird, ſo wird 
dieſer Betrag kaum dazu ausreichen, daß Oeſterreich die Kück⸗ 
ſtände aus dem jetzt ſchon Jahr wirkſamen Auslands⸗ 
moratorium auf die ausländiſche Schuld zahlen können. 

Oeßterreich muß ſich ferner nach den gungen des Ab⸗ 
kommens eine ausländiſche Kontrolle gefallen lafſen. 

Die Nationalbant erhält einen nusländiſchen Verater, 
ebenſo die öſterreichiſchen Bundesbahnen. 

Aus der Kontrölle der öſterreichiſchen Bundesbahnen ergeben 
ſich ſchwere ſozialpolitiſche Rückwirkungen; denn wenn, wie er⸗ 
wartet, die Bundesbahn nach dem Gutachten der ſchweizeri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen ſaniert wird, dann werden, die Ge⸗ 
hälter und Löhne, die ohnehin ſehr niedrig ſind, abgebaut, was 
nicht ohne Fernwirkungen bleiben wird. Unbillig aber und 
terabezi tragiſch ſind die politiſchen Bedingungen. Oeſterreich 

bat auf 20 Jahre darauf verzichten müſſen, irgendeine engere 
Bindung mit Deuiſchland einzugrhen und ſei es auch nur eine 
wii I p ů 

Ale-fesreichiſch Sozialdemokratic hatte Recht, wenn ſie 
dieſen uUnwürdigen und Oeſterreichs Lebenskraft auf die Dauer 
miur hemmenden Vertrag, der beſtenfalls auf 72 Jahr Luft 
SHafft, aufs ſchärſſtée bekämpfte. Daß es zu dieſem 
Vertrage aber kommen konnte, iſt nicht zulezt auch eine Folge 
der durch die Wirtſchaftskriſe geſchwächten Stellung der Ar⸗ 
beiterklaſſe in Europa; denn weder hätte eine von der Ar⸗ 
beiterſchaft geführte öſterreichiſche Regierung ſich auf einen der⸗ 
artigen Vertrag eingelaſſen, noch hätte England, wenn die 
Arbeiterregierung noch an der Macht wäre, Frankreich bei 
dieſem Vertrage Hilfsdienſte geleiſtet. 

 



Im weiteren ſorberte das Blatt damals die ſofortige 
Verhaftung und Aburteilung von Parteifunktionären, die 
konzentriſche Ausräucherung der Mordviertel und bie Unter⸗ 
bringung verdächtiger und intellektueller Anſtifter in Kon⸗ 
zentrationslagern. Natürlich meinte das Hitlerorgan Tamit 
nicht die Mordbuben im eigenen Lager, wie es überhaupt 
Hurch vie Malfone abſichtliche Tänichung der Oeffentlichteit 
urch die Nationalſozialiſten iſt, immer nur von den eigenen 

au Prechen, aber von den Mördern in den eigenen Reihen 
zu ſprechen. 

Hitler hat ſich noch durch folgendes Telegramm an die zum 
Tode verurteilten Nationalſozialiſten mit den Mördern aus⸗ 
drücklich ſolidariſch erklärt: 
„„Meine Kameraden! Angeſichts dieſes ungebeuerlichſten 

Bluturteils fühle ich mich mit euch in unbegrenzter Treue 
verbunden. Eure Freiheit iſt von bieſem Augenblick an 
eine Frage unſerer Ehre. Der Kamyf gegen eine Regierung, 
unter der dieſes möglich war, unſere Pflicht.“ 

Selbſt denn „Angrifſ“ iſt das zuviel 

Dem Berliner Nazi⸗„Angriff“ war Hitlers Aufruf gegen 
»daß Beuthener Urteil eiwas zu bappig. Der „Angriff“ ließ 
in der Wiebergabe des Hitlerſchen Aufrufes einige der exv 
ſivſten Stellen weg, vor allem die Sätze, die den Reichskan., 
ler von Papen perfönlich beleidigen. Während im „Angri 
nur von „Objektivität“ des Kanzlers geſprochen wird, heißt 
es bei Hitler: „Herr v. Papen, Jhre blutige Obiektivität 
kenne ich jetz ti“ Während der „Angriff“ nur verheißt, daß 
die nativnalſozialiſtiſche Bewegung mit der Regierung fertig 

werde, ſpricht Hitler von der „Regierung der Hinrichtung 
unſerer Mitkämpfer“. Schließlich ſtreicht der „Angriff“ fol⸗ 
genden Satz vollkommen: „Herr v. Papen hat ſeinen Namen 
mit dem Blut nationaler Kämpfer in dic deutſche Geſchichte 
eingezeichnet.“ 

Eine Ungehenerlichkeit 
Auch dem rechtsſtehenden Bürgertum geht ein Licht auf 

der Aufregung in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen über 
die Todesurteile von Potempa ſchreibt vie rechtsſtehende „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ in ihrer Abendausgabe vom Dienstag folgende 
bemerkenswerten Sätze⸗ 

„Es iſt unverſtändlich, wenn jetzt der Preſſedienſt der 
Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Partei die Todes⸗ 
urteile als einen „Schlag in das Geſicht des nationalen Deutſch⸗ 
land“ bezeichnet, die jedem „natienal und gerecht empfindenden 

ſchen die Scham⸗ und Zornesröte ins Geſicht“ ireiben 
Aeußerung ſieht an der Tat und ꝛbrer Scheuß⸗ 

lichteit völlig vorbei. Noch weniger als dieic Kenßerung des 
Preſſedienſtes werden alle Kreiſe, die ſich noch einen klaren 
Kopf bewahrt haben, das Telegramm verſteben, das jetzt Hitler 
an die Verurteilten von Beuthen geſichickt hat und in dem er 
ſich an ſeine „Kameraden“ wendet, denen er ſich „durch dieſes 
ungeheuerliche Bluturteil in unbegrenzter Treue verbunden“ 
jühli. Dieſes Telegramm iſt, wenn man nüchtern den Wori⸗ 
laut betrachtet, einſach eine Ungeheuerlichleit. Von einem 
Parteifübrer noch dazu von dem Führer der zur Jeit größten 
Partei Deuiſchlands, muß man erwurten fönnen, daß er ſich 
bei allen Aeußerungen der politiſchen und moraliſchen Trag⸗ 
weite ſeiner Worte bewußt bleibt. Hitlers Telegramm zeigt 
wiederum das: daß der nationalſozialiſtiſche Führer zwar ein 
Mann des ſchnellen, aber leineswegs überlegten Eniſchlufes 
ift. Wie wenig Sinn Hitler zudem für den Grundſatz der Un⸗ 
abhängigteit des Kichters hat, beweiſt ſein Angriſf gegen die 
Reichsregierung in demſelben Telegramm. die er ganz zu Un⸗ 
recht für das Urteil, das ein mabhängiges Gericht füülte, ver⸗ 
auſwortlich macht.“ 

Pxüteſtaktinn gegen die veue bertiche Wirticheſtspolitik 
Staatsſekretär Trendelenburg fritt anrück 

2 des Meichswiriſthaftsminiiterinms. 
Dr. Trendelenburg ll zurücktreten. Er iſt mit den Antar⸗ 
Kebeſtrebungen der neuen Regierung abfnlut nicht einver⸗ 
ſtanden. Seine Nücktrittsabücht iſt offenfundig eine Proteit⸗ 
aktion gegen die neuen Pläne der Regierung zur Verſchär⸗ 
jfung der Einfubrdroßelung. 

Bombenattentet uuf Konſumperein in Tannenwalbe 

  

         

       

  

  

  

  

  

In Tannenwalde Oſtpreußen) murde eine mit Spreng⸗ 
itoff gefüllte Flaſche genen den Konſumverrin grichlendert. 
Da die Einſchlagſtrllc deſonders hoch licgt, wird aon ver⸗ 
ichiedenen Seiien vermutei, daß der Anichlag dem üper dem 
Lonjiumverein wobnerden Schufofübrer des Tannenwalder 
Reichsbanners gegolien bai. Die polizeilichen Ermittlungen 

nmeg. Paffanien haben cinen &r Wier, 
geſeben-    
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Das badiſche Lultusminiſterium hat auf Antrag der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät und des engeren Senats der Mniverſität 
Heivelberg dem außcrordentlichen Prsfefſor Gumbel die Lehr⸗ 
berechtigung entzogen. 

Verſchiedene Aeußerungen politiſcher Natur, in ihrer' For⸗ 
mulierung nicht immer glücklich gewählt. gruben ihm das 
Grab, an dem die Reaktion ſchon lange ſchaßelte. Sagte doch 
erſt in einer Kundgebung kurz vor den Reis Stog mengen der 
nationalſozialiſtiſche Reichskagsabgeordnete echtsanwalt 
Rupp: „Wie auch Rektor und Fakultät entſcheiden mögen — 
wir werden nachholen, jalls ſie ervas verſäumen ſollten. 
Sorgen Sie dafür, daß am 31. Juli der Grundſtein für den 
deutſchen Siaat gelegt wird, in dem Gumbel und Konſorten 
unmöalich ſind. Geſchiebt das, dann kann Gumbel am 1. oder 
2. Auguſt beerdigt werden.“ Die Nazis konnten nicht vie Dik⸗ 
tatur, die ſie ſich erträumten, errichten — Gumbel ſoll trotzdem 
„beerdigt“ werden, falls nicht noch die En:ſcheidung durch das 
Badiſche Staatsminiſterlum abgeändert wird. 

Profeſſor Gumbel ailt als 

erſte Kruft auf dem Gebiet ver 
mathematiſchen Statiſtit. 

Vor lurzen erſt erhielt er eine Ein⸗ 
ladung zu Vorträgen nach Amerika; 
anſchließend wird er ſechs Gaſtvor⸗ 
leſungen an der Pariſer Sorbonne 
halten. Auch der Unteriuchungsaus⸗ 
ſchuß der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſttät Heidelberg erlennt an⸗ 
„Zweiſellos hat Profeſſor Gumdel 
wiſſenſchaftliche Qualitäten und 
wiftenſchaftliches Intereſſe. Der Wert 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ijt 
welihin anerkannt und wird auch ſei⸗ 
tens des Ausſchuſſes in teiner Weiſe 
bezweifelt.“ 

Aber Gumbel bati ſich politif⸗ 
mißliebig gemacht. Er ſoll nach Aus⸗ ——— 
jage dreier narienalſozialiſtiſcher Stuvemen in einer geſchloſſe⸗ 
nen Verſammlung der ſozialiſtiſczen Studentenſchaft am 

27. Mai eine auch nach dem Ergebnis der Unterjuchungen 

nicht mehr im Wortlaut feſiſtellbare Gegenüberſtellung 

von „leichtbelleiveter Jungirau“ und „Kohlrübe“ bezüglich 
eines Kriegerdenkmals gemacht baben. VNur ſo viel wurde 
feſtgeſtellt, daß die Worie als ſolche grfallen ſinv. Die Ver⸗ 
bindung konnte nicht mehr rekonitruiert werden. Die So⸗ 
ialiſten haben bekundet, dieſe Aeußerung nicht beachtet zu 
aben; die Nationalſazialiſten behaupten, daß ſie dieſe Aeuße⸗ 

rung, ſofori nachvem ſie geiallen war, notiert pätten. Gumbel 
felbjt erklärt, daß er gemeint babe, in der Zeit des Krieges, die 
er im Gegenſatz zu den Lobpreiſern des Krieges von beute als 
Soldat mitgemacht bat, ſei der Hunger zu dem ſchlieülich alles 
überragenden Gefübht geworden und deswegen ware die Kohl⸗ 
rübe, das Hauptnahrungsmitiel vieſer Zeit, ſozuſagen 

dus Symbol und Deuk⸗Mal des Krieges. 

Wäbrend die damalige Zeil den Krieg in ſeiner Schauderbaf⸗ 
nigkeit extanntc, wäßrend namentlich die Solnaten von ihm 
in durchans deſprktieriicher Seiſe ſprachen, verjuche die ſpätere 
Zeit leinen fürchterlichen Ernſt zu vermindern und ihn⸗ auch 
Durch Denkmäler, zu vertlären. 

Bei dem Antrud des Unteriuchimasensichufſes, dem jich der 
Senai anſchloß, jtützte man ſich auch aui die augebliche Aeupe⸗ 
rung Gumbels aus dem Jabre 1921 vom „Feld der Unchre“, 
auf dem die Opfer des Selikrieg allen feien. Der ubifale 

   
  

  

   

     

  

  

  

Pazifiſt Gumbel ſprach damals igtenver⸗ 
jammlung. Won Denen. an die die Kerichtet waren, 
dürfte keiner ihbren Sinn mißverſtanden Gumbel wollte haben 

gden Krieg an ſich als etwas Unehrenhaftes diffamieren, 

weil nicht die Aslfer, jondern dir Drahtzieher hirmter den 
Kuliſſen ſur ihn verautwortlich ſeien 

Jeur chauviniſtiſche Böswilliafcit freiſich, die hente in den 
Nazis ibren vollkammennhetn NAusbrud findet. bemühte fjich, 
Gumbels Formuliernna gründlich mißbiuvrernchen. 

Gumbel iſt den Finſücrlingen aber vor allem andt als 
Kämpfer gegen dic Fememorder verhaßl Seine Bücher Iwei 
Janre Kord. -Sier Jahtt Nord“ und . Serrüter vexfaſlen der 
Femc“ enihüllirn ſchonnngslos vor aller Deffentlichlru jene 

Profeſor Gunbel zur Streche gebracgt 
Der Kampf gegen den Fememord brach ihm das Genick — Die „Beerdigung“ 

ſchauerliche blutige Wahrheit, die aus Deutſchland ein Mord⸗ 
land machte. Weil Gumbel die nationalſozialiſtiſche Bewegung 

und ihre Vorläufer ſchon im Jabre 1920 als das erkannte und 

brandmarkte, was ſie iſt und als was ſie jetzt erſt wieder der 

Blutmord von Potempa enthüllte: als eine Organiſation, die 

ſich ſchützend vor Meuchelmörder ſtellt — deshalb galt ihm der 

abgrundtieſe Haß der Nazis. 

Die Entlaſſung der ſozialdemokrotiſchen Beamten 
Die kommiſſariſche Preußenregierung hat kein Recht dazu — 

SPD.⸗Vertreter bei Papen 

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hatte durch Schrei⸗ 

ben vom 17. Auguſt beim Reichskanzler von Papen und dem 

mit der Vertretung der Geſchäfte in Preußen beauftragten 

Oberbürgermeiſter Dr. Bracht gegen die gehäuften Maßrege⸗ 

lungen ſozialdemotratiſcher Veamter Beſchwerde erhoben. Ueber 

dieſe Beſchwerde kam es am Dienstag in der Reichstanzlei zu 

einer Ausſprache, an der auf ſozialdemotratiſcher Seite die 

Reichstagsabgeorpneten Wels und Stampfer, auf ſeiten der 

Regierung Herr von Papen, Dr. Bracht und Staatsſekretär 

Planck teilnahmen. 

Die ſozialdemotkratiſchen Vertreter erklärten, daß die fort⸗ 

geſetzten Amtsenthebungen und Zur⸗Dispoſitions⸗Stellungen 

von Sozialdemokraten einer Infamierung der Sozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei gleichtlämen und mit dem Geiſt der Verfaſſung 

in keiner Weiſe zu vereinbaren ſeien. Auch beſtritten ſie der 
kommiſſariſchen Preußenregierung die ſtaatsrechtliche Legiti⸗ 
mation zu einem derartigen Vorgeben. Die Vertreter der So⸗ 
zialdemokratie brachten ſodann auch die Spache auf das uner⸗ 
hörte Zuchthausurteil von Brieg, das nur dadurch zuſtande⸗ 
kommen konnte, daß die Angeklagten widerrechtilich ihrem 
ordentlichen Richter entzogen wurden. 

Zum Schluß der Ausſprache gab der Reichskanzler der 
Hoffnung Ausdruck, die Ertlärungen der Regierung würden 
auf die Vertreter der Sozi ldemoftatie gewiſſermaßen beruhi⸗ 
gend gewirtt bab kratijchen Vertreter, erklar⸗ 
ien jedoch, daß dics keineswegs der Fall ſei. 

  

     
   

    

  

Klara Zetkin eröffnet doch den Reichstag 
In den nächſten Tagen fährt ſie ab 

Die Reichstagsabg. Frau Klara Setkin wird — wie die 
kommuniſtiſche Preſte meldet — nun doch als Alterspräſi⸗ 
dentin den Reichstag eröffnen. Sie wird in den nächiten 
Tagen nach Amſterdam zum Antikriegskongreß reiſen und 
danach nach Berlin kommen. 

Berhandlungen zwiſchen Zentrum und Nazis vertagt 
Die Hakenkrenzler wiſien nicht, was ſie tun ſollen 

Die Kvalitionsbeſprechungen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Zentrum, die für Dienstag angeſetzt waren, wurden bis 
Ende dicſer Woche vertagt. Ob ſie dann weitergeführt wer⸗ 
den, ſoll angeblich von der Entſcheidung des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Fraktionsvorſtandes abhängen. Allem Anſchein nach 
und ſich die Nationalſozialiſten über-ihre weitere Taktik avio⸗ 

lut nicht im klären. — — —— — 

Die Verfaffung darf nicht verletzt werden 
Der bayexiſche Minſterpräſibent beim Reichskanzler 

Der baueriſche Miniſterpräſident, Dr. Heldt, hatte am 
Dienstag in Berlin einc Ausſprache mit dem Reichskanzler. 
Sie erſtreckte ſich, wie die „Bayeriſche Staatszeitung“ mit⸗ 
teilt, in erſter Linie auf die brennenden innerpolitiſchen 
Fragen, vor allem auch auf die von Berlin kommenden⸗Au⸗ 
Seutungen über die Möglichkeit einer parlamentariſchen Aen⸗ 
derung der Verfaſſung bzw. des Wahlrechts. Der bauyeriſche 
Mimiſterpräſdent hat — ſo betont die Staatszeitung — in 
der Unierredung keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſich 
die baneriſche Regierung nicht in der Lage ſehe, irgendeiner 
Maßnahme, die mit der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehen 
würde, ihre Zuſtimmung zu geben. Bayern verlange vor 
allem, daß eine Nenordnung der verfaſſungsrechtlichen Ver⸗ 
hältriffe nur auf dem unbeſtrittenen Boden des Rechts an⸗ 
gebahnt werde. 
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ernſthaft aus, wie das werden ſollte. Wenn ich groß bin! Mit 
dieſem tröſtlichen Gedanken ſprang er ſchnell über die Schienen, 
auf den Sald zu. Kurz vor den erſten Bäumen biieb er ſiehen 
und lauſchte, ob man das Rollen des Zuges noch bören könnte. 
Aber es war alles ſchon wieder ſtill geworden. Nur die In⸗ 
jelten ſummten wie vorhin. Wie ein roter Fleck lag die Bahn⸗ 
wärxierbuüde in der flirrenden Mittagsglut des Auguſttages. 

bů Menes auf hen Beettern 
Direktor Fritz Hirſch erwarb ſoeben die Komödie „Heim⸗ 

kehr des Olhmpia-Sicgers“ von Sindbad für das Berliner 
Schiller⸗Theater. Das Werk kommt ferner am Burgtheater in 
Wien, am Schauſpielhaus in Bremen, am Neuen Theater in 
Tronkfurt a. R. und an den Städtiſchen Bühnen in Chemnitz 
und Eſſen zur Anfführung. — 

Ein luſtiges Kinderſtück „Ulla verſchwindei Fritz 
Zwiebelchen findet“ von Erich Schönlank gelangt ſoeben durch 
den Oeſterheld & Co-⸗Verlag, Berlin, zum Bahnenvertrieb. 

Im Tdheater am Schijibauerdamm zu Berlin gelangt ein 
nenes Schanſpiel des Bieners Ernft Scharmitzer „Das Urteil“ 
3ur rrichsdeutſchen Uraufführung. 
Funz Arnold vollendeie einen neuen dreiaktigen Schwank, 
der nnter dem Titel „Da ſtimmt was nicht“ zum Bühnen⸗ 
deririeb gelangt. 

Der erſte Filn von Frant Thieß. Gemeinſam mit einem 
Anbefamnten jimngen Schriitſteller. den er aus der rieſigen 
Tane der Kamenlojen -herausgeholt“ hat, ſchreibt Frant 
Thieß zur Zest eimen erilen Film., der unter dem Titel „Habt 

den Mut. wieder arm zu ſein herauslommen wird. 
„ Zwaneir ami der Soinjetbühne. In Moskau wird in 
—— Tagen Friedrich be An Ainprung Sein Eintrefien ſteht 

W haug mit der Aufführung ſeines Stückes „an 
kali im ehemalgen Korich⸗Theater in Mosfau. * 
Lreasgern Aachlak. Im September und Oktoser werden in 
Schmeden die Einrichtungsgegenffande und Kunſtſchätze von 
Srengers Steckholmer Sebnung verfteigert. * 
S erhau em Jülminftitnt. Moskau joll demnächjt 

Mikitut zur Ausvildung von Filmtechnitern erhalten. Es wird 
SePlamt. em Sebende int Umfang von —— Kubifmeter zu er⸗ 
kähten. in weichm eine finematographijche Hochjchule und ein 
Kirmtechnikum nukergebrak werden follen. Tie Sahk der Stu⸗ 
Dentem wird auf 1800 berechnef. dazu komtit noch kine Arbeiter⸗ 
ſeiultät für 1³ Berivren Das Inſtitut ſoll mit den neueiten 
Srrungenichnſten der Termik eingerichtet werden und alles ent⸗ 
Lalten. wos ziar A= — Aun Da jon uuß im und Filmange⸗ Ei unes, „ 
Lesusmen weiben fR. joll noch in laufenden Jahr 
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Großfeuer auf der Niederſtadt 
Maſchinenhalle niedergebrannt — Schwierige Löſcharbeiten — Ungeheurer Sachſchaden 

Eine große Brandkatäſtrophe vernichtete heute 
nacht Lagerſchuppen der Firma Witt und Svendſen 
au der Kampfbahn auf Niederſtadt. In den Schuppen 
lagerten zum Teil ſehr wertvolle landwirtſchaftliche 
Maſchinen, die von dem Feuer vollkommen zerſtört 

wurden. Der Sachſchaden iſt ſehr bebeutend, doch iſt 
die Firma gegen Fenerſchaden verſichert. 

HGeute nacht kurz nach 1 Uhr bemerkten Straßenpaſſanten in allen Teilen der Stadt plöslich einen mächtigen Feuer⸗ ſchein am dunklen Himmel, der zweifellos nur von einem Großfeuer herrühren konnte. Deutlich erkennbar mußte das Feuer in der Gegend der Niederſtadt wüten. Schon 
hörte man auch die Feuerwehr durch die Straßen raſſeln, und an der Ansahl der ausrückenden Wagen erkannte man 
ebenfalls, daß die Wehr für ein Großfeuer alarmiert war. Trotz der ſpäten Nachtſtunde verbreitete ſich in der Stadt ſchnell das Gerücht, daß die Firma Witt und Spendſen, die ihre Niederlaffung unmittelbar neben der Kampfbahn auf der Niederſtadt hat, von einer ſchweren Feuersbrunſt 
heimgeſucht werde. 

Das Geſchäftsgrundſtuck der irma Witt und Svendſen, Faberik und Handlung landwirtſchaftlicher Maſchinen, 
zählt zur Langgarter Hintergaſſe und beſteht aus dem Hauptgebäude und einer ganzen Reihe von barackenähn⸗ 
lichen Maſchinenhallen. 

Aus bisher unbekaunten Urſachen muß kurz na 
Mitternacht das Feuer in der Nordſeite der Haupß⸗ 

baracke ausgebrochen ſein 
und ſchon nach ganz kurzer Zeit ſtand das geſamte Gebäude 
in einem Flammenmeer. Lichterloh ſchlugen die Flammen 
zum nächtlichen Himmel empor und beleuchteten taghell den Ort der Kataſtrophe. Eine unheimliche Glut erfüllte die Luft. An dem Gebäude war nichts mehr zu retten. Die Flammen ſanden günſtige Nahrung an dem völlig aus Holz ausgeführten Bau. 

Trotzdem ſofort die Jeuerwehr alarmiert wurde und auch in wenigen Minuten an der Brandſtelle erſchien, gab 
es für den Schuppen keine Rettung. Bevor die Wehr ihre 
Schläuche entrollen und an die Waſſerſtellen anſchließen konnte, war der Hauptſchuppen ſchon in Flammen gehüllt und kniſternd und praſſelnd fraß das Feuer an den aus⸗ 
gedörrten Balken. Die Htuptarbeit der Wehr konzentrierte ſich darum zunächſt auf die Erhaltung der umliegenden Schuppen. 

Wind und Funhen 
Beſonders verderblich und gefährlich war bei der 

beute nacht herrſchende, ziemlich ſtarke Wind. Kaum mar 
darum der Hauptſchuppen in ein Flammenmeer getaucht, 
als auch ſchon der rechtswinklich an das Gebäude anſtoßende 
Querſchuppen, der die Tiſchlerei und die Maſchinenwerk⸗ ſtätte enthält, Feuer gefangen hatte. Der Wind hatte 
einen wahren Sprühregen von Funken auf dieſen Schuppen 
getrieben, und 

auch hier ſah man bald, daß nichts mehr zu retten war. 
Aber nicht genug damit, der vom Wind eutfachte Fun⸗ 

kenregen gefährdete auch unmittelbardie große 
Uebunas balle der Kampfbahnanlage. Nur ein 
ſchmaler Weg trennt dieſe Halle von dem Gelände der 
Firma Witt und Spendſen und es iſt nur dem ztelbewußten 
Vorgehen der Feuerwehr zu verdanken, wenn dieſe Halle 
nicht gleichfalls ein Raub der Flammen wurde. Bedrohlich 
genug ſah es lange Zeit aus, als glühende Holzſtücke von 
Fauſtgröße und dicke Rauchſchwaden vom Wind, der aus 
der Richtung Kneipab wehte, gegen die Uebungshalle ge⸗ 
trieben wurden. Die Feuerwehr ſparte hier nicht mit 
Waſſer und in kurzer Zeit triefte hier alles förmlich vor 
Feuchtigkeit. Damit war immerhin die akute Gefahr be⸗ 
ſeitigt: dennoch drohte der gleichmäßig ſtarke Wind mit 
immer wieder aufkommendem Funkenregen die Oberhand 
zu gewinnen. 

Schwierige Löſcharbeiten 
Die Feuerwehr war in großer Bereitſchaft ausgerückt 

und ging unter Leitung von Hranddirektor Wynchen⸗ 
bach an die Löſcharbeit. Der Wehr ſtellten ſich eine Reihe 
von unvorhergeſehenen Hinderniſſen in den Weg. Einmal 
war es die leichte Brennbarkeit der Gebäude und die ge⸗ 
waltige, vom ſtarken Wind entfachte Funkenbildung, die 
den Mannſchaften das Vordringen an den Brandherd er⸗ 
ſchwerte, und zum anderen die ungünſtigen Waſſerverhält⸗ 
niſſe in der Gegend. So mußte die Motorſprize am Um⸗ 
fluter aufgeſtellt werden, um von dort das Löſchwaſſer durch 

eine mindeſtens 300 Meter lange Schlauchleitung 
zu drücken. Insgeſamt ging die Wehr mit drei der ſtar⸗ 
ken, ſogenannten B⸗Rohren, die ſich in vier C⸗Rohren 
abgabelten, an die Bekämpfung des gewaltigen Feuers. 
Ferner machte das in der Nacht unüberſichtliche Gelände 
Schwierigkeiten, ſo daß die Wehr ihre großen Scheinwerfer 
öu Hilfe nehmen mußte, denn das gewaltige Meer der 
offenen, lichterlohen Flammen war mit dem Zuſammen⸗ 
ſtürzen der Schuppen erloſchen und hatte geſpenſtiſch wir⸗ 
kenden ziſchenden Glutherden Platz gemacht. Die Wehr 
batte alle verfügbaren Wagen an die Brandſtelle entſandt 
und die zahlreichen Mannſchaften hatten alle Hände voll 
zu tun. — 

Gefpenſtiſche Feuerbilder 
Am Oort der nächtlichen Brandkataſtrophe ſad man 

Bilber non ſchauerlich ſchoner, unheimlicher Wirkung. Nach⸗ 
dem die Schuppen zuſammengefalleen waren und die Flam⸗ 
men nicht mehr offen züngelten, hoben ſich die ohnehin 
meiſt bizarr geſormten Landwirtſchaftlichen Maſchinen in 
glühenden Konturen vom dunklen nächtlichen Hintergrand 
mie Feuerwerkskörper ab. Ueberall, wo die Webr ihren 
Löſchenden Waſſerſtrahl binlenkte, ziſchte, fauchte und 
praffelte es und Wafferdampf und Rauſchſchwaden jagten 
die Winde in geſpenſtiſchen Fetzen zum Himmel. Ueberall 
buſchten rauchgeſchwärzte Männer, die Wehrmannſchaften. 
wie Heinzelmännchen herum, ſchleppten Schlauchleitungen 
oder eilten auf Kommando an neue Gefahrenorte. „Daun 
ſah man Leute mit Laternen oder irgendwelchen Geräten 
laufen. Daßzwiſchen wieder irgendwelche, notbedürftig be⸗ 
kleidetee Leute als freiwillige Helfer. Prötzlich zuckte über 
dieſe Symphonie des Schreckens der bleiche, weise Strahl 
eines großen Scheinwerfers und tauchte alles in kalkiges, 
i gans anderes als die GSlutmaſfen wirkendes Licht. 

Ein beſonders ſchanerliches Bild 

bot ſich etwa in der Mitte des Brandgeländes. Hier hatte 
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ein Keuerwehrfahrzeug Aufſtellung genommen und erhellte mit ſeinem rieſigen Scheinwerfer den Brandherd, an dem Webrmannſchaften löſchten. Der Scheinwerſerſtrahl lag gerade auf einer gehaltigen Lokomobile, die vollkommen ausgeglüht war und nun wirkte wie ein ſeltſames Unge⸗ heuer, das man auf eine Thcaterrampe geſtellt hat. 
Auch an dem niedergebrannten Querſchuppen machte man intexeſſante Bevbachtungen. Nachdem hier ſchon lange die Löſcharbeiten beendet und ſcheinbar: jede Gefahr beſeitigt war, ragten die rauchgeſchwärzten Balken wie dürres Ge⸗ ſtrüpp einſam und verlaſſen empor. Plötzlich ſprangen auf unzähligen Stellen kleine, winzige Flämmchen aus den vollkommen iſoliert liegenden Balken empor, fanden Nah⸗ 

rung und brannten wie verſtrent angebrachte Fackeln ſtetig und ruhig weiter. Die ſeltſame Erſcheinung, herrührend von Funken, die der Wind auf die immer noch heißen Balken trieb und zu neuen Flammen entfachte, wirkte, als 
wenn man an einer elektriſchen Lichtankage plötzlich auf 
einen Kontakt drückt und hundert Flämmchen entzündet. Das unheimliche Schauſpiel hatte Aehnlichkeit mit jenen ſagenumwobenen Elmsfeuern an Schiffstakelagen. 
„Uebrigens hatten ſich an der Brandſtelle nur verhältnis⸗ 

müßig 
wenine Zuſchauer 

eingefunden, dennoch waren genügend Schupobeamte zur 
Abſperrung erſchienen, wo auch unbedingt notwendig war, 
denn an einzelnen Stellen war es durchaus leichtfinnig und 
gefährlich, die Straße zu pafſieren. Vornehmlich war der 
Weg zwiſchen der Sportübungshalle und dem Gelände der 
Firma Witt und Svendſen nur unter gewiſſer Gefahr für 
Kleider und Geſundheit zu paſſieren. Hier trieb der Wind 
ſtändig große Funken und giftige Rauchſchwaͤden hin. Die 
Straße war von dem Löſchwaſſer völlig aufgeweicht, außer⸗ 
dem lagen kreuz und quer Waſſerſchläuche und manch ein 
nächtlicher, neugieriger Paſſant iſt hier umſonſt geſtolpert. 

Die Löſcharbeiten dauerken von etwa 1 Ubr nachts und 
konnten erſt im Morgengrauen, lange nach 4 Uhr, einge⸗ 
ſtellt werden. Die Vorſicht ließ es jedoch zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen, am Brandort noch eine Löſchwache zurückzulaffen. 

— Der Alarm 
Die Brandſtelle liegt parallel zur Kampfbahn Nieder⸗ 

ſtadt und zu den Tennisplätzen. In der Umgegend ſind nur 
wenige Wohnhäuſer. An der kinken Seite der Einfahrt des 
nahezu 250 Meter langen Grundſtücks der Firma Witt und 
Svendſen ſteht ein maſſives Bürohaus, in dem auch einige 
Wohnungen eingebaut ſind. In einer dieſer Wohnungen 
wohnt der Chauffeur der Firma. Er hat den Brand als 
erſter bemerkt. Aus dem Schlaf aufgeichreckt, glaubte er 
aunächit, daß das Feuer auf der Kampfbahn Niederſtadt aus⸗ 
gekommen ſei. Mittlerweile ſchlugen aber die Flammen 
meterboch aus dem Schuppen heraus, ſo daß kein Zweifel 
mehr war, wo es brannte. Der Chauffeur alarmierte · tele⸗ 
phoniſch die Feuerwehr. Auch von der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt, von. wo man inzwiſchen den Brand bemerkt hatte, 
wurde die Feuerwehr benachrichtigt. Als man kurze Zeit 
ſpäter die Feuerwehr abermals anrufen wollte, war dieſes 
nicht mehr möglich, da die an dem Schuppen vorbe ührenden 

    

Telephonleitungen durchgeſchmort waren. Telegraphen⸗ axbeiter ſind heute vormittag dabei geweſen, um einen Not⸗ Anſchluß herzuſtellen. 
Wie Augenzeugen berichten, war das Feuer eins der ſchärfſten, das man je gefehen hat. 

Die Flammen haben gerauſch⸗, wie eine ſtarke Brandung. 
Die Schuppen waren zum allergrößten Teil aus⸗Holz her⸗ 
geſtellt. Auch die öldurchtränkten Funenausbauten haben die Flammen angefacht. Wiederholk hörte man auch Exploſionen. 
Wahrſcheinlich ſind Karbidbehälter exvlodiert. 

Die Brandſtütte ein Trümmerhaufen 
Das Feuer wurde verhältnismäßig ſchnell eingedämmt. Trotzdem iſt der Schaden ein ganz gewaltiger. Von dem 

parallel mit der Kampfbaln laufenden Schuppen iſt faſt gar 
nichts übrig geblieben. Einzelne winzige, verkohlte Holz⸗ 
teile, ehemals Dachſparren und Fachwerkſtänder, liegen 
zwiſchen den zu grotesken Formen verbogenen Maſchinen⸗ ſeilen herum Man ſieht eine große Bohrmaſchine ſtehen, 
dann einen Karbibbehälter, ein Walzwerk und viele anderé 
Maſchinen, insbeſondere ſolche landwirtſchaftlicher Art. 

In dem langen Schuppen, der parallel zu den Tennis⸗ 
plätzen liegt, war in der abgebrannten Hälfte, nach der 
Kampfbahn Niederſtadt zu, eine Tiſchlerwerkſtatt unter⸗ 
gebracht. Die Maſchinen ſtehen aell noch auf ihrem Platz, 
aber völlig ausgeglüht. Eine ſtarke Transmiſſionswelle iſt 
verbogen Und hängt bis zur Erde herunter. In dieſem Teil des Schuppens ſtehen die Fachwerkſtänder noch. Sie ſind 
aber verkohlt. Hier hat die Feuerwehr auch am erſten mit 
der Arbeit eingeſetzt, um die ſtark gefährdete Kampfbahn⸗ 
Turnhalle zu halten, denn der Wind wehte von Kneipab 
än den Teunksplätzen und der Turnhalle hin. Die Tennis⸗ 
plätze ſind mit verbrannten Holzteilen, die der Wind hin⸗ wesgeſchleudert hat, überſät. Die auf dem Gelände der 
Kampfbahn ſtehenden Sträucher ſind erheblich verſengt. 

Der Schaden duͤrfte recht betrüchtlich ſein 
JDede der zerſtörten Maſchinen repräſentierte einen Wert von vielen tauſend Gulden. Dae Zahl der Maſchinen, die 
in den verbrannten Gebäuden ſtanden, läßt ſich auch nicht 
annähernd wiedergeben. Die Landwirte werden ebenfalls 
nicht erfrent ſein, daß ſie die beſtellten Maſchinenteile für 
ihre Erntemaſchinen jetzt nicht bekommen können. Was mit 
den 20 rAbeitern, die Witt & Svendſen beſchäftigte, in der 
nächſten Zeit werden ſoll, ſteht auch noch nicht feſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſie einige von den Leidtragenden ſein. 

Der Bericht der Feuerwehr 
In der Nacht von geſtern zu heute, von 1.20 bis 4.14 Uhr, 

brannte auf dem Gelände der Firma Witt & Svenſen, 
Herrengarten Nr. ba, ein Schuppen, der 459412 Meter groß 
war und als Lagerraum benutzt wird. Dieſer Schuppen war 
mit Eiſenmaterialien und Maſchinen beſtellt. An dieſen 
Schuppen iſt rechtwinklig ein zweiter Schuppen angebaut, 
in welchem ſich eine Tiſchlerei und Maſchinenwerkſtatt be⸗ 
findet. Der Schuppen und die Tiſchlerei brannten vollſtändig 
konsite während die Maſchinenwerkſtatt gehalten werden onnte. 

Beim Eintreffen der Wehr brannten die genannten 
Schuppen in voller Ausdehnung. Die Schuppen ſind aus 
Holsz gebaut. Gelöſcht wurde mit drei B-⸗Rohren, die zum 
Nachlöſchen in 4 C⸗Rohre umgegabelt wurden. Die Waſſer⸗ 
entnahme geſtaltete ſich inſofern. ſchwierig, weil eine Spritze 
am Umfluter Aufſtellung nehmen mußte und eine Schlauch⸗ 
leitunng von dz0 Metern geitreckt werden mußte. Die Urſache 
des Feuers konnte nicht ermittelt werden, da das Feuer 
bereits zu weit fortgeſchritten war. Eine Brandwache, be⸗ 
ſtehend aus einem Brandmeiſter und vier Feuerwehr⸗ 
männern, blieb bis 7 Uhr am Ort. 

  

„Gdingen verſchürſt die Korridor⸗Frage“ 
Italieniſche Stimme zum Danziger Problem 

In einem Leitartitel über die Unzulänglichkeit der Ver⸗ 
träge führt das Bologneſer Blatt „Reſto del Carlino“ u. a. 
Danzig als Beiſpiel an. Die Tatſache, daß Danzig — eine 
unzweifelbaft deutiche Stadt — politiſch von Deutſchland ge⸗ 
trennt und zu einen Freiſtaat gemacht innerbalb der pol⸗ 
niichen Zollgrenze, damit Polen einen großen Hafen am 
Meere habe, ſei von internationalem Intereſſe. Jetzt habe 
ſich aber Polen einen eigenen Haſen geſchaffen und Dauzig 
habe, neben der Trennung vom Mutterlande, auch den kom⸗ 
merziellen Schaden. 

Die 'proareſſive Verichiebung des 
Danzig und Gdingen zeige klar, daß Gdine 
gänzung von Danzig wirke, ſondern als Konkurrenz. 
„Deutſchland leite aus dieſer neuen Sachlage nicht das Recht 
ab, etwa zu verlangen, daß Danzig ihm zurückerſtattet werde: 
aber man werde nicht leugnen können, daß eine Bewegung 
in diefer Richtuna innerhalb des beutſchen Volkes eine 
moraliſche Berechtigung hätte. Die Rivalität zwiſchen Danzig 
und Gdingen und der progreiſive Rückgang Danzias kämen 
noch äur Frage des polniſchen Korridors hinzu und ver⸗ 
ſchärften ſie.“ 

Ielielankleber zu Gefängnis verurteilt 
Verhaftung wegen Aufruhrs 

Zwei Schutzpolizeibeamte beobachteten in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag Leute, die in Langfuhr, der 
Hegend, der Abtsmühle, Plakate der „Antiſaſchiſtiſchen 
Aktion“ an die Häufer klebten. Als die Beamten die Plakat⸗ 
kleber feſtitellen wollten, kamen der Angeklagte Prubuſch 
und auf deten Ruf nach und nach ungefäh 30 Leute herbei. 
Die beiden Schupobeamten verzichteten vorläufig auf weitere 
Feitſtellungen, holten ſpäter Verßärkung herl⸗ und verhaf⸗ 
teten Prybuſch und zwei Arbeiter, die ſie mit Beſtimmtheit 
bei dem Kleben der Plakate beobachtet haben wollen. Pry⸗ 
buſch war, als die Beamten ihn verhaften wollten, durch ein 
Fenſter aus ſeiner Wobnung geflüchet und über einen Zaun 
geklettert. wurde jedoch ſchließlich nerhaftet. ů 

Die Angeklagten A. und C. beſtreiten entſchieden, Plakate 
geklebt zu haben. Die Beamten behaupteten unter Eid das 
Gegenteil, und das Gericht verurteilte beide zu je 3zwei 
Wochen Gefängnis. Das Verfabren gegen Probuſch 
wurde abgetrennt, da das Schnellgericht ſich für die Aburtei⸗ 
Iung dieſes Falles — Aufruhr im Sinne des Paragraphen 

  
   

  

   115, 1 StG nicht für zuſtändig erachtete. Die Sache 
wird dem engericht zur Erledigung überwieſen wer⸗ 
den. Gegen Prybuſch wurde Haftbefehl erlaffen. 

Neue polniſche Beſchwerde⸗Kote 
Wegen eines Ueberfiells auf poluiiche Staatsbürger 

Der „Gazeta Gdanſta“ zuſolge bat der volniſche divlo⸗ 
matiſche Vertreter an den Senat eine Note geſandt. in der 
Beſchwerbe Sarüber gefübrt wird, daß der volniſche Staats⸗ 
bürger Lalser Grünbaum von drei Zivilperſvnen mit Hitler⸗ 
abzeichen überfallen und aeſchlagen worden ſei. Die Polizei 
babe ein Protokoll oufgenommen, die Täter ſeien aber nicht   

entdeckt worden. Der Meldung zufolge wird die Tatſache 
dem Senat „zur Kenntnis gebracht, als neuer Beweis für 
die Hitlerüberfälle an polniſchen Staatsangehörigen“. 

Hilfe für ie Wohlfahrts⸗Anterſtüzungsempfänger! 
Sozialdemokratiſcher Anträag im Volkstag 

Die Not der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger iſt, be⸗ 
ſonders nach der neuen Kürzung der Unterſtützungen, geradezu 
unerträglich geworden. Wiederholt haben wir auf die bittere Not hingewieſen, die weiteſte Kreiſe betroffen hat, und die 
ſie immer weiter ins Elend hineinführt. Die ſozialdemo⸗ kratiſche Fraktion hat uunmehr in Volestaß einen Anikag ge⸗ 
ſtellt, der im Intereſſe der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger 
Abhilfe verlangt. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 

„Wir beantragen, der Vollstag wolle beſchlieen, dem 
Senat zu erſuchen, die Richtlinien für die Gewährung von 
Wohlfahrtsunterſtützung ſo zu geſtalten und die Richtſätze 
io zu erhöhen, daß die Unterſtützungsſätze der Rot der Un⸗ 
terſtützungsbedürftigen gerecht werden und den Unterſtützten 
eine Lebensmöglichkeit laſten.“ ‚ 
Wenn diejenigen Parteien, die immer die Intereſſen der 

Notleidenden auf den Lippen führen, jetzt endlich einmal durch 
die Tat beweiſen würden, daß ſic es mit ihrer Sorge um das 
Les der Armen erüſt mieinen, dann muß dieſer der Wolt, 
nahme finden. — Da die endgültige Feſtſetzung der Wohl⸗ 
fahrtsunierſlützungsſätze Sache der Gemeinden iſt, ſind dieſe 
durch Anträge im Volkstag nicht feſtzulegen. Darum konnte 
der Antrag ſich nur auf eine allgemeine egelung beſchränken, 
die jedoch durchaus die Möglichkeit gibt, den jetzigen unhalt⸗ 
baren Zuſtänden abzuhelfen, wenn die bürgerlichen Mittel⸗ 
parteien, insbeſondere das Zentrum, die dafür notwendige 
ſosziale Einſicht aufbringen und anſtelle der von ihnen bisher 
angewandten papierenen Proteſte ſich zur Tat auſſchwingen. 

Unſer Wetierbericht 
Wolkig, teils beiter. Temperatur uuveränbert 

PoL ege füär morgen: Wvikin, leiis beiter, ſchwache, 
nördliche Winde. Temveratur unverändert. 

Maximum des letzten Tages: 22,7 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 123 Grad. 
Seemaſſertemperaturen: In Zoppot 20, Glett⸗ 

kau 19. Bröſen 19. Heubude 19 Grad. 

  

   

   

   

  

Lebensmüde. Geſtern mittag verſuchte die Ehbefrau J., 
jich mit⸗ Leuchigas zu vergiften. Als der Ehemann gegen 
13.15 Uhr in ſeine Wohnung kam. ſtellte er beim Oeffnen 
der Türe einen ſtarken Gasgeruch ſeſt. Im Schlafzimmer 
fand er ſeine Frau im Bett liegend vor. Sie hbatte an die 
Gaslampe einen Gasſchlauch angebracht. die Lampenſchraube 
geöffnet und den Schlauch in den Mund geſteckt. Nachdem 
ver Ehemann den Schlauch enternt und die Fenſter geöffnet ů 
hatte, benachrichtigte er ſofort den Arzt, der ihr auch die 
erſte Hilfe leiſtete. Die ſofort herbeigernfene Feuerwehr 
erichien in kurzer ZSeit und ſtellte mit einem Sauerſtoff⸗ 
upparat Siederbelebungsverſuche an. Nachdem ſich die Herz⸗ 
tätigteit der Kranken etwas belebte, wurde ſie mit dem 
Krankenauto der Feuerwehr ins Städkiſche Krankenbaus 
eingeliefert. ů



Hakenkreuz und Sotwietſiers 
Zuſammenſtoß äwiſchen Nazis und Kommuniſten 

Die Große Ferienſtraftammer verhandelte geſtern unter 
dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Truppner in einer 
Straſſache gegen drei Kommuniſten. Otto R., Exich K. und 
Felir P. Die drei Angcklagten waren in einer Sitzung des 
Schöffengerichts vom 8. Juni d. J. wegen gemeinſchaftlicher 

Körperverletzung verurteilt worden. Otto R. erhielt jünf 

Monate Gefängnis, ſeine beiden Kameraden wurden zu je 

einem Monat Gefängnis verurteiit. Das Schöffengericht 
hatte ſein Urteil auf Grund folgender Feſtſtellungen gefällt: 

Am 15. April fand in Heubnde eine kommuniſtiſche Ver⸗ 
jammlung ſtatt, an der auch die Kavelle des Rotfrontkämpfer⸗ 

Bundes teilnahm. Gegen 2 Uhr abends marſchierte die 
Kapelle durch die Rimrottſtraße in übuüude. Den 

Notfrontfämpfern begennete auj der anderen Straben⸗ 
ſeite ein Trupr Nanis 

die nach Danzig marſchierten. Die Nazis riefen den Kom⸗ 

muniſten zuerſt provozierende Aeußerungen zu, worauf die 

Kommunlſten entſprechend autworteten. Beide Trupps warrn 

inzwiſchen aueinander vorübergckommen und es ſchien, als 
ob jeder frledlich ſeines Weges weiterziehen ſollte. Nach den 
Frſtſtellungen des Schöfſengerichts kam nun der Angeklaate 

MN. von Danzig auf ſeinem Fahrrad binter den Mytfront⸗ 

lämplern her. Er ſprana vom Rad. v die Schalmeien⸗ 

kapelle zurück, rief den Nazis einine Worte zu., und 

im nächften Augenblick war eine Schlägerei im Ganne, 

bei der — nach den Feſtſtellungen des Schöffeugerichts — 

nun den Kommuniſten Trommelſchlenel und zuſammenge⸗ 
klappte Notenſtänder als Waffen gebraucht wurden. Bei 

der Schlägerei wurde ein Nazi durch einen Meſlerſchnitt am 

Arm verletzt. Zwar behaupten die Nazis. R. bätte ein 
Meſſer gebraucht, doch hatte ſich das Schöſkengericht in der 
Beweisaufnahme nicht von der Wahrpeit dieſer Ausſane 
überzeugen können. Es nahm an. daß dieſer Schnitt von 

inem nicht ermittelten Täter herrührte. 

begen das Urleil hatten ſämtliche drei Angeklagten Be⸗ 

ruſung eingelegt. R. behauntete mit aller Entſchiedenheit⸗ 
daß die Schlägerei nur durch die provokatoriſchen Jurufe der 
Nazis entſtanden ſei und nicht durch ſein ſpäteres Eingreifen. 

Rach dem lirteil des Schöffengerichts ſab cs aus. ale ob die 

Nazis den mit Muſikgegenſtänden bemaffneten Kommuniſten 
Wie ſick iest her⸗ 

    

   

  

    

Wafſen gegenüber gekanden hätten. 
kämofer einc ſchwere Ge⸗           ansſtellte, hatte der der Rotfr. 8 

ſichisverlenung davongekragen, die von einem Nazitotichläaer 

herrührte. 
Der zu einem Monat Gejſängnis verurteilte Erich C. 

batte zu der Beruinngsverhandlung einc Reibe von Alibi⸗ 
zeugen geſtellt. Er ertlärie nach wie vor. zu Kurecht von 
den Nazis belaſtet worden zu ſein. Durch dic Vernehmuna 
der Alibizengen eraab ſich aber, dan der verurteilte K. sur 
Zeit, als die Prügelei ſtattfand. ſich im kommuniftiſchen 

Parteibüro in Danzinß öriunden habe. 
Auf Grund diefer Feſtitelluna ſorach die Strafkammer 

den Kommnniften Erich K. unter Anfhebnung des eritinſtanz⸗ 
lichen Urteils frei. Die Berufung der beiden anderen An⸗ 
geklaßten wurde verworjen. 

Tobſuchtsarfall einer Taſchendiebin 
Sie war auf dem Wochenmarkt exwiicht worden 

Die polniiche Staatsangebörige Stefanie Makulczuf batte 

ſich vor dem Einzelrichter wegen verſuchken Diebhabls zu 

verantworten. Die Angeklagte war vhne Pahß über die ſo⸗ 

genannte Grüne Grenze“ nach Danzig gefommen, mit keiner 
Sier Lurtt TaiesiepnEEle *n 

Lebensunterhalit, ſſten. In ibrer Heimat war fie bereits 

zweimal wegen Diebtabls beſtraft worden. Durch die Le⸗ 

meisauſnakme purdr feigrtiteili, daßn die Angrklagte an 

einem Tage auf dem Sochenmorkt i on eint Känferin 

beranmachte, um ibr die Handtaicbe aus dem miit Wemüſe 
gefüllten Marktkorb zu entwenden. Sie hatte bereits ihre 

Hand nach der Taichr, in der ſich das (Geld der Markt⸗ 

beſucherin beſand. ansgeitreckt. als ſie beobachtet wurde. 

Vergeblich veriuchte üie zu entmiſchen. Sic murde icn⸗ 

genommen und in das Volizeigrfängnis eingeliefert. Vor 

dem Einzclrichter betenerte ſic immer wieder ibre Hnlchnlt. 

Als jedoch das Urteil verründet wurde, ſeché Menate Se⸗ 

ſängnis wegen verluchten Taichendiebitabls und smei Auchen 

Halt wegen Baunbruchs, da nahm ſie. ohne zn Sögern, das 

Urteil an. Da auch der Vertreier der Staatsanwaltichait 
auf Einlcanng des Recbtsmitiels versicktete. 1o marde Die 

Strafe damit rechtskräffig. Steianie Maknlczut murde ab⸗ 

geführt und im Zellengang erliit fie cinen Tobinchtsanfall. 
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Tarifgehalt und werden in Raten nux auf beſondere Biit⸗ 
geſuche hin gezahlt. 

Bezüglich der Zuweiſung und Vergebung von Wohnungen 
ialdemokralen 

haben ein Zentrumsmann und ein Deutſchnatienaler dagegen 

geſtimmt) ſolgende Nenderung des Ortsſatuts beichloſſen: 

„Sämtliche Wohnungluchende erhalten einen grünen. reſp. 

roten Berechtigungsſchein.“ Gleichgültig, ob eine Dohmtaß 
unter oder über 30 Gulden Miete koſtet, können. von jetzt a 

die Hauseigentümer nach ihrem Gutdünken mit den Woh⸗ 
nungſuchenden Mietverträge abſchließcen. Die Miecter⸗ und 

Kündigungsſchutzbeſtimmungen bieiben jevoch beſtehen. Dieſer 

neue Beſchluß über die Zuweiſung der Berechtigungsſcheine, 
der gegen den Willen der Sozialdemofraten gefaßt wurde, 

wird die Lage der Mieter ſtärt verſchlechtern. 

Unslaublicher Schwindel in Tiegenhof 
Das Geheimnis der Teufelsſchnur und der Beldbrief an den Papft! 

Nürzlich hat ſich in der Kreisſtadt Tiegenhof ein Schwindelfall 

zugetragen, der wie ein Märchen aue Tauſemn und einer Nacht 

anmutet. Reinhold Schepper, Kammerjager aus Elbing. Tſcheche 

von Geburt. lam des öfteren herüber, um in verictiedenen Häuſern 

Katten zu vertreiben. Am Abend war S. in Gaſtwirtſchaften an⸗ 

ttreiſen. wo er mit Kartenkunſtſtücken blendete. Ein beliebter 

rick des „Aünſtlers“ war es, ein und diejelbe Karte mehrmals 

auf den Tiſch zu legen und Ceidbeträge darauſ jenen zu laſſen. 

Beim Abhebrn war zur allgemeinen Verblüffung plötzlich eine 

uandere Karte als die gezeigte da und das Geld verxloren. In der 

Aufregung hatte niemand bemerkt, das S. blitzſchneil eine Deck⸗ 

karte untergeſchoben hatte. 
So führte der Wega den Kammerjäger in ein Lotal, in dem 

nur die Ebefran des Inhabere ampeſend war. Das Geipräch 
drelhte ſich um die ſchlechlen Zeiten. Der Münnler erklärte fofort, 

vaß ein Fluch auf dem Heuſe laſte und jedes Fortkommen 
verhindere. 

Er ervot ſich indes. den Zauber zu bien. Man müſſe 

emen Geldbric] an den Papſt jchicken. damii dieſer den 

Bannfinch abbeten könne. Vorher ſei jeduch der Teufelaus⸗ 

zutreiben. Auj Anraten des Kammerjägers mußte nunmehr 

die Frau in rine Samur nieben Knoten tnüpfen. dieje lvdann ver· 

graben und begießen Ale alles geſchehen war und man nach ge⸗ 

ranmer Zeit die Schnur im Garten wieder ausgrub. waren die 

Knoten verjchyunden. Die Frau glaubte jeke jejt an Den „Zaubrr 

und übergab dem Schwindler einen 100- Gul den⸗Schein, den 

dieſcr in einen Umſchlag tat. um ihn an den Wapſt zu ſchicken 

und damit verſchwand. Ter Trick fam erſt heraus, als der 

Ehemann ſpäter den Geldſchein verwmißte. worunf die Frau das 

Erlebnis erzähltr. 

Travt ie Lrei Pfeilel 
Vesundel eure Spmpalhie 

für den Sreiheitskampfl 
— Sorſt. Grob. 44 

  

  

  

  

  

    

   Dos Vieilsbreicden in erbältlich im Bürg Per S. 
und bei allen Sauskafficrern. 

Wen gehorte der Weizen? 
Das Gend der länblichen Exwerbsivjen ů 

Auf Rer Anklagebank ſitzru die Nutter und ihre briden Söhne: 

  

    

  

dieft find felbſterſtändlich arbeitslos. Die Erwerbsloſenunter- 

Mäeing crhält biri7 Familir nur zum Teil in barem Sei. vnd 
zwar 3 Gulden Wöcatlich, für den Rrit des den Bejfimmungen 
entfprechenden Sahes liefert die Gemeinde Naturalien. einige Seit 

Adurch Weizen. Dir beiden Srüder müſien verſuchen. dicien 

Weizen an den Wann zu bringen. Rri den Preisidarankungen. 

denen Eetrride unterworfen wor md iſt. erleben ñe dann pft die 
peinliciſten Heberraichmmgen 

Ein Eutsbeiitzer des Dorfrs, in dem dieje Familit Wuhnt. 
entdeckt eines Tagrs. das aus ſeiner Schenne Weizen gehmhlen 
Werden iſt. Der Landiäger nimmt bri den verſchirdenen vrerdäch 
ligen Lemien Sausiumhungen vor. ichlirnkich auich bei diefen An- 

geklagten. Sier findef er nutrr cinem Hauien Seu zrri Suack 
Weigen. Die beiden Vrüder rxilüren. es jei der ven der Erwertbs 

ioienfürjorgr grlirfrrir Weizru. den fir angeiammelt Eeben. um 

ihn im ganzen zu vertaufru und ſu cinmal q5u ciner größrrrn 

Summe Seldes Iu IpmIIũ. Der Eutsbefittzer dagegrn Nhauptet. 
ſei der tntwendeir Seiqen. denn: I. Nic gefundenen Säctt waren 

t: in der Nacht. in Rer ſcin Beizen geſtohlen wurde. rraneic 
übie Saule krugen den Siunpel der Birma. an dic er kin 

Cetrride qu lirjern Pflept: K in Rem beichlannahmten Weisrn mar 
MWadjen cumalten. auch ſrin Seizxn mar mii Nübjen umtermiſckt. 
Di rriden Srücer rhumpirn mciitr. cô ir fd, Si- 
MerPstſtmreigen: Ner Kültürr glaubt ibnen nicht: fciner Kcinang 

nach find ß5e Kywungrn Arn Erwerbelolenpeigen“ jofort in Seld 
Emzufrtzrn. 

Deun bes den à Sulden Naranterhiüihung Bumen Sie nicht Leben 

Ein Auseruck ürrrüßhender Einiicht! Die Crümde, mii denen 
der Saisdenter dea gefandenen Srizen als fein Cicermes au- 
ürruuden will. üben anichrimend cum den Miuber überzrugt. Er 
Iweiirit irdenfalls micht dorum. daß dit Brüder den Beigen ent⸗ 
mendct aben. und er vernrteilt bride zu je 3 Ronaten Seinanis“ 
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Her Ausbun des Gdinger Heſens 
Das Programm der dritten Serie 

Die Arbeiten am Lusban des Gdingener Haſens werden 

trotz der ſchweren Kriſe durch das mit ihnen betraute 

franco⸗polniſche⸗Konſortium planmäßig fortgeſetzt. Nych in 

dieſem Jahre ſoll die zweite Serie der Bauarbeiten am 

Hafen beendet werden, und im komnmenden Jahre wird mit 

    

    

der dritten Serie begonnen. Das Konſortium arbeitet 

gegenwärtig an der Fertigſtellung iowahl des nordweſt⸗ 

lichſten Baſſins des inneren Haſe⸗ (Baſün 11 Kwiat⸗ 
kowſkicgo] wic auch des ſüdöſtlichſten Baſſins des äußeren 

Hafens (Baſſin VI Prezydenta; von dem erſteren iſt der 
Weſtkai, von dem letzteren der Südkai noch zu bauen. 

Außerdem wird 

an der Hinausverlegung er Wellenbrecher weiter ins 
eer 

gearbeitet, wodurch die drei öſtlichen Vaſſius des äußeren 

Hafens erheblich erweitert werden; die beiden direkten 

gänge zu den Hafenbaſffins IV und VI ſollen nach Ferti 

ſtellung dieſer Arbeiten geſchloſſen werden, ſo daß der ganze 

Handelsbafen nur noch einen einzigen Eingang be⸗ 

ſitzen wird, nämlich den direkt gegenüber dem ſogenannten 
„Induſtriekanal“. Das Baſſin 11 Kwiatkowfkiego ſoll vor⸗ 
läufig als Freibafengebiet Verwendung ſinden. 

Im Rahmen der dritten Serie der Haſenbauten, 

die im kommenden Jahre beginnen ſoll, wird das Haupt⸗ 

ſtück die Anlage zweier neuer Baſſins im inn; 

ren Hafen bilden, die am Indnſtriekanal weſtlich vom 

jetigen Baſſin 11 angelent werden ſollen. Dieſe beiden 
Baffins ſollen ſpäter die endgültige Freihafenzone 

des Gdingener Hafens bilden, und zwar ſoll das ein dem 
Umſchlag polniſcher oder nath Polen beſtimmter Güter, das 
andere dagegen dem tſchechoſlow akiſcher oder nach 
der Tichechoflowatei beſtimmter Güter vorbehalten ſein. Es 
verlautet, daß bezüglich der Ausnutzung dicies letzten 
Baſſins genaue Abmachungen mit der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Wirtſchaft getroffen worden ſeien, doch ſind irgend⸗ 
welche Einzelheiten über dieſelben bisher noch nicht bekaunt 
geworden. 

Auf dem Polniſchen Kai am Bafſn I Pilſudſkiego des 
inneren Haſens iſt das neue große Baumwollagerhaus 
tbaffineinwärts neben dem erſten eiſernen Hangar] fertig⸗ 
geſtellt worden; die Inbetriebnahme des Lagerhauſes hat 

aber noch nicht erfolgen können. da die bierzu benötigten 
Kräne am Kai noch nicht aufgeſtellt werden konnten. 

   

  

  

    

   

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
Einaanag. Am 23, Auauit: Deutich. M. Rorwärts“ (82. 

non Memsl, Ker. jür Reracnake. Legang de— Gerdu, 
ii? von Malmö. leer. für (answindl. Viſtnig: pol! Lail“ 
17282 non ÄAntwervpen mit ern für Pam. Fäcibeairk, p. Sch. 

vonn an bur, Aumit Ouute Kie: 195 
E N mbura mit Gütern, für Rer⸗ 

Lala jür⸗ baten: ſchwed. M. Hannge 196] pon Aalborg mit 
Jala für Bergenstc. Hafenkanal; dän., MN.S, „Keitor“ ts5al, van 
Liban mit Derinaen tüir Ganswindt, Marinekopieniager: gſtl. D. 
Cexoline“ 1(354) 900 Peterbead mit Behnke & Siecg. Heringen für 2 
Ballallkrua: dän na,, (115, rctonrhiert mit Getfelde 

            

  

    

          

„Ccegan 1287t von Wier 
beuiſg. S. Ceiene Nußee 

    

   

  

    

    

  

    

  

     

      

und Sels für Reinpold, platte: ichwed. D. Kinnc“ 1358 
von gdingen mit Rohzucker jür Behnle K, Hieg, Unbaſen 

Am Angaut: Jän, D. „Woul Möller“ 
pera. ür Pam. Ruſtenbot? Fanama⸗.      
Anfwerven, Ucr. für Ganswindt 
1758˙ pon Gdingen unit Gütern für . 

Ausçang. Am 2i. Auauft: Scomed. 
noch Borabolm mit Kohlen, für O un Koßt Freil 5 
-Mibersbora- (70½ nach Rönnebn mit Ko len, für Pam; I 
münder Becken: db. D. „Sien Sture, (5/38, nach finnen mit 
Loblen für Pylte Freibaſen ſchwed. D. „Caſtor, 21405/, nach 
Soelvesborg mit Koblen für Beuhnte & SIca., KTreihafen: Danz . 
rviper (410) nach Selzrctg mis, Koblen für Vebuke K. Sieg⸗ 
Safen: M.S . Süſa 1081, wach, Wabn Sols E 
Irachi⸗Geſ., Karinetoblé iager: ſchwed. D. „Egon“ 2pi) nach Vö 
borg mit Giitern für Bebnke . Hafenkanal: dentſch⸗ 
Sir- 22 am‚ mit Cütern für Bebnke & Si ISAUEA v 
Marinekoblenlag „Erna“ 111%½7 nach Karpus nrit 

Poll. 

      
   

   

  

   

    

      
  

    Sezretse und Sais für Reinhold. Hafenkgnal: cugl., D. 
D. nach Londun mit Gükern für MOB&.. Haſenta 

Aris- 1401) nach Amſtexdam mit Gütern und Hols. et 
Hafenkanal: voln. D. Cu. V (iſ nach Sull mit Gütern für 

Paom. Hatenfahal: Seutich. S. emiennt, 10 150), mach Grantinsen 
mit Gctreide für Bergchole, Hafenkangl: f. . D. „Rolf“ (ihl 
nach tendurg mit Koblen für Bam, Rrcibcstrf, ira. 505 D.. 
las, Jean“ lIi152) nach, Bouigancemit § Poab für Morn 
Laiterdajen, eitl. P. . ullnx ½½7 nach Faabord mit Koplen für 
Poin.-Stand., Fiecbeaitf. 

   

  

      

    

  

  

       

   
    

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Dauzig⸗Langfuhr. Ebe⸗ 

jrau Thereſe Steichert geb. Schimanſki. 35 J. — Ehefrau 

Tauba Korn geb. Buſßko, 20 J. — Witwe Jofefa Mey geb. 

Koſtuſch, ſaſt S1 J. — Kaufmann Paul Toske, ſaſt 68 J. — 

Werſtoberinſpektor i. R. Karl Mueſebeck, 85 J. — Witwe 

Marie Pelz geb. Grabowffi, 20 J. — Enehelich: eine Tot⸗ 

geburt. Anabe: ein Sohn, 9 Tage. — Ehelich: eine Tochter, 

3 Wochen. 

Preußiſch⸗Süddentſche Stastslöiterie 
23. Auguſt 1932 
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Konummiſlen ſtimmen nicht für Sozialdemokraten 
Zwiſchenfäne bei der Eröffnung des thüringiſchen Ln.diages 

„Unter ſtarkem Andraug von Zuhörern trat geltern der neu 
gewählte Thüringer Landtag zu ſeiner erſten Sitzung zuſfam 
men. Der Landtag ſetzt ſich bekanntlich zufammen aus 15 So⸗ 
zialvemokraten, 10 Kommuniſten, 1 Staatsparteiler. 25 Natio⸗ 
nalſozialiſten, 6 Landbündlern, 1 Deutſchen Vo, arteiier 
und 2 Deutſchnationalen. Auf Vorſchlag der Nationalſoztali⸗ ften wählte der Landtag mit den Slimmen ver National⸗ 
ſozialiſten, Lanpbündler und Deutſchnakionalen den Abgeord⸗ 
neten Marſchler (Nat. Soz.]) mit 35 Stimmen zum erſten Prä⸗ 
ſidenten. Zum erſten Vizepräſidenten wurde von der zweit⸗ 
ſtärtſten Fraltion, den Sozialdemokraten, Abg. Bieligk vorge⸗ 
ſchlagen. Die Nationalſozialiſten erklärten durch ihren Fral⸗ 
tionsvorſitzenden, daß ſic leinen Marrxiſten wählen würden. 
Gewählt wurde als erſter Vizepräfident der Landbündler von 
Thümmel mit 33 Stimmen, Abg. Bieligt (SPD.] erhielt nur 
15 Stimmen der Sozialdemolraten und die des Staatspartei⸗ 
lers. Zum zweiten Vizepräſidenten wurde Abg. Hille (Nat. 
Soßz.) mit 31 Stimmen gewählt. Zwei Landbündler haben 
nicht für Hille geſtimmt. Abg. Bicligk erhielt nur 15 Slimmen. 

Die Kommuniſten. trieben ihre arbetterverräteriſche Politik 
auch bei dieſer Wahl. Sie ſchlugen für alle drei Präſidenten⸗ 
ltze eigene Kandidaten vor. Jum Schluß der Sitzung gedachte 
der Präſident Marſchler (Nat.⸗Soz.) der Opſer der „Niobe“; 
die Abgeordneten erboben ſich von ibren Pläsen, auch der kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete Zimmermann erhob lich mit, er wurde 
aber von dem Fraktionsvorſitzenden der KO. veranlaßt, ſich 
wieder zu ſetzen. Der Präſident Marſchler ſchloß daraufhin 
die ganze KPO.⸗Fraktion, auch den fehlenden KPD.- Abgeord⸗ 
neten, auf drei Tage von den Sitzungen aus, weil durch ihr 
Verhalten die Würde des Hauſes verletzt worden ſei. 

2 Reichsbannerlente in 2 Monaten ermordet 
Eie furchtbare Blutbilanz — Das Urteil im Ohlauer Prozeß 

Die Bundes⸗Preſſeſtelle des Reichsbanner ſchreibt zu den 
Sondergerichtsurteilen von Brieg und Beuthen in längeren 
Ausführungen unter underem: 

„Mit tiefer Erſchütterung und erbitterter Enttäuſchung 
hat das freiheitliche Deutſchland das Urteil des Sonder 
gerichts in Brieg vernommen, das Mitgliede: 3 Reich 
Panners mit ſchweren Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtrafen be⸗ 
legte. Das Urteil macht den völlig mißglückten Verſuch, den 
Vorgängen des blutigen Sonntags in Ohlau gerecht zu 
werden; es iſt überdies von einem Sondergericht gefällt 
worden, das nach unſerer feiten rechtlichen Ueberzeugung, 
zugleich nach dem Gutachten namhafter Juriſten, nicht zu⸗ 
ſtändig war, da die Oblauer Vorgänge ſich einige Wochen 
vor Erlaß der Notverordnung betr. Sondergerichte abge⸗ 
ſpielt haben. Es iſt ein anerkannter Rechtsgrundſatz, daß 
jedes Vergeben nur nach den Geſetzen geahndet werden darf— 
vie Zur Zeit des Vergehens bereits gültig waren. 

i einem Zuſammenſtoß, deſfen letzte und eigentliche Ur⸗ 
ſache der beiſpielloſe nationalſozialiſtiſche Terror in Schle⸗ 
ſien iſt, haben die nationalſozialiſtiſchen Provokateure und 
Terrorſten erfahren müſſen, daß auch der freiheitlich geſinn⸗ 
ten Ter Geßuls einmal die Geduld reißt. Mit nicht. zu ſchil⸗ 
dernder Geduld haben unſere Kameraden in Schleſien, wo 
der berüchtigte Fememörder Heines Führer der SuA. iſt, 
aber auch in den übrigen Teilen des Reichs Verleumdungen, 
Beleidigungen aller Ärt, gewalttätige Angriffe auf Leib und 
Leben ſeit Jahr und Tat über ſich ergehen laſſen. In knapp 
zwei Monaten ſind nicht weniger als 20 Reichsbannerkame⸗ 
raden von nationalſozialiſtiſchen Mürdern ums Leben ge⸗ 
bracht worden. Wir werden es daher nicht dulden, daß der 
klare Sachverhalt verwiſcht wird. Die Zuſammenſtöße in 
Ohlau ſind erſt dann erfolgt, asl nach grundloſen, aus reiner 
Willkür hevorgernfenen lieberfällen der Nationalſozialiſten 
auf repuplitaniſche Arbeiter ſich die gepeinigte, dis aufs Biut 
gereizte Bevölkerung dieſer Stadt zu Handlungen der Not⸗ 
wehr und Vergeltung hat hinreißen laſffen. Es iſt hinreichend 
bekannt, daß die Bundesführung des Reichsbanners jede 
ungeſetzliche Handlung von Kameraden des Reichsbanners 
mißbilligt, aber wir glauben, dem leidenſchaftlichen Gefühl 
von Millionen von Volksgenoſen Ausdruck zu geben, wenn 
wir ſagen, daß die Zeit vorbei ſein muß, wo ſich Republika⸗ 
ner widerſtandslos und ſchutzlos abſchlachten laſſen müfſen.“ 

  

  

  

  

      

  

  

Mie deutſche Führung hat nichts geholfen 
Die braſfilianiſchen Rebellen geichlagen 

In einer zwei Tage währenden Schlacht wurden von Re⸗ 
gierungstruppen unter General' Lima die von dem deutſchen 
General Klinger gejührten braſilianiſchen Rebellen vernich⸗ 
tend geſchlagen. Die Schlacht, die als die ſchwerſte in der 

ſili i bezeichnet wi de mit den 
2 acht Meilen breite — 

gefochten. Auf beiden Seiten gab es ſchwere Verluſte. Za 
reiche Rebellen wurden gefaugen genommen, darunter der 
Sohn des Expräſidenten, Waſhington Lnis. Die Regierungs⸗ 
armee befindet ſich auf dem Marſch nach Sao Paulo. Dort 
ſoll ſich eine ſteigende Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft 
gegen das Rebellenregime bemerkbar machen. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſoll dort der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt worden ſein. 

Rücktritt des polniſchen Staatspräſidenten? 
Pilſudſki hat noch keine Eutſcheidung getroffen 

Zu den vielen Gerüchten über eine angeblich nahe bevor⸗ 
itehende Umbildung der polniſchen Regicrung kommt jetzt 
noch das Gerücht, daß der Staatspräſident Moſickt von f. 
nem Amt zurücktreten will. Er ſoll dieſen Wunſch gegenüber 
dem Marſchall Pilſudſti geäußert baben, als dieſer ihm einen 
Beſuch abſtattete, um dem Staatspräſidenten anläßlich des 
Todes jſeiner Gattin ſein Beileid auszuſprechen. Die War⸗ 
ſchauer Blätter haben bisher nicht feititellen können, ob eine 
Nolche Rücktrittsabſicht des Staatspräſidenten wirklich vor⸗ 
liegt bzw. wie ſich Marſchall Piljudfki daän ſtellt. 

Blutige Zuſammenſtöße bei Katiowitz 
Bei Bittkom in der Nähe der Agnes⸗Hütte kam es zu biu⸗ 

tigen Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und der Pol 
zel. Die Kröriistoien jebien den Polißeibeamten seröns 
jelten Widerſtand entgegen, mußten aber, obwobl ſie m 
Aexten vorgingen, der Uebermacht weichen. Mebrere Arbeits⸗ 
loſe ſollen getötet und verletzt worden fein. Das Gelände iſt 
von einer größeren Polizeitruppe abgeſperrt. 

     

    

    

  

  

  

    

    

Sondergericht Glogan verurtsilt einen kommuniltiſchen 
Arzt zu örei Monaten Gefängnis. Das Sondergericht im 
Sandgerichisbezirk Glogau verurteilte den praktiſchen Arzt 
Dr. S. Berndt aus Koläig, der Mitglied der KPD. iſt, wegen 
Beamtennstigung zu drei Monaten Gefängnis und wegen 
groben Unfugs zn 15 Mk. Geldſtrafe. Der Angeklagte hatte 
am 1. Augnſt auf der Straße aus einer Gaspiſtole mebrere 

Schüße abgegeben. — 3 

Die Ausführungsbeſtimmungen für vie Abwrackung. 
Abwracken hpan eimwa 400 000 VA. veralteten Seeſchiiß 
raumes hat ſich die Neichsregierung bereit erklärt, im Rahmen 
des allgemeinen Arbeitsbeichaffung⸗programms einen Betrag 
bis zu 12 Millicnen RM. als Beihilfe zu gewähren. Es iſt 
vorgeſehen, dem Reeder, der nachweiſt, daß ein ihm gebören⸗ 
des Schiff verſchrotet bzw. die Verſchrotung desjelben geſicherr 

  

  

  

wurd 

      

einen Arbeiter in einer Windfacke zu, der ruhig am Rande 

  

  iſt, einen Zuſchuß bis zu 30 RM. für die Bruttorrgißertonne 

zu zahlen. ů 

    

ſSMMDD 
Gerichtliches Nachſpiel des Nazi⸗Auſmarſche⸗ 

Sechs Wochen Gefänaniz für einen Architekten 
Die provokatoriſche Nazidemonſtration auf dem Hakel⸗ 

merf am les Sonutag batte geſtern ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel das im Schnellagerichtsverahren vyn Gerichts⸗ 
aſſettor Wie ſe gegen den Archttekten Fritz M. durchgeführt 

Die Anklage, vertreten durch Staatsanwalt Biſchoff, 
M. vor, die Bevölkerung durch Zurufe zum Ungehor⸗ 

jam gegen die Staatsgewalt aufgefordert zu haben. Die Ver⸗ 
handlung ergab ſolgendes: 

Nachdem die Nazis, vom Hakelwert wieder verſchwunden 
waren, ſtrömten Lente auf die Straße, die in Gruppen über 
die Kundgebung und das provpkatoriſche Auftreten Greiſers 
und der Hitlerbanden ſprachen. 

Plöslich forderten Schutzvolizeibeamte die Menge auf, 
die Straße zu räumen nese ſich in die Häuſer zu be⸗ 

geben. 

Die Leute, die wahrſcheinlich nicht einſehen koͤnnten, warum 
man ihnen bei dem ſchönen, warmen Wetter den Aufenthalt 
im Freten verwehren wollte, leiſteten der Auffürderung nur 
zögernd Folge, beionders, da uvon den Naais weit und breit 
nichts mebr zu ſehen war. Die Beamten verinchten nun 
auerſt, die Menge mit der einſachen Körperkraft in die 
Häuſer zu drängen und erhoben, um ihren Anweiſun⸗ 
gen gewiſſermaßen mehr Nachdruck au verleihen, die Gurmmi⸗ 
fnüppel. M., der das aus dem Fenſter ſeiner im 3. Stock 
gelegenen Wohnung beobachtete, geriet in Erregung und 

rief mehrmals: „Unerbört! Die Volizei hat nicht das 
Recht, die Leute von der Straße zu weiſen!“ 

Er wurde aufgefordert, das Rufen zu unterlaſſen und die 
Jenſter zu ſchließen. M. zyg ſich ſchließlich vom Fenſter 

zwei Wachtmeiſter begaben ſich ſpäter in das Haus. 
dem M. wohnt, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Dieſer 
nete die Wohnung aber erſt nach längerem dringlichem 

Dafi.ein und ließ ſich dann ſpäter widerſtandslos ver⸗ 
aften. ů 

Die Die 

  

  

     

  

    

  ů Darſtellung. die M. uud die in großer Zahl als 
Zeugen aufgetretenen Polizeibeamten von den Vorgängen 
auf dem Hakelwerk abgaben. abgaben, ſtimmten in großen 
Zügen überein. Die Beamten behaupteten allerdings, M. 
hätte gerufen: ů 

„Das Benehmen der Rolizei iſt eine Gemeinheit; laßt 
euch das nicht gefallen; bleibt auf der Straßei 

Der Staatsanwalt machte die Beamten darauf aujmerkſam, 
daß ſie in dem Wort „Avemeinheit“ eine Beleidigung er⸗ 
blicken tönnten und ſtellte anbeim, einen diesbezüg⸗ 
lichen Strafantrag zu ſtellen, was einer der Beamten 
denn auch tat. Der Anklagevertreter erweiterte daraufhin 
die Anklage auf Beleidigung der Schutzpolizel, und be⸗ 
antragte ſchließlich, den Angeklagten wegen Nufforderung 
zum Ungehorfam in Tateinheit mit Beleidiguna 

mit 6 Wochen Gelänanis zu beitraſen. 
Eine Geldſtrafe käme nicht in Frage, „da M. als Erwerbs⸗ 
loier doch nicht in der Lage ſei, eine ſolche zu bezahlen“. 
Anßerdem beantragte er Haftbeſehl. Der Schneikrichter. 
Aſſeſſor Wieſe, erkannte auch tatſächlich aufe6 Wochen Ge⸗ 
ſänanis, ſah aber davon ab, einen Haftbeſehl zu erlaſffen, da 
Fluchtverdacht nichk vorliegt. Gegen dieſes Urteil wird 
ſelbſtverſtändlich Berufung eingelegt. ‚ 

Weshalb die Bevölherung erregt war 
Die Szenen, die ſich während und nach der Kundgebung 

der Nazis am Sonntag auf dem Hakelwerk abſpielten, 
mußten naturgemäß Erregung in die Bevölkerung binein⸗ 
bringen. Und es iſt verſtändlich, daß viele das Bedürfnis 
balten, darüber zu ſprechen. Insbejondere war das Ber⸗ 
halten des „Löwen“ Greiſer Gegeuſtand lebhafter Debatten, 
der u. a. ſagte: „Meine Herrſchaften, ſehen Sie ſich vor. der 
Revolver licat loſe in der Taſche!“ Als bei der Abfahrt 
des Autos die Umiteheuden d stribun zujubelten“, 
hielt der Kraftwugen an. Greiſer ſtien aus und gaing anß 

   

    

  

  

    

     
   

des Bürgerſteiges ſtand. „Das Vrovozieren hört auft“ ſchrie 
er den Arbeiter an. „Ich werde euch die Fauſt ſchon gerade 
biegen!“ erklärte Greiler. 

nahm dem Arbeiter die Zigarette ans dem Mund und 
warf ſie in den Rinnſtein. 

Das kunnte Greiier magen, meil er mit der rechten Haud 
ſtändig in der rechten Hoſentaſche ein gewiſſes Etwas um⸗ 
klammert bielt. Außerdem befanden ſich mehrere Schupo⸗ 
beamte in nächſter Nähe. Herrn Greiſer iſt nichts paſfiert. 
Was wäre wohl geſchehen, wenn der Arbejter dieſe Be⸗ 
leidiaung entſprechend auf der Stelle erwidert hätte? Sicher⸗ 
lich ein neuer Fall Rudsiniki. ‚ 

  

  

  

Mundſchau aiif dem Worhenmarkt 
In den Morgenſtunden iſt der Martt ſchon gut beſchickt, doch 

der Handel noch flau. 1b Pfund Kartoffeln preiſen heute 30 Pf., 
Pfund Pfefferlinge 15 Pf. Das Piund Schneidebohnen 15 Pj. 

Wachsbohnen 20 Pj., große Bohnen 25 Pf., Kürbis 10 Pf., Salat⸗ 
gurten 3 Pf. 15—20 Pf., Senfgurken das Pfund 15 Pf. Pfeffer⸗ 
gurken 10 Pj. Das Suppenbündchen 15 Pf. Weißkohl das Pfund 
6—8 Pf., Wirſing 10 Pf., Rotkohl 2 Pfund 25 Pf., Blumenfohl 
das Köpfchen 10—30 P in Bund Kohlrabi 15 Pf., ein Pfund 
Tomaten 15—20 Pf., Preißelbeeren 30 Pf. das Pfund. 

e'jund Landbutter joll 35—90 Pj. bringen. Tafelbutter 
1.10 Gulden. Molfereibutter Gulden, Schmalz % Pf., Fett 
60 Pf., Margarine 85 Pj. ſiterkã Schwri zertãſe 

Limburgerkäſe 85 Pj., Edamertäſe 9) Pj. Tie Mandel 
Pf. Hühnchen das Paar 1,50—2 Eulden, ein Brat⸗ 

2 Gulden, Enten das Stück 1,75—2,50 Gulden. Tanven 
Gänfe das Pfund 80 Pf. 

leiichnreiie ünd die der Norwoche. 
das Piund. Bauchfleiſch 55—60 Pf., 3 

Knochen 75—80 Pf. Im Keller der Halle ſind die Preiſc an den 
meiſten Ständen ermäßigt. Wurſt das Pfund von 690 Pf. an bis 
1.50 Gulden. — 

Der Obſtmarkt üit ſehr reich bei t. Äepiel und Birnen taiten 
das Piund 25—50 Pf. Spillen 20—25 Pf. 

Der Klumemvurkt hat. reichlich Nelten, rol und weiß. Dahlien 

beſchickt und die Preiſe 

und ſafrangelbe Tagetes. 

mäßi, 
320—69 Af. bringen. Tas Pfund Kalt 

Der ſtiſchmartt iſt nur 
Flundern follen das Piund le 
90 Pf., 1 1—1,20 Eulden. Hechte 80 Pf., kleine Steinbutten 80 Pi. 

Traute. 
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Danziger Siandesamt vom 23. Auguſt 1932 

Todesfälle: CEheiran Hulda 67 geb. Ediger. 74 J. — 
tchenſteller i. K. Friedrich Krönke. 6? J. — Sohn des Arbeiters 

tur Grabowitti M. — Ehefran Helene Krauſe geb. Paetichte. 

  

    

  

               

4H J. — Sohn de Emil Mehring, 2 M. — Arbeiter 
Juhe Anolte. 67 Lagerverwalter Paul Thiem. 44 J. — 
Ve rin J. — Schüler Exwin Muſchack. 6 J. ů 
— Witwe Jcsmunde Krauſc geb. Priewe, dS J. 

  

Neuyorl. 24. Auguſt. Nach einer Meldung der „Canadian 
Preis“ iſt der deutſche Flieger v. Gronau in Cordova (Alasta) um 
21.30 Uhr pazif. Jeit (77 Uhr Més. eingetroffen. Seine Ankunft 
wor durch anhaltenden Regen verzögert worden. 

Großsfener in Bructh suu 
Bruchsau, 24. Auguſt. Während die Bewohrer des Dorfes 

Landshauſen geſtern auf dem Felde waren, brach in einer Scheune 

Feuer aus, daß bei dem ſtarken Minde mit großer Schnelligkeit 

um ſich griff. Insgeſamt wurden vier Doppelwohnhäuſer, ſowie 

die dazugehörigen Scheunen mitſamt der eingebrachten Ernte 

zerſtört. 

Fellkk in einer Londoner Kunſtausſtellung 
London, 24. Auguſt. In den Räumen der Internationol Art 

Galleries brach heute in den frihen Morgenſtunden Feuer aus. 
Obwohl die Feuerwehr bald der Flammen Herr wurde, wurde doch 
die im Keller befindliche graße Sammlung von Bildern und wert⸗ 
vollen Antiquitäten beſchädigt. 

Fort mit den Nazi⸗Sturm⸗Lokalen! 
Eine Aktion der SPD. im Volkstag 

Die ſoztaldemokratiſche Fräalttion des Volkslages 
folgende große Außfrage ein racht: 

„Wie dem Senat bekannt ſein dürſte, haben die Nativnal⸗ 
ſozialiſten in den verjithiedenſten Stadlteilen ſogenannte. 
„Sturmlokale“ eingerichtet, die regelrechte Kaſernen dar⸗ 
ſtellen. Wie dem Senar weiter brkannl ſein, dürſte, bilden 
dteſe Kaſernen ſtändige Unruheher Die Betäſtigungen der 
Bevölkerung in Ohra durch die Inſaßen der dortigen Nazi⸗ 
kaſerne haben bereits zu ernſten Zuwiſchenfällen gekührt, bei 
welchen ſich die polizeilichen Oraa i aſſiu werhielten. 
Es iſt nun bekaunt geworden, daß re SA.⸗Laſserne 
inmitten eines Arbeiterviertels, näntlich in der Tiſchler⸗ 
aſſe, eingerichtet werden ſou. Das in Ausücht genommene 
'okal iſt äußerlich bereits ſu einen „beieſtigten“ Zuſtand 

geſetzt wroden, der darauf ſchliesen länt, daß man von vorn⸗ 
herein mit eruſten Zwiſchenſällen rechnet— 

Wir fragen daher den Senat, ob er das Beſtehen der 
nationalſozialiſtiichen Sturmlokale und deren Vermehrung 
billigt oder vb dorin nicht, wie große Teile der Bevöl⸗ 
kerung, eine führdung der Ruhe und Sticherheit erblickt? 

Hält der Senat aus Gründen der öſſenttichen Sicherheit⸗ 
eine Beſeitigung diejer Unruhcherde nicht für erforderlich?“ 

Dieſe große Auſrage wird die Möglichkeit geben, die mit 
den Nazi⸗Sturmlokalen verbundenen Begleiterſcheinungen 
im Parlament aur Sprache zu bringen. Es unterliegt gar 

hat 
     

  

   

  

    
  

    

  

   
   

   

      

    

    

  
keinem Zweifel, daß die dauernde uAſammtung von uni⸗ 
formierten Nazitrupps in beſtimmten Lokalen eine wefent⸗ 
liche Quelle der Bennruhigung der 5 

   

   

   

  

Oeffentlichkeit iſt. 
würde alſo eine der erſten Vorans eu für die Anſrecht⸗ 
erhaltung der allgemeinen Sicherheit ſein, daß dieſe „Sturm⸗ 
lokale“ verſchwinden und nicht etwa noch ſtändig vermehrt⸗ 
werden. Von der Haltung der bürgerlichen Mittelparteien 
wird es abhäugen, ob die in dieſer grßen Anſrage anſ⸗ 
geworſenen Fragen eine Erfüllung finden, die das Intereſiſe 
der Allgemeiuheit erheiſcht. 

      

  

Leichenfund in der Weichſel 
In Mewe beim Baden ertruntken und abgetrieben 

Am Montag um 10 lihr wurde in den Weichſelbuhnen 
bei Piekel eine männliche Leich eſichtet und geborgen. 
Vekleidet war der Tote nur mil Badehoſe und Badekappe. 
Die Ermittelungen ergaben, dan es ſich um den Direktor 
Wladislaw Rowach dor Stadtſparkaſſr in Mewe handelt, 
Derſelbe war am (15. Auguſt beim Baden in der Weichſel 
vor den Angen ſeiner Angehörigen ertrunken. Der Strom 
hat den Körper die 12 Kilvmeter lange Waſſerſtrecke in 

    
    

  

  

  

ſieben Tagen bis Piekel getragen. Die Angehörigen konnten 
von der Bergung benachrichtigt werden. 

  In Stutthof ertrank am Sonntag der 11 Jahre alte 
Sohn Albert des Kriegsbeſchädiaten Eduard Duwenſee beim 
Baden in der Königsberger Weichſel. Der Innge badete 
gemeinſam mit Schulkameraden, die ſich damit vergnügten, 
von einem Holszfloß i aſter zu ſpringen. Duweunſee, der 
ſonſt fein ſchlechter Schwimmer war, muß bei einem Sprung 

   

    

   

unter da uß geraten ſein und den rettenden Ansmeg 
nicht gefunden haben. Er tauchte nach einem Sprung nicht 
mehr auf. Sojort wurden tungsverſuche gemacht, auch 
das Holzfloß auseinandergeriſſen, aber erſt nachdem man 
die Unglücksſtelle mit einem Fiſchtäſcher abgeſucht hatte, 
wurde der Verunglückte gejunden. Er war bereits tot. 
Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. 

Nüchtliche Tragödie in Langfuhr 
Mit einer Schußwunde ins Kraukenhans gebracht 

In der Wohnung des Pächters Teubler des „Imperator“ 
in Langfuhr, der in dem Hauſe Uphagenwe⸗ 0 wohnt, kam 
es in der Nacht zum Dienstag zu einer Schioßerei, bei der 
der Kellner Leo G. ſchwer verletzt wurde. Er wurde mit 
einem Bruſtſchuß in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Angeblich ſoll G. dort einen Einbruch verübt haben, 
jedoch kann von einer völligen Aukklärung noch keine Rede 

      

    

    

ſein. 
  

Grauſiger Fund bei Pelonken 
Ein Vermißter nach Monaten tot aufgeſunden 

Seit dem 29. Mai wurde der Invalide Cornelins St. aus 
Langfuhr vermißt und alle Verſuche, ſeinen Aufenthaltsort feſt⸗ 
auſtellen, waren vergeblich. Jetkt iſt St. im Walde bei Pelonken tot 
aufgefunden worden; er hat ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. Von der Leiche iſt jedoch nicht viel übrig ge⸗ 
blieben, nachdem ſie faſt drei Monate im Walde gehaugen hat 

Toch ſind die Kleider noch verhältnismüßig gut erhalten. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Auguſt 1932 

    

  

  

  

     
22. S 23. 8. 22.8 23. S- 

LKrukaun. .... 2.56 —2.69 ( Nownu Sacz .. 1.18 ＋1 14 
ewiche ..· 1. 2 1.06 rremvii.. —-15 

richan .. . L 1.0l 0.91 Wyczkow... 05 
Plock. 1,00 1.05 Pultuit.. 1.53 

heute geſtern heute 

jorn .1,05 1.00 Nonaueripitze . 0,74 
Dodon 10 10½ Me ert 
Cuiim. . 0,95 087 Dirſchau .. . 0.68 
Sraadenz ...41,17 1.08 Einlage.. 2,6 
Rurzebrack . .. 11,42 4 1.32 Schiewenhorſt . 2,68 2,70 
  

  

Adoſm a tz, für Inſerate: 

  

E 
Anton Kooteu. bei in Daiaia. Deuck und Verlag: Dut 
örnckekel u. Verlaasariellibaft m. b. S., Dansta. Am Wpendbans 6.



  

VWen derneise zurtden 

DI. Henner 
kacharrt flr chrmrrir und öropdüule 

Prlvaiklinik, Röntgenlaboratorlum 
Nedico-mechanisches Institut 

Sprechstunden 10—12, 4—6 

  

Laüt mieh Ii Dsang nieseelassen! 

HA. Umrau 
Dentist 

Inlinunt , HNHf. In Inrer Iurrin- bafi 
Sprechstunden von 9—1 und 3—7 

amtl. Bekanntmathungen. 
merrauf von Altmaterial 

vexweifen Sii die ausfübrliche Be⸗ Man 8.2. bet ‚ß. Beetaet 5⸗ „ Al. 
Auleriat 4. 88 Berkanf von 

AbiI. kahjn. —— Utnn, 

den 24. Ananſt. — 
am Frartipnssimmer Im Volka- 

ü.ie⸗ Funkrivpnaäxinnenverfamm⸗ 
Aunktiongrinnen aus den 

erten müffen r8re inen. 
Die Frauenkommitſton 

Spenr Süh2 Vigvt MWittmoch. 
1²⁵⁵ Disküüfftousabend. Se. 

0 Ginn: 8 itor. im Dei 
rSrnove. Ap Mät 
2959855 19 3 

Freidellhß G. Süuscret- 
eſß üeün- Aaner Krusvennt Hente. 

ſamm- 
haach * à ErSeinen all alber Gens Gruvnen ißt 
inngend erierderlich. 

Kider: Biibeim Muller 
Soße, Sregts- Mitsbid, pen 4. C. . 

Breltwirtebend, im 
B8. Sors —— ü 

80 aenerms Agtes⸗ 

aramm Leiter. chufin vin Aiein Sucbie 
und Genviſe Hein Nonrphaski. Areibet 

——— —.2 A- 

Sabe 2s 

2 SS D. 

Sünen Seiter Sag, 3 lipr. 45 

é Stacitthecter D0nxig 
Intendant: Henns Donedt 
  

Splokrelt 1752/53 

Die neue 

Werbeschrifſ 
Ist soeben erschienen und an die bishetigen Abon- 
nenten und weahlfreien Mleter zum versend 
gelengt. — Alle lnteressenten kömmnen das Hefi 
ab morgen in den Büros des Stadtthesters 
etholten, auf Wunsch erfolgt portotreis Zustellung. 

Inhoit: Werbegufrul / Petsonol / Biider det neuen Mit- 
glleder / Splelplen / Bedingungen füt Abonne- 
mant und Wahlirela Mlete / Preistefel 

Alie Prelse sind bis zuIO /herabgesetrt 
Beginn der Splelzeit: Minwoch, tlon 14. September 1732 

Billige 

Bauparzellnin Hben 
2.50 G pro Quadratmeter 

an der * a5 gepflaſterten Marienjtraße, Ecke 
Kieperdamm, dicht am Bahnhof (Gelände Matheſius) 

Sofortige Bauerlaubnis! 

Beſter trochener Gartenboden! 

Fr. Röfeler, Zoppot, Telephon 515 49 

Bin Sonntags von 10—6 Uhr und wochentags von 
4—7 Uhr nachmittags auf dem Platz 

Ulthtfädt. Grabes, 68 
Telephon 2581 

e 

rau, bertteth, E 

n. 15 
W Dis . 

Zu vermieten vermieten 
Laden mii Wobnna 
vaff. 3. Schubmachere! 
zu vermictcn. 

Dercikraseng⸗- 
Beratrabe-. 

ö‚ möbl.. —— P üe 

Kleine Anzahlung! 

  

lstein⸗ 

  

  

  

  

  

meeen ſchr rn 1 
SSS SErfant. Deirend. Ee ü 
Stri X ee iSinbeumen Sa. 4 Xr.IqG00060000 

Dor Ankaef vor Büchers 
W en ch renchr er- 
lelchbert / Ste zuhlen wöchent- 
Uch eder Sonntlich einen vor- 
Simberten Beunnmntg von üincleniens 

5% PHEü Cer Weenne 
Sie kSmen Ach aet Glee MWeise 

xuleee / Ereree binee w, 

Inen A Is ies 

Emere Auie ertelon wir gern 

Dlertet Ihbron die 

WelsDehhnemeil 
Denzig- An Spendhans 6-Tul. 21551   

Ein, Poßten bill! eßg Möbel, Sp; Auns- -* oder 

e 
5 a mabi Inzel⸗Freundliches 

0 aroßex Anst Borbersimmer 
58 55 land, 1 Ein e e 0 u rmieten, auch an 

Endt Hcllon über L Vinie 8. Sürg. G0 
Ueber 50 Jabre am Mlatße. Sbre: Hauptltz. I. I.- I. 

Kieines ſepar. Ereundl. 
Borderrinmer 

von ruhige Werion zum 
1. 35 vermieten. 

EIII — L 

  

Sonniae 
EME 

Balkon und 
Sudebsr Iu uermbeten. 

Heubude. 
Tannenb —. 2 

Sonniges möbliertes 
kaufe Kohlen von auch iees, Lurktk. Sicht. 

nemmann Berger — 
Bedeutend herabgesetzte Preise Dꝛn vermigten. Ssaal. — 
Büro: Stadtgraben 8, Tel. 21250 [nalEEe 

212507½25 rl. ober ů. Lager: Mauseg. 7, Tel. 212 50/257 80 55 

2 5 
  

Tocdeskampf — — 
Ger Freitelt mit — — 

kin erachünerndes Bucn 2A9ein 2. 
des Kampfes der Itaiie- lete ESciafdell. 
nlachen Arbeliter genon — ingang an 
den alles zerstbrenden 82 Aund äthe. 
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Ein geringer Betrag 

Milckannens. 15. 2. 

den Sie für solch eine Anzeige von 10 Mihimeter 
Hohe in der „Danziger voksstimme“ zöhlen, wern 
Sis Abonnem sind, denn die Argeige kostet sonst 
1.20 Gulcen Und geiing ist der Betrag auch im 
Veshnis zum Nutzen, den ihren eine kieine An- 
zelige bringen kann. Glieichviel um was Ees sich- 
Renceit: verkaut Oder xauf von Gegenstönden, Zim- 
met- Ocder Wohnungsgesuche oder vemietungen, 
immer wird mnen die billige Anzeige in der Den- 
Ziger Volksstimme“ der geeignete vermittier sein 

Senn. hf. Gerder, 
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Boönbennet in der Kanaliſattion 
Sprengftoffverbrechen größten Ausmaßes verhindert — Racheakt gegen den Polizeipräſidenten? 
Die Stadt Brattlebor in Ssi. hat ihre Rettung vor einem grauenhaften Schickſal, dem wohl der größte Teil der 

Bevölkerung zum Opfer gefallen wäre, einem Mädchen zu verdanken. Die Begebenheiten in diefſem Ort würden für einen Kriminalroman den benkbar beſten Stoff bieten und 
die ganze amerikaniſche Preſſe berichtete denn auch in aus⸗ führlicher Weiſe über das durch dieſes Mädchen unmittelbar vor ſeiner Ausführung vereitelte Kapitalverbrechen, das in ſeiner Großzügigkeit ſelbſt in US. bisher unerreicht daſteht. 

Im Anfang vorigen Jahres war Brattlebor ein be⸗ ſonders ausgiebiges und erfolgreiches Feld für eine große 
Verbrecherbande, die von Neuvork aus in dieſe „Provinz⸗ Haſilde“ berübergewechſelt war, in der richtigen Annahme, 
aß in kleineren Orten mehr zu „holen“ ſei. Monatelang hatte der ganze Ort in geradezu unerhörter Weiſe unter 

der Schreckensherrſchaft der Bande zu leiden, die in ganz 
offener Art 

nach bem berühmten Nenyorker und Chikagoer Muſter allen Geſchäftsleuten die ünahm, „Sicherheitsſtener“ 
abnahm, 

jene Abgaben., die angeblich den Geſchäftsmann vor küuſ⸗ 
tigen Raubüberfällen ſichern ſoll. Bei Zuwiderhandlungen 
wurden ſelbſt am hellen Tage Ueberfälle unternommen, 
gegen die die ſchwache Polizet der kleinen Stadt machtlos 
war. 

Dieſe Zuſtände nahmen ein Ende, als im Mai das 
Stadtparmament-einen Neuyorker Detektiv zum Polizei⸗ 
präſidenten ernannte, der mit dem Verbrecherunweſen 
beſtens vertraut war und eine Abteilung Miliz anforderte, 
In kurzer Zeit gelang es, ſechs Verbrecher zu erſchießen 
und acht feſtzunehmen. Im Fuli konnte der neue Polizei⸗ 
Pie Wers im Stadtparlament die Mitteilung machen, daß 

ie Verbrecherbande reſtlos unſchädlich undite ſei und daß 
vorausſichtlich die noch nicht erwiſchten Banditen ihr Tätig⸗ 
keitsfeld nach einer anderen Stadt verlegt hätten. 

Tatſächlich ereigneten ſich auch in den nächſten Monaten 
keinerlei außergewöhnliche Ueberfälle, ſo daß der Polizei⸗ 
präſident mit Recht als der Befreier von Brattlebor von 
der Herrſchaft der Banditen gefeiert wurde. Wie jetzt, nach⸗ 
dem die Unterſuchungen der Landesbehörden beendet ſind, 
keſtſteht. 

haben die Gangſter jedoch die Stadt nicht verlaſſen, 
ſondern, vffenbar in Zuſammenarbeit mit der Zeutrale in 
Neuyork beſchloſſen, „ein Exemyvel zu ſtatuieren“ und Bratt⸗ 
lebor, nachdem ſich Raubüberfälle nicht mehr als möglich 
erwieſen, in Schutt und Aſche zu legen. Vor allem handelte 
es ſirb um eine alte Abrechnung mit bem jetzigen Polizei⸗ 
chef und ſrüberen Neuvorker Detektiv, der als ein „Greifer⸗ 
in Reuvorker Gangſterkreiſen bekannt war und vereits 
zahlreiche Banditen szur Strecke gebracht hatte. 

Der Plau der Gangſter beſtand darin, unter Benutzung 
des weitverzweigten Kanaliſationsnetzes von Brattlebor die 
ganze. Stadt in die Luft zu ſprengen und die Gelegenheit 

‚ehuch ſchnell⸗ nigen, Vaufränbereie 
Dsrins einjelue gehenser ————— 
nahmt werden. auf Grund deſſennzu einem Zeit⸗ 
phukt von einem Ort außerhalb der Stadt ſämtliche Bomben, 
die in den Kanälen unter den Straßen und Häuſern unter⸗ 
gebracht waren, zu gleicher Zeit elektriſch antzündet werden 
ſollten. Wie es den Verbrechern möglich war. ohne daß das 
gerinaſte bemerkt wurde, die riefigen Spreugſtoffmengen 
in die Kauäle zu bringen, iſt völlig rätſelhaft. 

Es bleibt kein auderer Ausweg als die Annatßzne, 
daß die Gangſter Helfershbelfer aus der ſtädtiſchen 

Verwaltung hatten. 

Es wurden bereits über 30 Verhaftungen vorgenommen, 
uhne daß es allerdings bisher gelungen iſt, Beweiſe über die 
Mittäterſchaft herbeizuvringen. 
„Der Zeitpunkt für die rieſenhafte Sprengung, die au die 

größten Sprengungen der Kriegszeit erinnert, ſtand bereits 
feit und die Verbrecher waren bei den letzten Vorberei⸗ 
tungen. Wie jetzt bekannt iſt, wurde aus Neuyork ein 
„Spreugmeiſter“ herbeizitiert. Die Ausführung ſcheiterte, 

erd. n der Anzeige S. Liner jungen 

    
               

      
    

    

  

Sboto: „Viüswa“. Dienſt am Kunden G. m. . 

Der durch ſeine Kaketenverſuche bekannte Ingenieur Tilling 
fuhrte bei Osnabrück neue Berfuche durch mit Raleten. die eine 
Kombination mit dem Flugzeug darſtellen. Die Raketen ſteigen 
wie alle anderen Raketen auf und lehren, nachdem die Treibladu 
verbraucht iſt. vernüöge ihrer Flügel im Gleitflug zur Erde zurm 
Unſer Bild zeigt oben eine vorzeitig explodierte Ralete, unten den 

— Ingenieur mit einem Rabetenmmodtll. 

5., Hannover.   

Nenvorkerin, der Freundin eines Gangſterſührers. Grund 
ihres Verrats war Eiferſucht. Ihr Geliebter hatte ſie ver⸗ ſtußen und ein junges Mädchen aus Brattlebor als Nach⸗ 
ſolgeriu erkoren. Damit konnte ſich die Nenuyorkerin nicht abfinden und ſie beſchloß, ſich durch Aufdeckung des Spreug⸗ planes boi der Polizei zu rächen. Sofort fieberhaft an⸗ geſtellte Nachforſchungen ergaben die völlige Richtigkeit der 
Angaben der Anzeigenden. Bundestruppen wurden mit' 
größter Beſchleunigung angefordert, die alle von den Ver⸗ 
brechern angelegten Kabel durchſchnitten, die Kanäle ſelbſt 
wurden verſtopkt und vollkommen unter Waſſer geſetzt. 
Die Gangſter mußten bereits frühzeitig von der Anzeige erfahren haben, denn es gelang nicht, ſie zu verhaften. 

Natiirlich hat die Aufdeckung des Anſchlages di geſamte Bevölkernng in große Aufregung verſetzt. Wer nicht unter allen Umſtänden in der Stadt bleiben mußte, machte ſich mit Beſchleunigung aus dem Staube. 
Am Hauptauartier der Banditen ſand man einen Brief 

ans Nenyork, 
aus dem einwandfrei hervorgeht, daß die ganze Aktion ſich in erſter Linie gegen den Polizeichef wendet. Inſolgedeſſen wurde dieſer für die Stadt in des Wortes wahrſtem Sinne 

  

Dienstag nachmittag 
fand auf dem Garnifon⸗ 
friedhof in Kiel die 
Trauerfeier für die 
Opfer der „Niobe“ ſtatt 
Ganz Kiel hatte ball 
maſt geflaggt. Die Be⸗ 
hörden des Reichs, der 
Webrmacht, Preußens 
und der Stadt Kiel 
waren bei der Feier 
vertreten. Unter den 
zahlreichen Abordnun⸗ 
gen ſah man auch die 
Delegationen der Sozi⸗ 
aldemokratiſchen Partei 
und des Reichsbanners. 
Zwei der wenigen Ge⸗ 
retteten hielten bei der 
Grabſtätte die Totet 
wacht für ibre Kam—⸗ 
raden. Admiral Raeder, 
der den Reichspräſide. 
ten vertrat, ſagte in 
ſeiner Anſprache: „Die 
deniſchet⸗ Volt as 3he 
deutſche Vo Dat meen 

95 * 

Parteiſtreitigkeiten ſich 
einmütig an unſere Seite 
geſtellt, in aufrichtiger 
Trauer und verſtänd 
nisvollem Empfinden. K 
Wir haben in dieſem. 
Augenblick tiefſter Trauer das geſunde, warme Herz des 
deutſchen Volkes ſchlagen hören.“ — — 

Die Trauerfeier wurde durch alle deutſchen Sender 
übertragen. — Unſer Bild zeigt: Die jetzt völlig aufge⸗ 
richtete „Niobe“, die nach der Bergung der Toten in den 
Hafen des Kieler Arſenals gebracht wurde, wo die Unter⸗ 

  

der Dausiger Volhksſtinne 

verhältnismäßig kühl und bei nördlichen Winden abnehmende   
eer eeee-ee-eee-eeeereeeeere 

Ganz Kiel hatte Halbmaſt nefiaggt / Die Trauerſeier für die Opfer 

  

Nittwoch, den 24 Anguſt 1932 
      

      

gefährlichen Perſönlichkeit unter der Bedingung vorläufiger 
Weiterzahlung ſeines Gehaltes, der. Befehl erteilt, ſich ſoſort zauf Reiſen' zu begeben. Der Mann, der bisher der ertlärte 
Liebling war, wurde Gegenſtand heftigſter Borwürfe und 
es ſehlbe nicht an der Anſchuldigung, daß er ſelbſt ein 
Gangſter, wenigſtens ein ehemaliger, aus einem feindlichen Lager ſei und daß die Aktion nichté auderes als ein Ab⸗ 
ſchuitt des erbitterten Kampfes der Verbrecherbanden unter⸗ einander darſtelle, eines Kampfes auf Tod und Leben, der, 
wie der Polizeichef von Chikago kürzlich auf der Jahres⸗ 
konferenz ſämtlicher Palizeiherren aus iiSA. bemerkte, die 
dahl der Banditen weit mehr dezimiere als alle Uoch ſo koſtſpieligen Abwehrmethuden der Behörden. 

R. Geske. 

Transogenaflug einer Familie 
Acht Perſonen im Flugzeug 

Die Fliegerfamilie Hutchinſon, die geſtern von Neuyork 
nach England abgeflogen iſt, beſteht aus Vater, Mutter und 
zwei Töchtern. Außerdem befinden ſich an Bord des Flug⸗ 
zeuges ein Pilot, ein Bordmonteur, ein Funker und ein 
Photograph. Die Beſatzung zählt alſo acht Perſonen. K 

  

  

Es bleibt kühl 
Es iſt jetzt einbeitlich in ganz Deutſchland kühl und ziem⸗ 

lich anrilmäßig geworden. Da Deutſchland im Bereich einer 
räftigen nördlichen Luftſtrömung liegt, iſt auch mit einem 
nochmaligen Cinſetzen der Hitzeperiode vorläufia nicht zu. 
rechnen. Die Voransſage lantet: Teils heiter, keils wolk'g, 

Regenneigung. 

  

    

    

    

  

   
ſuchung über die Urfache des Untergangs erſolgen ſoll. 
Obwohl das Schiff drei Wochen unter Waſſer lag und dann 
vom Fehmarn⸗Belt in die Kieler Förde am Meeresgrund 
gezogen wurde, weiſt der Rumpf nur geringfügige Be⸗ 
ſchädigungen auf. 

SS e-- - A - tS-ereeeeeeeeeeee 

Liebesbrama in der Irrenauſtalt 
Von ihrer Nivalin niedergeſchoſſen 

Dieſer Tage ip f ron 
Wien eine blutige 'e ab. Ein ſeit ſechs Jahret 
internierter Pflealing. Frax Elſe Tanterl, iſt von der 
Freundin ihres Gatten durch drei Schüſſe niedergeſtreckt 
worden. 

Elſe Tanterl iſt vor ſechs Jahren als unheilbare Geiſtes⸗ 
geſtörte in die Irrenanſtalt Steinhof eingeliefert worden. 
Ihr Mann. das Orcheſtermitglied der Wienéer Volksoper, 
Franz Tanterl, knüpfte vor einigen Jaßren mit einem 
22jährigen Kinderfräulein namens Thereſe Skaritſch Be⸗ 
ziehungen an⸗ — 

verßbeimlichie ibr aber zunächſt, daß er verheiratet ſei. 

Mit der Zeit erſuhr aber das Mädchen die Wahrheit und der 
Muſiker geſtand ihr nun, daß er ſeine Eheverſprechungen 
nicht einlöſen könne, da das Gericht ſeine Ebe mit der irr⸗ 
ſinnigen Gattin niemals trennen würbe. ——‚ 

Am Sonnabendnachmittag erſchien Fräulein Skaritſch in 
der Irrenanſtalt und bat um die Erlaubuis, ihre Bekannte, 

    

Frau Tanterl, zu ſprechen. Man führte ſie in den Pavillon, 
wo Frau Tanterl ſich tagsüber befand, und das Kinder⸗ 
fräulein ſtellte ſich der kranken Frau als eine aute Bekannte 
ihres Mannes vor. Nach einem kurzen Wortwechſe zog ſte 
aus ihrer Handtaſche einen Trommelrevolver und ſeuerte 
ihn dreimal auf die Patientin ab. Worklos brach die Frau 
suſammen. ‚ —* 

Nach ihrer Feſtnahme legte die Mörderin ein reumütiges 
Seitändnis ab. Sie aab zu, ſchon mit der Abſicht Frau 
Tanter! aufgeſucht zu haben, ſie zu töten, da ſie auf dieſe 
Weiſe das letzte Hindernis ihrer Eheſchließung mit dem 
Mufiker Tanterl aus dem Wege räumen wollte. 

Tagihomiſche Ratteuszypvoſe in Paris 
Des Inblikum veraichtete auſ weiteres 

Ein indiſcher Fakir ſollte dieſer Tage in einem Pariſer 
Bergnügungslokal ein noch »nie dageweſenes“ Kunſtikück 

zeigen. Er wollte Ratten in Hypnoſe verſetze 
kumeließz zich dieſe Senſation nicht entaeben und kam ſcharen⸗ 
weife in das Vergnügungslokal. Niemand wußte, dan binter 

   

der Bühne drei Foxterriers⸗-bereitgebalten wurden. um im 
Fäalle des Verlagens der Hypnoſe die Ratten an der Flucht 
zu verbindern. Denn die Nagetiere ſollten natürlich auber⸗ 
Hälb des Käfias in Hupnoſe verſetzt werden. 

Leider kam der Fakir gar nicht daan, ſein Kunſtüück zu 
zeigen, denn die Hunde witterten vorzeitia die Ratten. als 
dieſe eben den Käkig verlietßen. Die ſchwarzen Tierchen flücdb⸗ 
teten ſofort von der Bübne in den Zuſchauerraum, die For⸗ 
terriers ſolgten. Damen kreiſchten oder ſielen in Oünmacht. 

Das Publi⸗   

Herren ichlugen tapſer mit ihren Spazierſtöckchen umher — 
es entitand ein furchtbares Durcheinander, das erſt endete, 
als ſämtliche Ratten, von den Hunden zerriſſen oder v 
den Stöcken getötet. auf der Strecke u. Tross älled 

  

   
  zog das Publikum es vor, die Stätte des Rattenkampfes zu 

verlaſſen und auf die weiteren Fakierkunſtſtücke zu ver⸗ 
zichten. 

  

Der Todestanzg 
An einem Preistanzen in Bad Flinsberg bekeiligte ſich 

ein bejahrter Apotheker. Als man ihm den erſten Preis 
aushändigen wollte, fiel er tot um. 

Ueber den Aanal gerndert. Fünf italteniſche Medizin⸗ 
ſtudenten haben in einem Ruderboßt den Aermelkanal 
überquert.    

Profeffor Tibor Peterft, 

der bekannte ungariſche Bakterien⸗Forſcher, vermochte im 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtikut für Biologte durch, den von ihm 
konſtruierten Mikromanipulator wichtige Kuiſchlüſſe über 
Leben und Fortpllenzung der Mikroben erbalten. Er wies 
nach, daß manche Bakterienarten wie z. B. die Erreger der 
Lungenentzündung und der Ruhr in mebreren Erſcheinungs⸗ 
jormen vorkommen. Dieſe Enkdeckung bat nicht nur für die 
Medizin, ſondern auch für das Gärungsgewerbe außer⸗ 

ordentliche Bedeutung.   

—
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— Spiel⸗ und Sporttas der S23. 
Am Sonntag, dem 21. Auguſt 1922, veranſtaltete die 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend auf der Jahnkampibahn ihren 

diesjährigen Sporttag. Die einzelnen Gruppen hatten, ſo⸗ 

weit ihnen Sportplätze zur Verfügung ſtanden, tüchtig für 

den Sonntag trainiert. Die Beteiligung an den Wettkämp⸗ 

ſen war demzufolge ſehr rege. Selbſt zwei Land⸗Orts⸗ 

ů gruppen, die Schöneberger und die Ladekopper SAJ., waren 

Sabota E im Euro a⸗Nundflu E geld täglich: als Unterkunft dient ihnen ein großer Schuppen: fmit (7 Iugendlichen nach Danzig getommen. 

U LD LDB eine zweite Plichtneog, als Aber Jusger wlichens umiß benut 8 um, cetttas⸗ fand ein Dunch dei der Kemd A5M 

ibt i enbli Das ſägliche Pflichtprogramm der Jugendlichen umfaßt ſe acgen die Roten Stürmer ſtatt. Durch beſſere Kombination 

Wiß MoeſenOranmann lann vicht weiter ſüigen tel Stunden Arbeit, theorekiſchen Unterricht und Eymnaſtik. Tas und ſchnelle Eutſchloßenheit der Ohrger Stürmer konnten 

ů * 0 zhohe Jiel. das ſie vor Augen haben, erfüllt ihr Leben. Jededie Ohraer den Platz mit einem 421⸗ (20⸗%) Sieg ver⸗ 

Während 38 Maſchinen pünktlich Sonntag um ſieben Uhr [ Minuie ihrer Freiseit. nutzen ſie aus, um an ihren Flugzeugen.] laſſen. Am Nachmittag ging die⸗ eigentliche Eröffnung des 

jrüh ſtarteten und ſofort die größien Geſchwindigteiten ent⸗an ihren Modelken zu baſteln. Erſt die Tuntelheit vertreibt ſie des [Sporttages durch einen Kufmarſch der Sportler und Jugend, 

wiclelt wurden, um einen möglichft großen Vorſchuß auf der Abends vom kieſernentbtößten, fonnenüberjluteten, jandigen Stein-unter Vorantritt der Faufarenkapelle, vor ſich. Nach dem 

rieſigen Strecke Berlin—Warſchau—Krakau—Prag—Brünn—berg⸗Hang, der nun ihr großer Vertrauter geworden iſt. Abſingen eines Kampfliedes und einer kurzen Anſprache 

Wien—Agram—Vicenza—Rimin—Rom zu erzielen, ſpielten ——— des Bundesſportwartes Kurt Schalk begannen die leicht⸗ 

ſich auf dem Tempelhofer Flugplaß einige merkwürdige Vor⸗ athletiſchen Wettkämpfe, die eine Berbeſſerung der Reſultate 

jälle ab, von denen erſt jetzt nähere Einzelhetten bekannt⸗ Kanalſchwinmer berwißt gegenüber den vorjährigen zeigten. 

gegeben werden. Inn letzten Augenblick blieben zwei von den — — . Als Abſchluß des Sporttages fand ein Handball⸗ 

10 Teilnehmern zurück: die engliſche Sportjliegerin MißDer deutſche Kanalichwimmer Fris Fiſcher, der vom ſpiel der SAJ. Langfuhr und der Karl⸗Liebknecht⸗Gruppe 

Spooner, die eine Breda⸗Maſchine des italieniſchen Aero⸗ iranzöfiſchen Cav Gris Nes nach England geſtartet war, itatt. Obaieich noch viele Regelverſtöße vorkamen, zeigten 

Clubs führen ſollte, und ver Franzofe Maſſot. ů wird ſeit Montaa abend 10 Uhr vermißt. Man bofürchtet, beide Mannſchaſten ein ziemlich ausgeglichenes, gutes Spiel, 

Berunreinigung der Betriebsſtoffbehälter daß Fiſcher in weftlicher Richtung abgetrieben wurde.⸗ in dem die Kombinationen beider Mannſchaften vorzüglich 

— 
klappten. Durch größere Ausdauer der⸗ Langiubrer Spieler, 

ihre körperliche Üebertegenheit und beſſere Schußfreudigkeit 

    

  

0 Tempel der Meseen der Flugzeuge Sniſchen Prin 

nach Tempelhof, die Sonnabend, kurz vor der iechniſchen Prũü⸗ der Stürmer wurde Langfuhr mit 6:2 (2: 0) verdienter 

jung erſolgie, mußte Miß Spogner eine Kotlandung, vor⸗ 15,14 Reter die Kugel geſtoben Sieger. Die Karl⸗viebknecht⸗Gruppe müßte ihre Hinter⸗ 

nehmen. Sie gab zunächt als Urlache Motorſchwierigeiten Olympiaſicger Sexton (Amerika) verbeſſerte bei einem mannſchaſt verſtärken. 

an, ibre außerordeniliche Erregung fiel aber ſofort allßemein [ Sportſeit in Clepeland den. Weltrekord im Kugelſtoßen auf üüſſe:. 

aul. Erſt vor dem Start erklärie die in England ſehr populäre 165.14 Meter, nachdem erjt der Tſcheche Douda in Los Angeles Ergebniſle: 

und wegen ihrer Unerſchrockenheit betannte Flicgerin, ſie müſſe [die Weltböchſtlelſtung aui 15,05 Meter geüellt hatte. Von den Sportler über 17 Jahre: Hochſprung: 1. Gedeck und 

auf die Teilnahme an dem Europatflug verzichten, da man ſtartenden deutſchen Teilnehmeen konnte Borchmever über Stenzel (Lgf.) je 1,.40 Meter. 2. Blocksdorf, Leonhard, Rerin 

gegen ſie einen Sabotageatt unternommen habe. 100 Bards einen anten zweiten Platz binter dem Amerikaner je 1.35 Meter., Weitſprung. i. Blocksdorf Karl⸗-Liebtnecht⸗ 

Miß Spooner berichtete, es ſei ihr bereits zweimal bei Owens in 9.6 Sekunden belegen und auch Dr. Pelser wurde Gruppe) 5,33 Meter. 2. Gedeck (Laſ.) 5,8 Meter, 3, Leon⸗ 

lechniſchen Prüfungen aufgefallen, daß ihre Betriebsſtoff⸗ (über die valbe Meile (803 Meter) Sweiter binter dem bard (Rote Stürmer) 493 Pieter, Kugelſtoßen (77 Kilo⸗ 

leitung verunreinigt geweſen ſei. Auch die Nollandung müſſe in 1:54 ſiegenden Kanadier Wilſon. gramm): 1. Sauer (Laſ.) 835 Meier. 2. Rexin Gtfw.) 8,13 

ſie auj ähuliche Urjachen zurückführen; außerdem habe ſic auch 
—* 

diesmal feſtſtellen müſſen, daß ſich in dem Vergaſer des Flug⸗ 

zeugs, ferner im Sieb und im Benzintant. auffallend viel 

Schmuͤtz befunden hbabe, wiewobl die Muſchine kurz vorber 

ſehr ſorgfjältig gereinigt worpen ſei⸗ Miß Spooner trat darauf 

vom Flug zurück, was um ſo bedauerlicher war, als ſie als 

einzige das weibliche Geſchiecht dei vem ichwierigen Wett⸗ 

kampf vertreten ſollte. ũ 

Wyllte Maſiot betrügen? 

Noch aufjallender war der Vorfall mit dem Franzoſen 

Maffot. Dieſer hatte die techniſchen Prüfungen am Sonn⸗ 

abend gul überſtanden und mußte ſich dann noch einmal mi 

ſamt Flugzeug und Beſatzun, abwiegen laſſen. Dabei fiel es 

auf, daß Maſiot und ſein Begleiter Plötzlich weniger wogen 

als beim erſten Abwietzen. Zugleich wurde in der Luftſchifi⸗ 

kulle von Staaten ein mit Bleiplatten verjebener Gürtel im 

Gewicht von etwa 20 Pfund gefunden. Sonderbarerwriſe 

ſehllen Maſſot genau 20 Piund zn ſeinem erſten Gewicht. 

Dieſe Entdeckung rief eine kleint Senſation hervor und 

perurſachte der Sporileitung viel Kopizerbrechen. Es gab 

zwei Möglichteiten⸗ Entweder wöollte, Maſſot ichwindeln oder 

man hatte ihm den Bleigürtel unterichoben, um ihn dam zum 

Aufgeben des Fluses zu nötigen. Die Sportleitung konnte 

nichis anderes tun, als Maſſot dic ihm bei der erften tech⸗ 

niſchen Prüfung zugeftandenen Punkie zu ſſtreichen. Daraunj 

trat cr vom Flug Zurück. — — 

Ein dritter Iwiſchenfall ergignete ſich während des 8t tes 

ves Schweizers Straumann in der Nähe von Sien. Die 

Flügel ſeiner Maſchinc begaumen ſtart zu ichwanfen. Da er 

laßt mit einer Geſchpi igteit von 230 Kilometer flog, äußerte 

ſein MRonteur die, Sün x 
vas Flunzeng aöſtärzen fünhir. Er 8. 3 
die Maſchine voliſtändig in ſeine Gewalt zu Dringen, worcuf 

der Montenr plöstlich mit dem Fallichirm abiprang. Stran⸗ 

  

  

    

   

  

  

  

Querfeldein wit 
Motorrädern bei 
37 Grad Hitze 
Wo die Ps verſagen, 
müſſen es die Meuſchen⸗ 
kräfte ſchaffen. 

Bei Berlin ſand eine in⸗ 
lereſſante Quexfeldein⸗ 

fahrt für Motorräver 
ſtatt, bei denen oft die 
Motore nicht mehr die 
Sandberge zu bewältigen 
vermochten, zumal ſie bei 
der abnormen Hite ſtän⸗ 
dig heitß zu laufen droh⸗ 

     
   

      

bte int in Wien vom Setibewerb zurück⸗ 
nenn. wigeveen in Spwinemüiuhe ſpielt in Daurgig Meter. 3. Blocsdorf Garl⸗vLiebtnecht-Gruppe) 789 Meter 

— 10u⸗Meter⸗Lanf: 1. Blocksdorf (Karl⸗Liebknecht⸗Gruppe) 

elordſfing Seidenauns Bei ber B⸗Jahr⸗Feier der Freien Turnerichait Dausig 12,65 Sek. 2. Gedeck (Laf) und Hoppe Gtote Htürmerh e 
13½ Sek. Burdt (Karl⸗Liebknecht⸗Gruppe) 13,2 Sek. 1000⸗ 

am 28. Auguſ, deren rajenſvortlichc Veranftaltung auf der 
i ů Meter⸗Lauf: 1. Lepnhard (Rote Stürmer) 3.18.0. 2. Dörks 

Eine ganz gruße Leiſtung hal der dentſche Slicger Ober⸗ „ ü 5ů 

lentanut Seibemann am ber zwetten Eiagne des Eurcpa. äAamofpahn Nirderkadt Beink, wiclt anc die ote⸗ Duöball⸗(Plehnendorß) 3219.04. 3. Piotrowfki (8g1. 3.21.08      
  

     

Kundfluges, von Aom nach Paris, üpßer 250.4 Kilomcier, Elf des Sportvereins Swinemündc gegen die gleisde Raun⸗ Männliche Jugend unter 17 Jahren: Dreikampf: 

kampfen ſeste ſeine Kuhrt nach ie wer Sundmuan auf zn ſchaft des Jubilars 1. Burdt (Karl⸗Liebknech⸗Gruppe) 202 Punkte. 2. Blafig 

— 2 Ei E. 2 —— dem SDui 5 jiH i 5. 5 Laf.) 1) Punfte. 3. Schis Laf.) 143 Punkte. 

Bonuer Flrasplets ia Köckenmind gemelhet wurde, men zäct] Swinemünde iß in Dansia aicht unbekaunk Inmunen, beabüinseireiullale: Seichprunbest. Burdt. Ciarl iehrnecht 

  

Uhr fort und landete nach einem Fluge son nut 1 Stundebesberigen Spielen mit uniern Vertretern hat die Mann⸗ Gruppe) 3,10 Meter. 2. Blaſig (Laf.]) 4,74 Meter. 3. En, 

Ur DEr * — — Aur 5 — —— — Seis ———— 51 — Laf.] 4, . 3. Engler 

S iele 1—5 10 ber erte bercilse um J0 Ubr Die ſchaft cin autes Spiel acseial. Auch in diejem Jaßre feht [Rote Stürmer) ,2 Meter. Kugelſtoßen 4 Kilogramm): 

aui awes Saac ncnteilte Seite Cianve bar der Denliche vii die Manvlczaft in Pammernbezürt mit an der Soide. 2 K0. Meter, à. SSiste 180') 908 Wette. 100 Meter 

qei 4.I Dier —— Aibir „Unzer heimijt * r Wird hier einen ü. E Laf.) 797 Meter. 3. Schiske (Cgſ.) b eter. 100⸗Meter⸗ 

jeinem Henckel-Tieidecker an einem Ladc geichnift nas da⸗ Unzer heimiſcher Vertreler bꝛer einen ichweren Siand Lauf: 1. Burdt (Karl⸗Liebtnecht⸗Gruppe) 13 Set. 2. Blaſig 

  

       

        

           

mit einc Stundculcinung von füber 200 Kilometer eraielt. haben. (L8i — ů ů · 2— 

2 — — 
Sgti.) 14 Sek. 3. Piofrowſki (Sgf.) 14,6 Sek. 

ee den e ieeeeeeee das Feend der vrtlerinnen über. MWaßre: Worbipruna 1. —— und 

Le * sser, an Lenen Das 8 *ů In Maleit; 1Dasra5E 2) je 9880 Meter. Weitſprung: 1. Lebmann 

Deſftader: nur nacßh s maſchinen, Vun beutm Sas Ardeiteripert⸗Bundesfeſt in Palüſtint (Sbrah 3. eter. L. Lehn (Ohra) 2,,1 Meter. Schlaaball⸗ 

in Stuttsart Besz.3 ů ik. Lunt imourf itelei 
Durtd, Siein. . Aarenieb., Soeh. — Aless ner Vom 2. bis 2. Ofioser bäll der Arbeiterfvortoerband mimnurfi. 1. Reiteleit Suguſt⸗Bebel⸗Gruppe) 22,0 Meter. 

nochieten dort. Der Deulſcht Enne halte en Sti. Gallen Aie-] Palsninus in Xei iute, ici Vardeen antee werete Grusdel 20 Mieier. 100.Meter⸗Cauj eun Knaar (Auauft 
8 2 I 5 * — SAisi, A iů 5ũů 1 15⁵ IL ruppe 2 —— -⸗Meter⸗Lauf: 1. Eva Knaa Auagu 

18. and ermorict mit Dem Solen Gicdaum Sen nüc, Arrbiude, Ler Saieliiüinticße Pronratimt entbelk neben Betel⸗Hruppe] t6.4 Sel. '. Lüömann (Ohrah 15, Sel. 
torſchaden E 8 ver Sodis 2 

ten Tag. In Luon beiinden ſich dir Polen ZWärfo und Aa eingcladen knd. Des ſrertliche Programm entbäalt neben3 Müller KAnanft⸗Bebel-Gruppe 1/,2. Sel⸗ 
       

  

    

    

   

          

  

inffi, während der Aen fich ; mnes jammeltr. Es naülen Arten der Seichtathletik jur Franuen und Männer Ate 

Delt Sis Ber ae, Ser Deunen Srack, Waerlams Daßeneist. Keesenreiünhangen. Ceraletarnen. Sviele in Saßsall. Henb. . meißlich, Jugend unter, ein Lohrenf, ePammt. 

die Franzoſen Deures, Durenen Arnvnr n irutte ic-. Augern Win Sere, Torpben. Kadtsori. Süwinucn asd 1. Hneits (Saf] Iin Funtte. 2. Cvpries (LUf) 2— Pumtie. 

dote Iie Volen Oritafki and Bazan us Den Zichechen Lu. Auberr, Ein Erreat ane Memeuänascborngrf met UD aue 3. Audloff Saf) 25 Anufte. 35 

berle. Der in Klaße » als Emnziger flirgende Sranzoſe wirkenben ion inr Aeiffährraan iermmen, Tan metrere Tuag Einzelreſultate: Weitſorung. Radloff 333. Meter. . 

Kicolle liegt noch wein im Hintrrireiten. m die Beiichrigung der Arbeitercinrichtungen, Ealsr- und wurfs 13 2 äiis, 8850 Meter 8 Deiſchewit, (t) , 90 
Miüoriichen Sedensürdiakeiten des Sandes vurgeſeder „ 1. Bublis, i. (Saßh 3 

Toesfinrg bei Seuns ü —* Meter. i. Kudlolf 3038 Meter. 25-Meter⸗Lanf: 1, Eppries 
— 11 Sek. 2. Bubliss 12 Sek. 3. Rudloff und Gieſen je 

— Wenm beint Teniäs-Babesmeigrricaften? .oaaſeiten für Burſchen: amal 100 Meter: 1. Le. 
Der Diens 2 — Stafetten fũů : Amal 14 eter: 1. Langfuhr 

Der 2 wat fer dir Erwailrarr ciu ächvarier Sun. Die im Arbemer-Türn- und Sportbund zufammengejaßte 58,2 Ser. . Bote Sturrder Sah etek. . Kart-ieberah, 

Der Jiuliener Zußt: Eartte, unichenraß ibeße mucs LumSernisteregang befinbet zch En Ser llekersungsseit wan den Sumphe 2t Sek. Schweden⸗Stafekte: 1. Langfuhr 2:81.03 
„Pei Abenga in der Aüdr Scu-e (Sunlicm. Siszeimrerkrericbafürn zu ben Kamnſchaftskämgſen. Dader Min. L Rote Stuürmer 2.42.03 Min.   atb. kontate ſus Eees durte Sekichrmabfrumg Saurn., Vapreut & erfnnbIsd. Maß 2 Wadel⸗Stafetie (mal 100 Pieter): 1. Langft . 

irin Serlensr Saeten u Ee Saste,Siaic— Deiss ni⸗ Bandesgeinersbastn Er engetge Scter asseleges warde à Ananß-Bese- Srve 10 Set. : 1 Lanaluhr bss Sek— 
Setkärten Hrſacbe bes Abtange Ste Errreacis Eesen nir Die Anst Len Bunbes-Mannichaftseeirrghaſten in 

Der Aundiing ans üe — Zurariscäe! mürden. Pir = Surndes anhrdab Ersseiiseet Die deuiſche Oleapiamaunſchaft ift, von Chitaao 

dord die . als Dee MIen E Der De⸗ — Eber Sie Serignrißr zahlemmäßige Zuiammeaſßelums ser kommend, jetzt in Nenpoek eingetruffen, von wo aus ſie am 

5 Dialirart — den Denseirn. Aamuchaftsdärte Peßr 3. Ir den Orgamifatinnskrefen hes Donnersiag frühb die Heimreiſe mit der „Deutichland“ an⸗ 

—— ** — ee Sannes erden in ADürſer Srielſailon eifrig prarriie Er- mitt Der Empfana in Nervork war reckt berzlich, wenn 

—. EE ůSSM · jᷣ U1 S vei f 

Kutsand meEe, Erbei Der XrPEmat EEH Eichei ne. *& Ses auch nicht ſo gerüIchh& D—ä————.— 
  

       
Wir erwarten euchl ů 
Sonatag. 28. August, ur 28-Jahr- Feier der Freien rurnerschatt Danzig 

44 Uhr: Jubiläàumssportfest auf der Kaimpfhbahn Mlederstadt 

20 Uhr- Festabend im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

          

     

    

Schhhhendd, den 27. August: Strabenstafette „Quer durch Danzig“ 

mit Durchschwimmen der Mottiau (Krantor) 

 



— 

Nummer 198 — 23. Jahrgerg 3. Beiblatt der Nanziter Volksſtinne. 

Au alle/ Melt 

  

Mieſenfener in Baſel 
Schwere Exploſionsgeſahr 

Am Dienstasabend gegen 7 Uhr brach in den Lager⸗ 
ſchuppen und Lagerhäuſern auf dem Dreiſpitz am Rande der 
Stadt Baſel ein Brand aus, der äußerſt raſch um ſich griff. 
Die Feuerwehr war dem raſenden Element gegenüber nahesu 
machtlos. Mehrere Lagerſchuppen und Lagerhäuſer großer 
Unternehmungen ſind niedergebrannt. Mächtige Kohlen⸗ 
lager ſind äußerſt gefährdet. Für die bort befindlichen großen 
Benzinlager beſteht ſtarke Exploſionsgefahr. Der Schaden 
geht ſchon jetzt in die Hunderttauſende. Gegen Mitternacht 
gepen bas Tlammen noch immer einen verzweifelten Kampf 

enmeer, um ein weiteres Ausbrei e 
Brandes zu verhindern. breiten des 

  

Gronar zum Weiterflug geſtartet 
Nach Cordoba 

Wolfgang von Gronau iſt geſtern vormittag um 11 Uhr 
über dem Golf us Alasa Hethertitß Wegen des Rebels 

von Alaska hatte ſich der Weiterf 
mehrere Stunden verzögert. hatte ſich der Weiterflug um   

  

Fuuf Stuͤdenten übergneren den Ailantih 
Im Senelboot 

Fünf amerikaniſche Studenten der Univerſtät Princeton, 
die am 5. Juli von Maſſaſſuchetts mit ihrem 15 Meter langen 
Segelboot zur Ueberquerung des' Atlantiſchen Ozeans ge⸗ 
ſtartet waren, ſind geſtern in Tanger eingelaufen. Sie haben 
ihre abentenerliche Fahrt zurückgelegt, ohne über moderne 
Meßinſtrumente zu verfügen. Sie hatten nur einen gewöhn⸗ 
lichen Schiffskompaß an Bord und bemühten ſich. während 
der Segelfahrt ſtets auf dem 42. Breitengrad zu halten. 

Keine ſtrafbuore Handlung? 
Der Caro⸗VPetſcheck⸗Proßck ‚ 

In der geſtrigen Verhandlung, des Caro⸗Petſcheck⸗Pro⸗ 
zeſſes in Berlin ſtellte Proſeſſor. Alsberg eine Reihe neuer 
Beweisanträge, denen Staatsanwalt Jäger lebhaft wider⸗ 
ſprach. Er bemerkte, ſie ſeien unerheblich. da nach dem 

  

  

Stand der jetzigen Verhandlung eine ſtrafbare Handlung 
des Angeklagten nicht mehr zu beweiſen ſei. Dieſe Aeußerung 
bervor, tanwalts rief fichtliche Beweaung im Gerichtsſaal 
ervor. 

  

Ss wütele bie Windhoſe 
bei Harburg 
Ueber dem nördlichen 
Elbegebiet, insbeſondere 

über dem Dorf Eddelſen 
bei Harburg entlud ſich 
ein ſchweres Unwetter, 

das von einer Windhoſe 
begleitet war. Die Dächer 
der meiſten Häuſer wur⸗ 

den abgedeckt und zahl⸗ 

reiche Bäume des betroj⸗ 

fenen Gebietes umgelegt. 
Unſer Bild zeigt ent⸗ 

wurzelte Bäume und 
abgeriſſene Dächer des 

Dorjes Eddelſen. 

Keine Thielecle⸗Spurt 
Er follte ins Zuchthaus kommen 

Von dem gemeinſam mit einem Komplizen aus der Straf⸗ 
anſtalt Berlin⸗Plötzenſee entſprungenen Muttermörder 
Caliſtros Neuhaus⸗Dhielecke fehlt noch jede Spur. Gleich⸗ 
zeitig wird bekanntgegeben, daß die Unterſuchung über den 
Geiſteszuſtand Thieleckes jetzt gerade endgültig abgeſchloſſen 
war. Nach ärztlicher Meinung liegt keine Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit des bis zuletzt beobachteten Verurteilten vor. Da 
auch das Gnadengeſuch für den zu zehn Jahren Zuchthaus 
verurteilten Muttermörders abgelehnt worden war, wäre 
in dieſen Tagen feine Ueberführung ins Zuchthaus erfolgt. 

Blitz in der Kirche. Die zum Rittergut Billberge lnabe 
Achert. gehörige Kirche wurde durch Blitzſchlag einge⸗ 
äſchert. 

  

    
Eßerfteies murh S&. 

Profeſſor Albert Einſtein wurde vom Flexner⸗Inſtitut 
von Princeton (11SLl.) eingeladen, auf Lebenszeit in das 
Inſtitut einzutreten. Das Flexner⸗Inſtitut wurde aus den 
Mitteln einer 5⸗Millionen⸗Dollar⸗Stiftung des Neuyorker 
Warenhausbeſitzers Bamberger und der Witwe Felix Foulds 
errichtet. Profeſſor Einſtein hat die Einladung angenommen. 
Er babſichtigt, gemeinſam mit ſeinem Aſſiſtenten, Dr. Walter 
Meyer, jährlich fünf Monate in dieſem Inſtitut zu arbeiten. 
Gei llů5 ſeiner Arbeitsthemen iſt ihm vollkommen frei⸗ 
geſtellt. 

„Drei Schweizer Studenten am Matterhorn tödlich abge⸗ 
ſtürzt. Am Matterhorn ſind drei Studenten aus Sitten, 
Kanton W. wa 1500 Meter tief abgeſtürzt. Die Leichen 
wurden gel und werꝛ'ten nach Zermatt gebracht. Das 
Unglück hat ſich wahrſcheinlich ſchon am Freitag zugetragen. 

    

  

   

  
  

Ein Streiter gegen das Muckertum 
Zum Tod stag Ludwig Thomas, am 26. Auguſt 

Es hätte ja nicht ſein müſſen, nein, — Ludwig Thoma; 
dieſer aufrechte, kraftvolle Mann, hätte noch ſo viel wirken 

und ſchaffen können, war er doch erſt vierundfünſzig Jahre 

alt, als ihn ein tückiſches Krebsleiden aus dem Leben riß. 
Er ſelber ſah dieſe verhängnisvolle Krankheit für nicht 

ſchwerwiegend an, ſchrieb er doch noch am 5. Auguſt an Dr. 

Geheeb, dem Redakteur des „Simpliziſſimus“: „Seit heute 
vormittag bin ich im Roten Kreuz, wo mich Profeſſor Stu⸗ 
benrauch morgen früh operiert. Bruchvperation, die ſich durch 

Verwachfung des Magens mit Zwerchfell unerheblich kom⸗ 
plisziert. Nach Meinung von Vrofefſor Boehm abſolnt nichts 
Beunruhigendes. Jedenfalls aber mußte die Sache angefaßt 
werden, denn ſeit drei Wochen fühle ich mich abſolut unwobl, 

und Boehm war derſelben Anſicht, daß Warten zwecklos und 
töricht ſei. Alſo grüaß di Gott, Alter!“ Auch nach der Ove⸗ 
ration ſind ſeine Briefe durchaus zuverſichtlich. Noch am 
Tage vor ſeinem Tode, am 25. Auguſt, ſchreibt er aus Rottach: 

„Daheim: Geſtern fuhr ich mit dem Anto beraus, und wenns 
auch eine Anſtrengung war, ſo iſt der Gewiun doch groß. 
Alles iſt bier anders. Ich bin in ſorgſamſter Pflege, herrliche 
Luft, freue mich über jebes Geräuſch, draußen und drinnen 

und höre, fühle, atme Heimat. In der Zeitung war eine 

törichte Notiz, ich hätte bebenkliche Serzſchwäche:; die hatte 

ich von Ser erſten Stunde an nicht. Immer norxnial. Nur 

der Magen muß aujgeväppelt werden. Für Ihre pracht⸗ 
vollen Enziane und für das Ritterſche Werk ſage ich Ihnen 

innigen Dank. Es war eine große, liebe Namenstagfreude. 
Und nun ſchicke ich Ihnen einen lieben Heimatgruß!“ 

Das Schickſal hatte es ganz anders mit dem frößblichen 

Kämpfer Thoma im Sinn, als ex ſelber hoffte, und doch iſt 

der Inhalt dieſes Briefes, iſt ſein Schlußwort, genan das 

gleiche, wie Thoma ſelber feine „Erinnerungen“, die er 1919 

herausgab, ausklingen läßt: „Aus den Feuſtern meines 

Tegernjeer Haujes jehe ich zu den Bergen hinüber, die das 

Senggrieſer Tal einſchließen, und ſte tragen vertraute Na⸗ 

men; in den Bäldern, die ſich an ihren Hängen heraufsziehen. 
lief ich neben meinem Vater ber, und das ſtille Forſithaus, 
in dem ich die Kinderzeit verlebte, liegt nicht allzuweit von 

hier. Wo ich auch war, und was mir das Seben auch gab, 
immer hatte ich Heimmeh danach, immer regten ſich in wrir 
Neigungen, die aus jenen frübeſten Eindrücken herſtammen. 
Biele Wünſche gingen mir in Erfüllung, anders und ſchöner, 
als ich erwartet batte, auch der Wunſch, der am tiefſten in 
mir wurzelt, bier leben und ſchaſſen zu därfen. Je enger 

jich der Kreisa von Ausgang und Ende ſchließt, deſto ſtärker 
empfinde ich es, wie darin das beſte Glück enthalten iſt. Um 

imich iſt Heimat. 

  

Und ihre Erde kann einmal den, der ſie 
berzlich liebte, nicht drücken.“ 

Thomas Lausbubengeſchichten haben die Hunderttauſend 
weit überſchritten. Seine Komödien „Lokalbahn“, „Erſter 
Klaſſe“ und vor allem das unvergängliche „Lottchens Ge⸗ 
burtstag“ haben Tauſende von Leſern entzückt. Da ſprudelt 
ein auellfriſcher Humor, da ſind die Geſtalten kreuzlebendig 
vor uns hingeſtellt, da wird der Schleier weggeriſſen und 
ganz natürlich ſtehen Geſchehen und Menſchen vor uns. Den 
weiteſten Kreiſen bekannt aber wurde Thoma durch ſeine 
jahrelange Mitarbeit am „Simpliziffimus“. Hier ſteht er, 
der Kämpfer gegen Muckertum, Dummheit und ſpießbürger⸗ 
liche Bosheit, uns am nächſten. Wie er arbeiten konnte, zeigt 
ein Brief an ſeinen Verleger Albert Langen aus dem Jahre 
1902: „Ich ſchreibe Ihnen heute von Tegernſee bzw. Finſter⸗ 
wald aus, von meinem reizenden Bauernhäuſel, in dem ich 
mich fauwohl befinde. Geſtern kehrte ich nach München zu⸗ 
rück, wo ich mit Geheeb die beiden Nummern fix und fertig 
emacht habe. Es iſt eine ganz gute literariſche Leiſtung. 
ür die reguläre Nummer ein Gedicht und eine Geſchichte, 

für die Extranummer zwei Gedichte, drei Proſabeiträge, ein 
Vers und eine Reihe von Witzen. Das alles in drei Tagen. 
Dabei iſt mir das Gedicht „Heimkehr“ zu der Schulz⸗Zeich⸗ 
nung ſo wohl geraten, daß ich es für mein beſtes Bauern⸗ 
gedicht halte. Jetzt ſitze ich ſtramm über dem Luſtſpiel. Der 
öritte Akt iſt in ca. acht bis zehn Tagen fertig. Um mich 
recht in Stimmung zu bringen, leſe ich zwei Jahrgange 

„Trauunſteiner Wochenblatt“. Dadurch kriege ich das Kolorit 

für die Umarbeitung noch beſſer beraus, Das Stück muß 
friſch werden wie eine Walderdbeere. Es darf nicht eine 
konventionelle Silbe darin ſein.“ (Das war die „Lokalbahn“.] 

Am 16. Oktober 1006 ſtand in den Münchener Neneſten 
Nachrichten⸗ zu leſen: „Der Schriftſteller Dr. Lubwig Thoma 
hat ſich in Staderveim eingefunden, um die ſechswöchige Haft 
abzubüßen, welche ihm wegen Beleidigung von Bertretern 
der Sittlichkeitsvereine zuerkannt wurde.“ Thoma, der 
gerade vier Wochen vorher geheiratet hatteͤ! Thoma bat 
Renn auch dies Eingeſperrtſein als recht ſchlimme Schickung 
empfunden: „Allein ſein müſſen iſt ſchlimm. Ich habs durch⸗ 
gemacht, in Stadelheim. Da bin ich froh geweſen, daß vier 
Betten in meiner Zelle geſtanden find. Das hat mir wohl⸗ 

getan, die Illnſion, und es mir gar net recht geweſen, als 
drei Detten weggekommen ſind. Trotzdem babe ich mehr 
Platz gehabt bab!“ Später aber ſchreibt er aus dieſem Ge⸗ 
fängnis an einen Freund:„Sage allen lieben Freunden, daß 
ich ſauwohl bin, fröhlichen Gemütes und unverbeſſerlich. Ich 
arbeite, wie ein Roß, bin aut verpflegt, und habe hier den 

Plan nud die ganze Szenenfolge eines neuen Luſtſpiels aus⸗ 
gekartet, mit dem ich, wenn alle Götter gütig ünd, meine 

bisherigen Theatererlolge zurücklaffe.“ K. E. 

Mitwoch,den 24 Auhüt 1ag? 

Wilhy Sorſt ſchwer verunglückt 
Anto fährt gegen Motorrad 

Dienstag nachmittag verunglückte der Berliner Filmſchau⸗ 
ſpieler Willy Forſt mit ſeinem Auto auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Neubraudenbuüurg und Neuſtrelitz. Der Wagen fuhr 
gegen einen Baum, als ein Motorrad plötzlich aus einem 
Seitenweg einbog. Der Wagen wurde vollkommen zer⸗ 
trümmert. Forſt und ſeine Begleiterin, die Tänzerin Erna 
Caris, erlitten ſchwere Verletzungen. Der Chauffeur trug 
einen Schädelbruch davon. Der Führer des Motorrades 
wurde lebensgefährlich verletzt. 

Der Hund als Fallſchirmreßordler 
Wohlbehaltene Landung 

Bei einem Flugfeſt in St. Kaihierine in Kanada produzierte 
ſich dieſer Tage ein Schäferhund als Fallſchirmabſpringer. Sein 
Herr — ein Poligeiflieger — war mit ihm in einem Flugapparat 
mufgeſtiegen. Als ſie eine Höhe von 200 Metern erreicht hatten, 
ſprang der Hund, der mit einem Fallſchirm verſehen war, auf 
Kommando ab, woraitf ſein Herr — ebenfalls am Fallſchirm — 

folgte. Der Pilot brachte die Maſchine in ſteilen Kurven wieder 
zu Boden, und bald darauf landeten „Herrchen“ und der Schäfer⸗ 
hund ebenfalls wohlbehalten auf dem Flugplatz, wo zwiſchen beiden 
eine ſehr herzliche Begrüßung ſtattfand. ů 

Ein Wald in der Oftſer 
ů Eine Entdeckung, die Fiſcher machten 

Zwiſchen Rügen und dem Südende von Schweden (Schonen) 
wurde von Fiſchern eine eigenartige Entdeckung gemacht. Sie 
konnten nämlich mitten in der Oſtſee einen untergetauchten Wald 

feſtſtellen, der in einer Tieſe von ca. 40 Metern aufrecht im Waſſer 

ſteht. Wiſſenſchaftliche Gutachten über dieſe ſeltſame Feſtſtellung 
liegen zur Zeit noch nicht vör: jedenfalls dürfte es von größtem 

Intereſſe ſein, die Urſachen dieſer Erſcheinung feſt, uſtellen. Die 

Beobachtung der Fiſcher iſt daher bereits an maßgebende Stellen 
weitergeleitet worden. 

Der Sonmtagsjüger 
Guter Laune 

In dem Dorfe Batſa bei Preßburg ſaß dieſer Tage eine 
Jagdgeſellſchaft in einem Gaſthauſe und ließ ſich den Wein 
gut ſchmecken. Der Meiſterſchütze des Tages, ein Mühlen⸗ 
beſitzer, der beſonders guter Laune war, hatte wohl des Guten 
ein wenig zuviel getan und prahlte, er könne iedem die 
brennende Zigarre aus dem Munde ſchießen. Er zog auch tat⸗ 
füchlich die Piſtole und fuchtelte damit renommierend herum. 
In dieſem Augenblick entlud ſich die Waffe, und tödlich 
getroffen ſank ein Teilnehmer zu Boden. Der Meiſterſchütze 
beging kurz darauf im Walde Selbſtmord. 

Kinderballon fliegt 630 Kilomeiter 
Anläßlich des Internativpnalen Flugmeetings in der Schweiz 

fand auch ein Wektfliegen von Kinderballons ſtatt, in dem rund 
10 000 „Teilnehmer“ verzeichmet wurden. Die Ballons waren mit 
Startkärten verſehen. Gewinner wurde der Beſitzer desjenigen 
Ballons, der am weiteſten flog. Dabei machte der Ballon Nummer 
8270 das Rennen. Er landete in Pollhov-⸗Gradec in Jugoſlawien, 
650 Kilometer vom Startort Dübendorf eutfernt. 

Sianiſicher MRattenfünger 
Die thüringiſche Regierung ſtellte einen Nattenfänger 

ſtaatlich an, da er ſich durch beſonders tüchtige Leiſtungen 
ausgezeichnet hatte: es war ihm gelungen, in kurzer Zeit 
mehr als 10 000 Biſamratten zu fangen und zu töten. 

  

  

Motorbvotbrand. Auf der Havel in der Nähe von 
Berlin⸗Pichelsdorf geriet ein 14 Meter langes Motorboot 
in Brand. Der Führer des Bootes erlitt ſchwere Brand⸗ 
verletzungen und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Die Feuerwehr wurde zur Löſchung hinzugezogen. 

Cermgk in Berlin. Der Chikagoer Oberbürgermeiſter 
Anton Cermak, der zur Zeit eine Europareiſe unternimmt, 
wurde am Dienstagmittag vom Berliner Bürgermeiſter 
Dr. Elſaß empfangen. 

Die Vlaemess Eernsenfteissen 
       

Blick den 50 Meter bohen Totenturm von Dixmmiben 
uf während der Feier. 

250000 plämiſche Velgier verſammelten ſich vor dem Ehren⸗ 
mal bei Dixmuiden zu einer eindrucksvollen Ehrung für die 
Toten des Weltkrieges und zu einer mächtigen Kundtzebung 
für die kulturelle Sellhem Kaieg Flanderns und gegen 

n ieg.        



Der seltsuame Ehemann 
Abentevrer-Romon von Ludwig von Wohl 

  

23. Fortſetzung und Schluß. 
„Wyohin fahren wir jetzt?“ erkundigte ſich Jris. 
„Zu Drews,“ 
„u Staatsſekretär Drews? So, wie wir hier ſind?“ 
Zum erſtenmal an dieſem Tage mußte Iülgron lächeln. 

„Das iſt heute nicht ſo wichtig“, meinte er. 
Der kleine Heß, der das Nötigſte beraits wußte, ſagte 

kurz, „Weiß Gott nicht!“ 
Als üe dann aber die Treppe zur Wohnung des Staats⸗ 

ſetretärs hinauſgingen, mußte ſich Ugron doch zungeben, daß 
ihr Entſetzen nicht ganz unbegründet geweſen war. Ihr 
Kleid beſtand eigentlich nur noch aus Fetzeu, und dic Kletterei 
im Kamin hatte ſie nicht ſauberer gemacht. Sle glich, wenn 
man ehrlich ſein wollte, ein bißchen ciner Vogelſcheuche. 

Wie ſie nur das Kunſtſtück fertiabringt, dabei noch immer, 
hübſch zu ſein dachte er. 

Sie fing ſeinen Blict auf, während er das dachte, und 
wurde rot wie ein junnes Mädchen. 

Er ſelbſt ſab übrigens auch verboten aus; er trug noch 
immer Arbeitertleidung, die zudem unter den letzten Er⸗ 

u n itart gelitten hatte. Es war ein Glück, daß der 
tleine Heß dabei war; womöglich hätte ſie der Diener ſonſt 
gar nicht eingelaſfen. 

Auch ſo ſchien es nicht einfach, obwohl der Diener Heß 
kannte. „Ich kann Exzellenz jetzt wirklich nicht herausruſen 
— wir haben doch Geſellſchaft!“ Dabei ſtreiſte ein unſäalich 
berachtungsvoller Blick die beiden Begleiter des jungen 
Herrn. 

Schließlich bekam der kleine Heß einen pulerroten Kopf 
und ſchrie: Wenn man Exzellenz jeßzt nicht ſofort holte 
würden ſie ſo, wie ſie ſeien, in den Saal gehen. 

Es war cine Drohung., die den Diener in ſeinen Grund⸗ 
feiten erſchütterte. Er verſchwand, und aleich darauf kam der 
Staatsſekretär zum Vorſchein. 

„Was iſt los, Junge? Sage mal — —“ Ein entſetzter 
Blid ſtreifte Iris und Ugron. „Waos iſt denn das unn wieders“ flüiterte der alte Herr. 
„Darf ich dir Herrn Uaron vorpellen?“ ſagte der kleine 
Heß. 

„Wer kennen uns“, ſagte Ugron ruhig und gab dem Staatsſekretär die Hand. 
„Ja — eh — ich — ich fürchte, ich bätte Sie nicht wieder⸗ 

erkannt — —“ 
Ugron lächelte. „Das iſt durchaus nicht erſtaunlich, 

Exäellenz.“ Er konnte es ſich nicht verjagen, Jris dabei anzuſeben. „Aber meine Frau fennen Sic wohl noch. 
Exszellenz?“ 

„Natürlich ja gewiß. Guten Abend, gnädiar Frau!“ Er 
machte ipgar Anſtalten, ihr die Hond au füßfen, ließ es aber im latzien Angenblick wohlweislich bleiben. „Bie tkommen Sic nur — ich meine: Wir kommen Sie nus in dieſen Zu⸗ ſtand — hm — und —— 

„Sie werden es ſofort erfahren, Exzellen“. IIgron be⸗ 
nann zu erzäblen, und nach wenigen Minuien fühlte der Stnatsſekretar das nubezwingliche Bebürfnis, ſich zu ſetzen. 

„Ein bißchen ſtarfer Tabak“, murmelfe er ichwach. „Eni⸗ 
ſchuldigen Sic, mein licber Herr liarpn-: Ich bin ja an mancherlei Jummor gewöhnt, aber das — m. Sind Sie 
ganz ach daß Godiren oder — nicht ſeließr Miniſter war, Ich meine —: So ganz nunbrbingt ſchließi das eine doch das anderr — hßm — —“ ichteßt 
Das iſit Winiſter Maximp Gonzales!“ ſante USron, unb er gab dem Staatsſekretär das Funkbild. „Herr Heß hat cs bente von Caracas berüberfunken laſſen“ 
Der Stactsjekretär krockncte ch die Srirn. Schander⸗ 

haftl. ſagte cr. „Ganz ſchauderhaft!⸗ 
-Ichon imn er nicht“, pflichtcte der kleine Heß bei. 

AAch — ich Meine —: Es ſit natürlich jchanderhaſt. Bas 
iellen wir . Die ganze Sachc iſt duch unn nngültig g⸗ morden. Äa. (Sptt jei Dank. jebenſalle. daß der Lerl fich nun nicht morgen früh vierzig Miſlionen— — Donner-⸗ 
wetter ja, das war aber knapp an der Nainſtrophe norpri:“ ‚Das kann man woßl ſagen“, meinte der kleime Heß. u 1514—— zapte ſich. Bitle. erzählcn Sie jett weitcr. Herr 
igron! 
-Als ick den jogenannten Druder und ſein Söhuchen 

erledigt batte. machtr ich mich auf die Sache nuch meiner 
Frau. Ich mußte dabei jehr vorſichtig zu Serte gehen; das ganse Haus jteckt voll böien Gefindels., ach babe zwei Stunden lans vergeblich geſucht, und nun blieb mir hur die Möglichkeit, mir von bencn. die es wilfen nbien. Ani 
[tärung zu verichaffen.- 
DDr ee ee Se ee Sit 8 

nur ein vpaar Weter von hir entiernt“, ſagte Iris s Dar io ein: Art Bobengelaß. w ich ktertte — ohure Fenter nd 
Tür. mit ciner Klappe an der Decke: gerade über dem Zimmer, mo im marit. 

  

   

    

     

   

     Den Architeften von Siefem Hauie möchf ich Wel Esgen⸗ lcrmen⸗ Jaate Hersubeidemen. 2 bie ich btr kam cine 
um die Lente ů mmen. dDi herhaben lir — auch noch aus anderen Gründrnu. mir 
leider zu irät gcfummen. 3 
Cliſtords mit dem Dunder zu Pelauſchen. Erüens, weil es 

und zwectens, wrail ich zuczt rinem Keri s bem 2 gehen imnWte. der is cine Art von Bachter zu fein ſchen—. ber Sohm Des Oruckers. unti Sens ich damm igälek, Mir gelagt doch zn tum hefam. Ich haiie unn die letten Borſe unb Eie darauffolgend: Unterrezung des Alten un ſeiven Sesn gebört. Sir ſornchen hurok ans der EHifforb, wenm deir jväter würberfam. um acd die Baffe pbsnbelen, maeh Eebr Geld ber e Das brauhäe wich daun auf Die Jöer. die Cliiford unzurnſen und mit der Stinme Nes Drutert 

„Dann aber ae Wrhger, Lüene uit e Sen n E igher daun dar Sas Sne 24 hünt Werdet i12 

Copyricht by Carl Duncker Verleg. Berlin 

Der Staatsſetretär hob die Hände. „Gar nicht auszu⸗ 
denlen! Sie haben recht.“ Rlötzlich war ſeine ganze Energie 

ſuntee da. Er ſtand auf. „Ich muß das ſofort veranlaſſen“. 
ſagte er. 

Uaron, verbeugte ſich, „Darf ich nur noch darum bitten, 
daß Exzellenz den Kommiſſar Kromrey erfuchen, von einer 
weiteren Verfolgung meiner Perjon Abſtand zu nehmen“, 
bat er lächelnd. „Es wäre mir nicht gerade angenehm, wenn 
ich woch einmal eine Unterſuchungsselle gꝛwalkſam verlaſſen 
müßte. Schlieklich itt das ja auch keine gute Reklame für 
unſer (Peſängnisweſen.“ — 

Nun lächelte auch Dreue. „Natürlich. Der Herr wird 
ſich bei Ihnen eutſchuldigen.“ 

„Das iſt durchaus nicht nötig, Exzellenz.“ 
„Donnerwetter!“ ſagte Drews plötzlich. „Da iällt mir 

ein — Aguerra iſt ja noch da!“ 
„Bitte?“ 
„Anuerra! Der venczueliſche Gefandte! Wie bringe ich 

dem bloß die Geichichte bei? Der muß mich ja — hm — 
der muß mich ja für verrückt halten?“ 
8 „Wie ſag' ich's meinem-Kinde?“ murmelle der tleine 

en. 
Plößtlich erbellte ſich das Geücht des alien Herrn. 
„Du ſiehſt beinabe ſo aus, als ob du eine Idee hätteſt, 

Onkel“, meinte der kleine Heß. 
„Hab' ich auch. du Lümmel! Bitte, entſchuldigen Sie mich 

jetzi. Herr Ularon! Ich muß galeich alles Nötigc veranulaſſen. 
Und ruſen Sie mich morgen früh an! Wir — hm — wir 
lunchen vielleicht zuſammen, ja? Ich möchte verſchiedenes 
mit Ibnen beſprechen — Ihre nächſten Pläne und ſo.“ 

„Vielen Dank. Erzellenzl“ 
Nee, net — ich babe zu Janken!“ 
-Dütrſte ich einmal von bier telepbonieren, Erzellenz?“ 
a, bitte, bitte — natürlich? — Franz, fübren Sie Herrn 

Uaron zum Telepbon! — Auf Wiederſehen. gnädige Frau!“ 
Nun küßie er ihr doch dit Hand, der alir Serr. „Auf Wieber⸗ 
ſehen, Hexr Ugron! Auf morgen!“ — 

Auf Wiederſeben, Onkel!“ 
ZAdien. Lümmell“ Der alte Herr verſchwand. 
Im nächſten Zimmer blieb er einen Augenblick ſtehen 

und überlegte. Dann ſteuerte er geradeswegs auf Aguerra 
zu, der in einer Ecke beim Whiskn ſaß und einer hübſchen 
Frau deu Hof machte. 

Ugron bofte tief Atem, als ſich am Telephon Grace 
Ouaterss Stimme meldete. „Hier Ugron. Guten Abend, 

race!“ 7 
Sie konnte nicht gleich antworten. 
Ich habe dir eine für dich bedanerxliche Eröffnung zu machen, Grace. Der Kampf äwiſchen Eharles und mir iſt 

zu Ende. In meinem Sinne.“ 
Swas faan du —2“ 
„Ich babe keine Zeit zu vielen Erklaruntzen. Charles iſt 

erlediat. Bon morgen frühb ab wird die Sache von der 
ei ſebr energiſt0 verfvigt werben. Wie ich weiß, haßt du 

die Karten fär die verfchiesenen MNeifeplane, Sie Ser felige 
Charles cntworſen batte. Ich würdc dir fehr empfebler, 
ne zu benntzen, bevor du hier Unannebmlichfeiten bekommſt. 
Weim letzte? Fréeundſchaftsdienit — dich, Gracc, daß ich bir das ſage. Sieb zu, was du in Inknuft aus dir machſt: 

Ex bängte ein, beuor ſie ein Sort erwidern fonnte. Dann 
itand er duch nuch cine Seile vor dem Apparc. 

Surs wur nun brr ADiDirb non Sracc. In DCHTen, dar̃ 
man cinmal tatjechlich dic Abficht gehabi hatte, ſich von 
Iris ſcheiden zu laßen, um — — 

Er wandte ſich brüsf ab und fehrte in das Vorzimmer 
änrück, mo Jris, der kleine Heß und ain vpöllig faffiungsloſer 

  

  

  

    

    

  

ů Poeipen — eine nene Beiäkateſffe 

x 

ö 

Diener ihn erwarteten. ů ů 
„Da kommt er!“ ſagte der kleine Heß ſehr leiſe. „Wiſſen 

Sie. Frau Jris — ein feiner Kerl iſt er doch! Ich — ach, 
iſt ja Unſinn! — Alles Gute!“ 

Zu dämlich — er hatte Tränen in den Augen. Er begann, 
ſich zu nverabſchieden, polternd, kollernd, mit einer mertk⸗ 
würdigen Miſchung aus begeiſterten Tönen und tapſige 
Reſignation. „Na, ihr ſahrt ja jetzt wohl nach Hauſe, wie? 
Wohlverdiente Ruhe und ſo weiter. Ich muß noch ein biüchen 
hierbleiben. Ich glaube, hier iſtt etwas los; außerdem will 
ich mir Aauerras dummes Geſicht anſehen? Man ſieht nicht 
alle Tage, wie ein Geſandter aus den Wolken fällt. „Gute 
Nacht. Frau Iris! Ich ruſe gelegentlich an, wie? Fein, fein! 
Auf Wiederſehen!“ 

Die beiden gingen. Und der kleine Heß, ohne ſich weiter 
darum zu kümmern, daß er einen ziemlich lebhaſt gemunerten 
hellen Anzua trug, miſchte ſich unter die Fracks im Salon, 
begrüßt ein paar Bekannte und faßte den Dieuer ab, der 
mit Likören vorüber wollte. Er raubte ihm den Kognak und 
den Benediktiner und ließ ſich mit den beiden in einer Saul⸗ 
ecke nieder, wo er ſich intenſiv mit ihnen zu beſchäftigen 
beagann. 

Einmal wechielte der Staatsjetretär an ihm vorbei., 
du biſt noch da? Ich habe eben mnit Agnerrauüge 
Er war natürlich zuerſt vollſtändig benommen — mireg 
la gerade ſo. Aber als ich ihm dann ſagte, nun müßten wir 
den Vertrag mit ihm noch einmal machen, war er be 

„Jit ſie nicht eine wundervolle Frau?“ fragte der 
Heß und ſtarrte wehmütig in ſein Glas. 

„Wie? Die ganze Sache wird einfach lotgeſchwiegen. Ich; 
verlaſſe mich darauf, daß du den Schnabel hältit, verſtebim dur 
Aauerra wird natürlich jo berichten, als ob eir den ganzen 
Schwindel aufgedeckt hütte. Eine fabethafte Ebancei“ ů 

„Eine wundervolle Frau!“ wiederholte der tieine Heß. 
„Schade — ſchade!“ 

Der Staatsſelretär war ſchon wieder weg. Reſigniert 
ſchenkte ſich der kleine Heß das fiebente Glas ein. 

In Hauſe!“ 

„Wir tamſt du nur auf die Idee, da hinnnterzurufen, 
daß du da ſeiſt?“ fragie Ugron nachdenklich 

Iris ſah ihn an. ch hörte mit einen 
unten. Und als ich Kamin hinabhorch 
verſtehen, was du ſagteit. Und da — —“ 

„Und da?“ ů 
„Ta wollte ich nicht, daß ich das Hindernis für das wäre. 

was du vorhatteſt. Ich bin lange genug ein Hindernis 
geweſen.“ 

„Du. Jris?“ 
„Ja. ia —“ 
Was fällt dir ein, Liebes,“ 
„Du warſt nicht frei genug, Dirk. Ich habe das erſt jetzt 

recht verſtanden. Sonſt hätteſt du dich nicht ſo nach Freiheit 
geſlehnt.“ 

„Freiheit —?“ ‚ 3 
„Ich babe immer nur die Rube mit dir geteilt. Dirt — 

   

   

   
   

  

Stimme 
e, konnte ich auch 

  

Fehler.“ 
Es gab eine lange Pauſe. „Ich fürchte, ich muß dir eine 

Enttäuſchung bereiten“, ſagte er leiſe. 
„Eine Enttäuſchung?“ 
-Ja. Wir werden den Fehler kaum agutmachen können.“ 
-Nein?“ fragte ſie erſchrocken. „Ich will mir folche Mühe 

geben, Dirk!“ 
Du wirſt trotzdem nur die Ruhe mit mir teilen können. 

Etwas anderes wünſche ich mir ich auch nicht moehr. 
Das iſt vorbei. Charles hat ſeine Schulden vezahlt. Ich 
denbe nicht daran, meinen Beruf weiter ansznüben.“ 

Ahr Herz ſchlug üderſchnell. Sie konnte nicht ſprechen. 
. Da bielt das Auto. in dem ſie ſaßen. „Wo ſind wir?“ 
fragte Ixis. 

Iu Hauſe“, antworxtete er. „Verſuche, dir vorzuſtellen, 
dan ich beuic von der Reiſe zurückkomme! Jetzl! Willit du?“ 

Sie ſab ihn au. 
Er hielt ibre Hände. 
„Ja!“ ſagte ſie. 

  

   

  

  Ende. 

   

Das Bauhars in Deſſau 
geſchloſſen 
Das Bauhaus in Deſſau, 

betännic Sehbrſtänte für 
moderne angewandte Kunſt, 
wird, wie bereits gemeldet, 
auf Beſcͤhluß⸗ des Deſſauer 

Gemeinderats- in dem die 
Nazis regieren, am 1. Ot⸗ 
iober endaültig geſchloſſen. 

  

  

  

Matnefchutz in Afrika 
Die Tierwelt in Gelahr 

Mit unglaublicher Geſchwindigkeit dringt die Zivilſation 
überall vorwärts und bringt auch ſcheinbar Andurchdring⸗ liche, urmüchnge Katurgebiete in Gefahr. So ſcheint z. V. 
anch Afrika, nach Mitteilungen des bekaunten Forſchungs⸗ 
reifenden Hans Schomburak, nicht mehr lange ein Paradtes 
far Siftenſchaftler, Forſcher und Jäger zu ſein. Schomburat 
Alaubt, die Bezeichnung „Paradies Afrika“ nur noch 
wenige Jabre an Kecht beiteten wird. Durch Schaffung ge⸗ waltiger & ete verſucht man heute ſchon, die reſt⸗ lofe Vernichtung verſchiebener afrifaniſcher Ticrarten E nliterbinden. Die Zahl der im Nationalvark von Tranvaal befindlichen Elẽfanten beträgt ungefähr noch 70. Kuch ver⸗ [chiedenes anberr. ſchon ziemlich ſelten gewordene Großwild 
Bat hier eine Srimnänie uns iſt durch Verordnungen vor der 
Muorbintt manther Mäger- geſchützt. Der große Naturſchusz⸗ 

Nationalpark. iſt nungefähr ebenio groß 
zujammen. 

  

Des beßte iß ber Zucker dubei 
In chineßtchen Gafßhänfern gab es ſchon feit kangem Poivpen⸗ 

Ewiert wurden. Nun heben lich die Caſt⸗ 
aeme, bie mit & 

37520 anſcheinend davon üöherzeugt, welche un⸗ wirte ven San 

Fronslo in allen größeren Reiaurationen AnD den Speijetarten ünden. Polypenarme werden Lure Zeit gerucht and find dann berens Zum menſchlichen Genuſſe 
rdings m der amerifawiſche Gaumen auf Fo⸗ E 5 loren bt trainiext, denn verschiedene Polypeneſſer EEden bezamdet, die Speiſe Bötze einen anßerordenttich ſaden Ge⸗ 

at und des behße an Ae hei der — Zudder. 

nur ben einen, kleineren Teil deines Lebens. Das war der 

 



Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Es gibt viel Neues zu ſehen 

Die Königsberger Oſtmeſſe 

Die Leitung der Königsberger Oſtmeſſe teilt mit, daß die 
Meſſe Maſſenbeſuch zu verzeichnen hat. Unter den eiuchern 
herrſchte die Provinziundſchaft vor. Der Kartenvorverkauf war 
beſſer denn je. Tas Ausland aus dem nahen und fernen 
Oſten, die Einkäuſer aus Danzig und dem Memelgebiet, in 
ſtarkem Maße auch Lettland und Litauen, waren in mindeſtens 
der Stärke des Vorjahres vertreten. 

Bei einem Gang durch die Meſſe iſt jeſtzuſtellen, daß die in 
der Nähe des Haupteinganges auſgeſtellten Siedlungshäuſer 
beſonderes Intrreſſe erwecken. Ein Strom von Meuſchen zieht 
durch die Räume der Holzhäuſer, ein Beweis dafür, wie groß 

die Sehnfucht nach einem Eigenhein 

iſt. Die Aufſchriften draußen ſind allerdings auch verlockend 
genug, wenn man lieſt, daß ſo ein geräumiges Häuschen 
ſchlüſſelfertig ſchon für 2800 Maxt in bar oder bei 1000 Mark 
Anzahlung für 45 Mark monatliche Abzahlung zu haben iſt. 
Es aibt aber auch teuerere Holzhäuſer, für 4500 Mark mit 
148 Mark monatlicher Abzahlung, für 6800 Mark und eines 
loſtet ſogar 9500 Mark. 
Wie ſeit Gründung der Deutſcheu Oſtmeſſe, waren auch 

diesmal Textilwaren in reichlicher Zahl und ſtattlicher Aus 
wahl ausgeſtellt. Vertreten waren die üblichen Einzel⸗ 
Branchen, wie Webwaren und Stofſfe, Fertigkonfeltton, Wäſche, 
Kurzwaren, tünſttiche Blumen und Federn, Hüte und Mützen, 
Pelze und Rauchwaren, Poſamenteu, Betten und Daunen, 
ſowie Netze. 

    

  

    

Die Geflügelausſtellung 

beauſprucht größtes Intereſſe bei den ländlichen Beſuchern. 
Die Schau, die nur erſtklaſſiges Zuchtmaterial bringt, zeigt die 
bedeutendſten oſtpreußiſchen Geflügelraſſen, ſo zu neunen bei 
den Hühnern vie gelben und weißen Crpingtons, die geſtreif⸗ 
ten Plymouth Rocks, die roten Rhodeländer, die weißen Leg⸗ 
horn, die braunen und weißen Jialiener. 

Bei den Enten ſah man die Khaki⸗Campbell, die reh⸗ 
farbenen indiſchen (benutzt als Legeenten), die Pekingraſſe, 
als Maſtenten die Rouenraſſe. Puten und Gänſe waren natur⸗ 
gemäß nicht ſo zahlreich vertreten. Raſſen: die oſtpreußiſche 
weiße Hausgans und Bronzepute. Das oſtpreußiſche Geflügel⸗ 
zuchtbuch hat wirttich nur die erleſenſten und an züchteriſcher 
Leiſtung bedeutendſten Tiere zur Ausſtellung gebracht. Die 
Nachzucht, die man mit den alten Hennen zuſammen ſieht, gibt 
einen Begriff davon, wie gut die Vererbungsſähigkeiten bei 
den oben aufgeführten Kaſſen ſind. 

Sehr lohnend für Intereſſenten und Hausfrauen iſt der 
Beſuch der hauswirtſchaftlichen Abtellung. Hier iſt alles zu 
finden, was die Induſtrie an 

neitzeitlichen Geräten zur Hilfe der Hausfrauen 

herausgebracht hat: Verſchluß⸗ und Schnellkochtöpfe, Brat⸗ und 
Backhexen füt den Gaskocher. Erwähnenswert iſt ein moder⸗ 
nes Servierbrett, das ſich mit einem Eriff in cinen Tiſch ver⸗ 
wandeln läßt, Buntmeſſer, Gemüfeſchäler, Putztücher, Bürſten 
und Beſenwaren, Korbwaren, Aluminiunigeräte u. a. Ferner 
ſind geſchmackvolle Porzellan⸗ und Glaswaren vorhanden und 
eine ſchöne Auswahl von Kunſtteramik in korallenjarvenen, 
ſchwarzen und gelben Farbtönen. Auch die Muſikwaren- und 
Radioinduſtric iſt mit den techniſch vollkommenen Geräten der 

Zeit vertreten, dazu finden wir allen Radiobedarf, 
U mid all das, was Grammophon⸗ und Schall⸗ 

platteninduſtric herausbringt. 
Gezeigt werden ferner neuzeitliche Bettgeſtelle, durch einen 

Griff aus Chaiſelonque., Seſſel oder Couch entſtanden, praktiſch 
und ſchön für Garten und Veranda, ein fahrbuter Liegeſtub! 
mit einer Abſetzplatte in. Schleiflackausſührung. Waſch⸗ 
maſchinen, Hausmangeln, Galauteriewaren, Holzſpielzeng ver⸗ 
vollſtändigen dieſe Schau, die davon zeugt, daß die Induſtrie 
bemüht iſt, durch genaueſte Preiskalkulation, gediegene Aus⸗ 
führung und Verwertung letztr Erfindungen ihren Kunden 
zu dienen. 

Wie immer bildet die Lebens⸗ und Genußmittelmeſſe einen 
beſonderen Anziehungspunkt der Meſſebeſucher und namentlich 
auch der Hausfrauen, denn 

neben dem Nahrhaften gibts hier auch manche Wirtſchafts⸗ 
neuheit zu ſehen. 

Dic Befſchickung iſt außerordennich reichhaltig. Das Süßigleits⸗ 
geweröe ninzmt breiten Raum ein: Schololaden, Konjitüren, 
Bonboñs breiten ſich auf den Verkaufstiſchen, oft in reizender 
neuer Aufmachung, aus. Der Deutſche Imkerbund wirbt recht 

Denn Sonig geſchickt E . ls „eingefangenen 
Sonnenſchein“ zeichnet. ſtige Nährmittel, Kolonial⸗ 
waren, Tabakerzeugniſſe, Rauchartikel und vieles andere ver⸗ 
vollſtändigen das Bild. 

Was es an Wirtſchaftsneubeiten gibtr Allerband, was ſich 
aut im großen und kleinen Haushalt gebrauchen läßt! Um 
nur einiges berauszugreifen: einen Handſtaubſauger, für 
S80 Mark zu baben, neuartige Gemüſebearbeitungsgeräte, 
Schneidemaſchinen für Käſe, Wurſt und Schinken, billig und 
praftiſch: weiter bübſches, blarkes Wirtſchaftsgeſchirr von 
neuen Formen, „unfehlbare“ Fleckenmittel und vieles andere. 

Zwiſchen den Firmenausſtellungen gibt es eine Sonder⸗ 
ausſtellung „Die genormte Geſchäftsdruckſache“. Hier ſind es 
nicht Herſtellerfirmen, die dem Geſchäftsmann zur 

modernen Ausgeſtaltung ſeiner Druckfachen 

Beiſpiele zeigen, ſondern der Vildungsverband der Deutſchen 
Buchdrucker, eine Arbeitnehmervereinigung, hat ſich aus reinem 
Idealismus dieſer Dinge angenommen. Nach Einführung der 
Papiernormung Din⸗Formate) iſt man auch zur Normung 
ver Geſchäftsbruckſachen gekommen, die den ſchriftlichen G⸗ 
ſchäftsvertehr erleichtern ſoll. Um die Befürchtung zu ze 
ſtreuen, die genormte Geſchäftsdruckſache wirke zu ſchematiſch, 
hat der Vildungsverband zum Wettbewerb unter ſeinen Mit⸗ 
liedern aufgeruſen, um die Henſteaine mopiehteie, mit der 
Rormung in Einklang zu bringen. Die Ergebniſſe dieſes Wett⸗ 
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bewerbes unter den Arbeiinehmern ſind bier ausgeſtent und 

geben jedem Geich⸗ un werwolle Anregungen für die 

  

Ausgeſtaltung feines Druckfachenbedarfes. 
Zu bewundern iſt der Idealismus und Eifer, mit dem 

junge, arbeitsloſe Buckdrucker dieſe Ausſtellung aufgebaut und 
ausgeſtattet haben. obwohl ihnen dafür nicht der geringite 
Lohn oder irgendeine Anerkennu winkt. Der Bildungs⸗ 
Lerband hat gleichzeitig die Gelegenheit wahrgenommen, eine 

Berdeſchau für die Büchergilde Gutenberg nitanzujchließen. 
Im Haus der Technik gilt das Hauptintereſſe den Segel⸗ 

flugzeugen und der Ausſtellung „Deutſcher Wald, deutſches 
Holß in Oſtpreußen-. ‚ 

leber den geſchäftlichen Erſolg läßt ſich bisber noch kein 

abſchließendes Uxteil fällen. Immerhbin iſt es nicht aus⸗ 
geichloßſen, daß die Königsberger Meſſe ſchon vos dem gegen 

wärtig die ganze Welt durchziehenden wirtichaftlichen Optimis⸗ 
mus profitiert. 

       

  

Die zollfreie Einfuhr von Inte. Das polniſche Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelsminiſterium bat im nichtamtlichen Teil 
des „Monitor Polfti“ Richtlinien für die Erlangung der 

zyllfreien Einfuhr von Inte veröffentlicht. Der Zollſatz für 

Jute wurde auf 10 Zloty für 100 Kilogramm feitgeſest,      
  

gleichzeitig wurde aber ein erleichterter Satz (ohne weiteres 
anzuwenden) in Höhe von 5 Zloty für 100 Kilogramm für 
dic über Haſen des polniſchen Zollgebiets eingeführte Jute 
vorgeſehen, ſerner die Möglichkeit der zollfreien Juteein⸗ 
fnür mit Genehmigung des Finanzminiſteriums, die auf 
Grund eines Gutachtens des Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums erteilt wirb. Nunmehr iſt das Gewerbe⸗ und 
Handelsminiſterinm entſchloſſen, die Geſuche der gewerb⸗ 
lichen Betriebe um Zollfreie Einfuhr von Jute grund⸗ 
ſätzlich nur dann wohlwollend zu begutachten, wenn ſie über 
Häfen des poluiſchen Zollgebieis eingeführt wird. 

   

  

    

  
  

Die zwölf Vertrüge von Ottawa 
Das Prinzis der „vernünftigen Konkurrenz“ 

Die zwölf Verträge, die am letzten Sonnabend in Ottawa 
unterzeichnet wurden, ſind veröffentlicht worden, obwohl es 
auſänglich bieß, ſie follten bis zum Zufammentritt der Par⸗ 
lamente geheim bleiben. Das Halbdunkel, in dem die Kon⸗ 
ſerenz ſchloß, lichten ſie indeſſen nur in ſehr geringem Maß, 
denn die nouen Taxiſſätze, mit welchen die engliſche Induſtrie⸗ 
einfuhr nach den Dominions begünſtigt werden ſoll, werden 
er ſpäter bekanntgegeben, und viele Details von großer 

  

  

   

Wichtigkeit wurden in Ottawa, wie man erfährt, gar nicht 
vudg iltig geregelt. Ziemlich eingehend aber kennt man die 
Vergünſtigungen, die England 

durch eine Erhöhung ſeiner Zollmauern 

den Dominions gewährt. Der Peis, den das Mutterland 
lür noch grohßenteils ungewiſſe Vergünſtigungen durch die 
Tochterſtaaten zu bezahlen gewillt iſt, iſt nicht unbedentend. 

Das Prinzip „vernünftiger Konkurrens“, die dem engli 
ſchen Erzeugnis gegenüber dem eeuheimiſchen Induſtrie⸗ 
erzeuguis grwährt werden ſoll, iſt ſehr vage. Engliſche In⸗ 
duſtrielle ſollen ihr nſche und Be erden vor der auſtra⸗ 
liſchen und kanadiſchen Zollkomm.⸗ uvortragen können, 
und diefe ſoll nur Zölle für die heimiſche Induſtrie gew 
ren, die „vernüni auf der Baſis der jeweill 
gen Koſten bei wirtſchaftlicher Produktion“ möglich machen, 

  

  
  

  

    

  

      

  

   

  

    

  

        
  

  

„wobei fedoch in der Auwendung dieſes Prinzips noch nicht 
rte Indnſtrien berückſichtigt werden ſollen“. 
rfahrung, daß ſolche Formulierungen völlig 

en Produzenten alle juriſti⸗ 

endgültig etabli 
Man weiß a 
nusreichen, um ſchuszollüſt 
ſchen Bour— ſetzungen zur Erſüllung ihrer uſche zu 
geben. Auf 220 Pyſitionen des kanadiſchen Tar newährt 
die kauadiſche Regiernng erhöhte Präferenzen: wie wertvoll 
das für Eugland iſt, läßt ſich nicht fagen, ſolange man nicht 

den Umfaug der Präferenzen 

und die Artikel kennt. Aehnlich vage ſind alle anderen zu⸗ 
aunſten Englands gemachten Konzeſſionen; nur im Falle des 
engliſch⸗indiſchen Vertrages weiß man, daß Indien für eine 
Rei liicher Ausfuhrwaren eine Prüferenz von 

— aber hier iſt der Vertrag kürzer be⸗ 
t als auf fünf Jahre, wied ie anderen, weil der neuen 

indiſchen Legislative freie Hand gelaſfen werden ſoll. Jeden⸗ 
ſalls hat man jetzt nur das Wort der engliſchen Delegation 
dafür, daß England in Ottawa ein gutes Geſchäſt abge⸗ 
ſchloſfen hat. 

Englands Gegenleiſtung iſt die Jortſetzung der bisheri⸗ 
ngen Präſerenzen, unter denen Empirewaren zolfreien Ein⸗ 
tritt nach England haben, und eine Reihe von Präferenzen 
auf Lebensmittel, dis wohl geeignet ſind. — 

den Lebenstinierhait in England zu verten 
— wenn man auch anerkennen muß, daß die Zullſätze nicht 
hoch ſind. Von außerhalb des Empire kommender Weizen 
Dahlt 2 Schi vro Quarler (Hohlmaß von ca. 288 Liter), 
Mais 10 Proz. vom Wert, Butter 15 Schilling pro Zentner, 
Käfe 15 Proz. vom Wert, Eier 1,0 Schilling pro 112 Stück. 
Der Vorzugszoll für Kaffee und Wein wird erhöht. Die 
Fleiſcheinfuh wird in noch nicht ſeſtitehender Weiſe kontin⸗ 
gentiert, wogegen ſich Auſtralien verpflichtet, die Produktion 
zu regulieren. Kupfer aus dem Ausland zahlt einen Zoll 
von 2 Pence pro Pfund. Es iſt möglich, daß das Parlament 
zur Ratifizierung dieſer Abmachungen ſchon vor Ende Okto⸗ 
ber einberufen werden wird. 

Die Arbeiterpartei wird natürlich die Abmachungen von 
Ottawa bekümpfen und ſie proteſtiert dagegen, daß das Land 
auf mehrere Jahre hinaus auf eine Politik der Lebensmit⸗ 
telzölle feſtgelegt wird, die auf Bevölkerungskreiſen mit klei⸗ 
nem Einkommen ſchwer laſtenm üſſen. Die Belaſtung wird 
nicht ohne Einfluß bleiben auf die Ausſfichten der Arbelter⸗ 
partei bei den nächſten Wahlen. 
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An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 23. Auguſt. Telegr. Auszuhlungen: Neu⸗ 
norf 5,1311 — 5,1414; Warſchau 100 Zloty 57,50—57,61; Zürich 
100 Franken 90,727 — 90,927; Scheck London 17.74 — 17,78; 
Paris 100 Franken 20,11% — 20,15½. Banknoten: 1 ameri⸗ 
kaniſcher Dollar 5,1324 — 5,1414; 100 Z3loty 57,53 — 57.64. 

Der Kurs der Reichsmark. der tägtich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beirägt beute 
12190 Geld und 122,14 Brief. ů ů 

Warſchauer Deviſen vom 23. Augult. Belgien 124,00 — 
124.31 — 123,659; Danzig 173,85 — 174.28 — 178 42; Holland 
359,35 — 360.25 — 358,45; London 31.90—85 — 31,03 — 30,73: 

Neuyork 8,92 — 894 — 890; Neupork Gabel) 8.925 — 
8,945 — 8,950;: Paris 34.99 — 35,08 — 34.90; Schweiz 173.40 
— 173.83 — 172,97. Im Freiverkehr: Berlin 212,30. Tendenz 
uneinheitlich. ů 

Warſchauer Eifekten vom 28. Ananit. Bauk Polſti 7450—75: 
Sole votaſowe 75: Cukier 2125: Starachowice 8,00—8,25, 
Tendenz feiter: Zproz. Bauprämienanleihe 3590—36,15: 4proz. 

nveſtierungsanleihe 97.50—97—97,50; (Seriend 104.50—103; 
Spros. Konverſionsanleihe 37: ünros. Dollaranleihe 37: 45roa. 

Dollaranleibe 48,50—48.60: 7proz. Stabiliſterungsanleihe 
532,75—53; 10proz. Eiſenbahnanleihe 101. Tendenz feſter. 

ſener Ejjekten vom 25. Augnſt. Konverſtonsanleibe 

   
  

    

    

     

  

ſchaftspfandbriefe 2550, Dollarprämienanleihe 18, Roggen⸗ 
briefe 11,25: Bank Polſki 78. Teudenz vehanptet. 

An den Prodbeitkten⸗Bürſen 
In Danzia am 22. Auguft. Weizen. 128 Bfund 14350; 

Roggen, Export 9.90; Roggen, Konſum 1000: Gerne und 
Futtergerſte unverändert: Hafer, flau 9,50—10,50: Naps 

1820; Erbſen, arüne 15—20; Biktoriaerbien 14—16: Roggen⸗ 
kleie 6,75—7.00: Weizenkleie 7.25. 

In Berlin am 23. Anguft. Weizen 202—204: Ryggen 154 

bis 156, Futter⸗ und Induſtriegerſte 156—163: Braugerite 

172—182; Hajer 132—137; Weisenmehl 25,75—80,00: Roggen⸗ 

mehl 21.25—23,50; Weigenkleie 980—10,80: Roggenkleie 850 
bis 9,00 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeichäfte: Weizen, September 214—215 Geld 

(21275), Okt. 215—216 Geld (21375), Des. 27—21774 (I5). 

  

Sproz. Dollarbriefe 51; Poſener konvertierte Land⸗ 

  

deweßer Seytember, 165 (168 4), Oktober 157, (165 %%), De⸗ 
dember 109,—16924. Hafer, September 1377 (1364), Or⸗ 
tober bis 13% (137 ½), Dezember 112—141 1139). 

Berliner Butterpreiſe vom 23. Auguſt. Amiliche Nyotie⸗ 
»rung ab Erzeugerſtation. Fracht und Gebinde geben zu 
Käufers Laſten: I. Qualität 463, II. Ha, abſallende Sorten 
86 Reichsmark je % Kilogramm. Tendenz ſtetig. 

Poſener Produkten vom 23. Luguſt, 
Tendeuz ig: Weizen 23—24, ſteti 
nramm bð Kilogramm ! uübig; Hafer 
13.2 Rognenmehk 2 ruhin; Weizen⸗ 
mehl 39—41,ft), ſtetig: Moggenkleie 125 —; Weizenkleie 
O/ 10,00, grobe 10,75—f1 Winterrübſen 

1: Viktorigerbſen en 31—33. Allge⸗ 
meintendenz ruhig. 

       

       

  

          

      

iehmarkt vom 23. Auguſt. Notieryngen: 
Schweine: a) lüber 30%½ Pfund) 13—4, bI (240—300 Pfund) 
13—44 (47), c) (200—240 Pfund) 11 (45—170, d) (160—200 
Pfund) 40—42 (43—-15), c) (120—16 ft E 8 3), 

Berliuer 

    

    

133—34), c) 32—34 
13—50 (12.—.180. che    

   
         

Ananſt. Aufgetrieben waren 
390 Rinder, darunter 60 Ochſen, 110 Bullen und 22 Kühe, 
ſerner 1850 Schw. . 40 Kälber und ö1 Schaſe, insgeſamt 
2741 Tiere. Oihfen nicht notiert; Bullen: 

  

   

        

    

          
   

  

30 4³— ſihe: 1) 66. 3) 34—12, 
2 5 1) 38—2; 

Jungvieh: () 38. Kälbe 23 8¹ 

    

Schwe 
„½ 90—3f, U, 

) 70.—80. 40éK5— iM 64.—70, 2). 
1) 108—112, H t -106, 2½ 9— 102. 1u 81— 
90—96. Marktvertauf ruhia. 

  

    

  

Autonnfall bei Schwetz 
Drei Verletzie 

Unweit von Montau, Kreis Schwetz, ſuhr de 
wagen, in dem ſich die Richter des Thorner Berufun— 
Graſke mit Gattin und Atvis Hermann mit cinem 
fanden, gegen einen Chauſſeebaum. Hierbei wurde 
Hermann ſchwer verletzt und in bewußttojem Zuſtande as 
Graudenzer Krankenhaus geſthaſft. Richter Grafle und Gattir 
kamen dan mit le cren Vertekungen davon. Der Chauf⸗ 
ſeur und das Kind blieben unverletzt. 

    

  

       
    

    

  
  

Den Püchter erſchoſſen 
In Königlich-Pienken bei Grandenz kam es zwiſchen den; 

Gutsbeſitzer Bronislaus Iwanowjki und ſeinem Püchter 
Johann Michalfti wegen Nichtzahlung der Pacht zu einem 
Nuftritt, wobei Iwanvwſti plöͤlich eine Browningpiſtole zog 
und auf ſeinen Gegner mehrere Schüſſe abgab. Tödlich ge⸗ 
trofſen brach der Gutspächter zuſammen. Ler Täter wurde 
verhaſtet und dem Graudenzer Unterſuchungsgeſängnis zu⸗ 
geführt. 

   
  

  

Neues Badevpfer in Gdingen 
Beim Baden in der See bei Gdingen ertrank der 19 Jahre 

alte Chauſſeur Marimilian Szulf aus Polniſch. Oberſchleſien. 
Er war eine Zeitlang geſchwommen, doch vertießen ihn plötz⸗ 
lich die Kräfte und er erlrank. Hilfe kam zu ſpät. Ein Taucher 
jand die Leiche drei Stunden nach dem MUIfall. e wurde 
geborgen und in das Leichenſchauhaus geſchafft. 

Iwei Brüder in der Warthe ertrunken 
Unweit von Poſen ertrauten die 20 Jahre und 23 Jahre 

alten Brüder Stejfaniak aus Czajtowo beim Baden in der 
ſogenannten toten Warthe. 

  

     

  

Straßenbahnzuſammenſtoß in Bromberg 
In der Langen Straͤße in der Richtung nach dem Wollmarkt 

ſtieß ein aus entgegengeſetzter Richtung lommender Straßen⸗ 
bahnwagen mit einem anderen zuſammen, wobei zwei Fahr⸗ 
gäſte verletzt wurden. Die beiden Wagen wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Der Unfall iſt auf die mangelhafte Signalanlage 
zurückzuführen.     

MRIins Küüß 
Biluiige Küihr 

Seinen Kollegen hinterrüds erſchoſſen 

In Netzwald, Kreis Graudenz, ſchoß der Arbeiter Goß auf 
ſeinen Kollegen Grzeſinſti aus dem Hinterbalt, wobei let6ßterer 
ſo ſchwer in der Bauchgegend verletzt wurde, daß er in hoiſ⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geichafft wurde. Die 
Tat hat Goß aus Rache dafür begangen, weil Wrzeſiniki dazu 
beigetragen hatte, daß ſeine Schweſter entlaſſen wurde. 

Streit um eine Frau 
Ein unbeteiligtes Mädchen verletzt 

Sonntag um 3 Uhr wurde in Königsberg ein Polizei⸗ 
beamter, der ſich in Zivil beſand, von mehreren Perſonen 
ſtart bedrängt. Zur Abwehr machte er von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch. Die Unbeteiligte Hausangeſtellte Berta K. wurde 
durch einen Schuß in die linke Schulter verletzt. Es handelte 
ſich um einen Streit um eine Frau. 

  

Roſtbrand auch in Pommerellen 
Ernteergebniſſe um 20 bis 30 Prozent geſunken 

Die Pommerelliſche Landwirtſchat in Grandenz 
hai auf Grund eingehender Berichte 
korreſpondenten feſtäeſtellt. daß der R 
merellen heimgeſucht hat, wobei er beſonders großen Schaden 

beim Getreide, inſonderheit bei Weizen anrichtcte. Am meiſten 
haben die Kreiſe Graudenz, Thorn, Brieſen und Strasburg 

barunter zu leiden. Im allgemeinen hat der Roſtbrand eine 

Senkung der Ernteergebniſſe um 20 bis 20 Prozent herbei⸗ 
jefahrt, d. h. allein beim Weizen. Die ſonſtigen Getreidearten 
aben weniger gelitten. Die Landwiriſchaftskreiſe in Pom⸗ 

merellen hoffen, daß die Regierung ihnen, ähnlich, wie in 

anderen Wojewopſchaften, eine Hilfe zukommen laſſen wird. 

   
     

Spionageprozeß in Gdingen 
Junges Müdchen zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt 

In Gdingen ſand am Freitag unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 

lichkeit ein Spionageprozeß gegen die 21 Jahre alte deutſche 
Reichsangehörige Olga Rogaß ſtatt, die wegen Spionagctätig⸗ 
keit zugunſten Deutſchlands zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurde. 
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SewerhschHftlicſies IIMA Soxidſes 
LKreht bentgenf, uiCiebpcnpritse, Einzeitsfront, einer 

Front der Kopf⸗ und Handardeiter! 
* — 

An dem Verbandstag nehmen 283 Delegierte. und zahl⸗ 
reiche Gäſte teil. Neben Vertretern der Stadt Dortmund, 

Ouorh Einheit zur Freiheit 
Anftakt des Metallarbeiterverbandstages in Dorimund 
Scharf, hart und klar — metallen klingt's aus Dortmund. 

Dort tagen die freiorganiſierten Metallarbeiter. Auf die 
grauſam⸗harte Sprache, in der der die Männer des neuen 
Lurſes zu dem deutſchen Arbeiter ſprechen, antwortet ans 
Dortmund die harte Sprache der Metallarbeiter. 
Der Auftakt ihrer Tagung vollszog ſich mit imponieren⸗ 

der Wucht. Aus den Begrüßungsreden ſprachen Vertrauen 
und Zuverſicht. 
Dieſe ZSuverſicht durchſtrömte auch den Rechenſchafts⸗ 
bericht des Berbandsvorſtandes, der vom Verbandsvorſitzen⸗ 
den Alwin Brandes eingeleitet wurde. Dieſer Bericht war 
mebr als nur ein Geſchäftsbericht einer gewerkſchaftlichen 
Organtſation. Die Tatſachenſchilderung des Verbandsvor⸗ 
ſigenden griff zwangsläufig immer wieder aus dem wirt⸗ 
ſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Rahmen heraus in die Region 
des groͤßen Kampfes um die Freiheit, den die deutſche 
Arbeiterſchaft mit dem Faſchismud zu führen gezwungen iſt⸗ 
Die brennenden Fragen der Gewerkſchaſtspolitik: Arbeits⸗ 
lofenfrage, Tariffrage, die Frage der Handelspolitik wie 
die Frage der gewerkſchaftlichen Schulung ſind alles Schick⸗ 
ſalsfragen für den deutſchen Arbeiter. So ernſt und wichtig 
aher auch alle dieſe Fragen ſein mögen, ſie wurden über⸗ 
ſchattet von der großen Frage, die zur Stunde die Millionen 
der deutſchen Arbeiter bewegt. von der Frage nach Einheit, 

von der Sehnſucht der Maſſen, durch Einheit zur 
Freiheit zu kommen, 

von dem großen Sehnen nach einem Zuſammenſchluß aller 
proletariſchen Kräfte in Deutſchland, weil nur in dieſem 
Zufammenſchluß das Unterpfand des Sieges liegt. 
. Den Gewerkſchaften — ſo führte Brandes in ſeiner 
Rechtfertigung der Politik der Gewerkſchaſten aus — wird 
vorgeworfen, ihre Politik ſei jalich geweſen. Sie habe ſich auf 
die Demokratie geſtützt, den Staat verteidigt, ſtatt rückſichts⸗ 
los über die Intereſſen dieſes Staates binaus die außer⸗ 
parlamentariſchen Machtmittel einzuſetzen. Die Kritiker 
wollen nicht ſeben, daß wir mit dieſer Politik einen erheb⸗ 
lichen Aufſtieg bis zum Ausbruch der Weltwirtſchaftskriſe 
erreicht haben. Was ſoll der Hinweis auf das rufſüſche Bei⸗ 
wiel? Rußland iſt ein Agrarland mit reichen Bodenſchätzen. 
Und was ſich in Rußland unter ungehbenrer Ausbeutung 
der Arbeiter vollzieht, iit kein Sozialismus, ſondern eine 
mit Hochdrack betriebene Entwicklung eines Agrarlandes 
vom Frübkapitalismus zum Hochkapitalismus — betricben 
durch eine Diktatur, die keine Diktatur des Proletariats iſt. 
Die deutſche Arbeiterklaſſe hat nicht das Zeng zum Hun⸗ 
gern und Ausbeutenlaßen wie die ruſüiſche. Ueber das ſozia⸗ 
liſtiſche Ziel ünd wir einig. Die VBoprausſetzung für ſeine 
Erreichung aber iſt die politiſche Macht. Wir wollen ſie 
erreichen durch Grwinnung der Köpfe, uns dazu brauchen 
wir den Kampfboden der Demokratie. Dieſe Demokratie iſt 
nicht Selbſtaweck, wohl aber eine benere Mcthode als Putſch 
und Bürgerkrieg. Die Gewalttaktik iſt ünnlos: ebenio 
nnüberlegt iſt das Geſchrei uach dem Generalfreik. Auch in 
Italien hat man ſolange geſtreikt. bis die Streikwaffe völlig 
abgeſtumpft war. Körverliche Abwebr und Arbeitsverwri⸗ 
ferung müſſen letzte Mittiel im politiſchen Kampf ſein. 

Wir haben in Deniſchland rur beshalb mit dem Na⸗ 
ſchiszans als volitiſchen Faftor zu vechner, weil ber 
Bolſchewismns ihm den Boden berritei hat. 

Durch die ene gei Et wurben. And buuch bie Svaltnan pan 
aus in Szene geſetzt wurden. und ie Spaltung der 

Läferbewegung wurden große Maſfen der Keattion in 
die Krine ↄrträehen. Mie furchiharen Eriabrungen der Griie 
werden jedoch die Köpſe aufbellen. Dieſt Erfahrungtn 
arbeiten fär den demokratiſchen Sozialismns, und das nimſo 
intenſiver, je eher die Ärbeiter eiĩnig werden. 

Das ganze Fener der Konierrerolntion liegi auf der 
Syzialdemokratie und den Gewerkſwaften. Gelänge es der 
PD, dieſes Boltwerk zu zerſtören, bätte die Rechie ge⸗ 
wonnenes Spiel. Mit einer unorganifierfen diſsiplinloſen 
Maße, die heuie bei der Kymmuniütiſchen Pariei, morgen 
bei den Nasis iſt, würde die Reaktion leicht fertig, während 
argen die Gewerfichaften und SꝙPD. auck Volizciveror- 
Eungen, Terror und Meuchelmord nichts aussurichten ver⸗ 
mögen. 
Tori mii der Gewalt der Kataſtrophenvolitif — jo ſchlug 

Brandes ſeinen wirfungsvollen Apreill zur Kinheit — ſori 
mit der Verlenmdung und Zergürung der Arbeiter⸗Orga⸗ ů 

  

gewerkſchaftlichen Orga⸗ 

  

    

  

des ATGB. der befreundeten 
ni ſind, erſchienen die rer der Metallarbeiter⸗ 
verbände der Schweiz, Holla Belgiens, Dünemarks, 

  

Hollan Dänemarks, 
Frankreichs, der Tſchechoſlowakei, Norwegens und Oeſter⸗ 
reichs. Die Metallarbeiter Englands, Schwedens, Ungarns, 
Tinnlands, Spaniens und Luxemburgs ſandten Grüße, 
ebenſo das Reichsbanner. 

Ueber den weiteren Verlauf der Verhandlungen werden 
wir zuſammenfaſſend berichten. 
5C „ „ „ „„· eeeeee 

  

  

      

Arbeitsbeſchaffuna tut not 

Der Geſamtvorſtand der Bauarbeiterinternationale hat 
dieier Tage in Jürich neben dem Organifationsbericht des 
Zekretärs Käppler⸗Berlin die Situationsberichte der der 
Vauarbeiterinternationale angeſchloſſenen Verbände ent⸗ 
gegengenemmen. Alle dieſe Berichte ſind nichts anderes als 

ein Schrei nach Arbeit. 

Die Bauarbeiterinternationaie zähltie im Juhre 1681 
24 angeſchloßene Organtſationen in 19 tern mit 07 41 
Mitgliedern. Ans dieſer Aufſtellung ergibt ſich gegenüber 
dem Vorjahr eine Vermindernng der Mitglieberzabl um 
71.846. Dieſer Rückgang iſt zurüdzuführen auf die in ſaſt 
allen angeichlofenen Ländern zu heobachtende ſchlechte Bau⸗ 
tätigkcit. Das Bangewerbe iſt überall in der Welt von der 
Wirlichaftskriſe am Härteſten betrvjfen. Jetzt, im Hoch⸗ 
jommer, alſo in einer Zeii, in ber früher 
Symfonjiunfint hertjchte, ind in per WMehrsabl der be⸗ 
richtenden Länder die Bauarbeiter bis zu 8 Prozeni 
arbeitslos! An der Spitze der Arbeitsloſigkeit fteht 
Deuiſchland. — 

Das Problem der Arbeitsbeichaffung wurde eingebend 
beiprochen. Alle Redüuer belunfen. haß die Maßnahmen der 
MRegierungen zur Sermehrung der Arbeitsgelegenheit ab⸗ 
ſolnt unzzlänglich jeien. Solle man die Arbeitslofigteit 
ernithaft bekämpfen, dann müfe vor allen Dingen die Ban⸗ 
tätigfeit in Gang gebracht werden. 

Reberall fehle es an seinnden und billigen Wohaungen 
far die Arbeiterſchaft. 

Desgl-ichen müßlen Kultnr- und Verfebrsbanten fowie 

      volkswirfſchaſtlich notwendiae Anlagen, wie Land-⸗ und 

     
Streik der Lodzer Textilarbeiter 

— Die Löhne werden geſenkt, bie Preiſe erhöht 

Im Lodzer Textilbezirk macht ſich eine neue Streikwelle 
bemerkbar. Der vor etwa einer Woche proklamierte Streik 
in einigen kleinern Fabriken in Zgierz bei Lodz iſt noch nicht 
beigelegt. Jetzt ſind wieder in einigen größeren Unterneh⸗ 
mungen die Arbeiter, zuſammen etwa 2000 Mann, in den 
Streik getreten. Die Urſache iſt ein Konflikt in der Urlaubs⸗ 
und Lohnfrage. Gleichzeitig haben die großen Textilwerke 
von Poönanfki in Lodz allen Arbeitern zum 28. Augaſt ge⸗ 
kündigt. Wie die Firmenleitung verſichert, in die Entlaffung 
von Arbeitern nicht beabſichtigt. Das Manöver bezweckt nur 
eine Reviſion der Lohnſätze, die ſeit 1928 nicht geſenkt wor⸗ 
den ſind. Unabhängig davon wollen, wie jetzt bekannt wird, 
faft alle größeren Textilunternehmen im Lodzer Bezirk in 
nächſter Zeit die Preiſe für Baumwollerzeugniſſe um etwa 
10 Prozent erhöhen. ‚ 

  

Unſere Aufſftellung zeigt, daß das Ver⸗ 
hältnis der Aerstezabl zu der Geſamt⸗ 

Einwohnerſchaft nicht durchwes dem 
ſonſtigen ziviliſatoriſchen Stand der ein⸗ 
zelnen Nationen entſpricht. So rangieri 
z. B. 1SA. weit hinter Spanien, das doch 
gewiß nicht überaus fortſchrittlich ijt, und 

das ſonſt zöiliſatvriſch ſo hochſtehende 
Schweden hat proportional kaum ein 

Drittel ſo viel Aerzte Wie das kleine 
Oeſterreich, deſſen Heilkunde allerdings 

von jeher ſehr hoch ſtand. 

den; auch ſeien die Eiſenbahnen in der Elektrifizierung noch 
weit zurück. ů 

Der freiwillige Arbeitsdienſt wurde als Palliativmittel⸗ 
chen im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit charakteriſtert. Er 
ichaffe überdies für die Bauarbeiter die Gefahr, daß tibr 
ſchon jetzt auf ein Minimum eingeſchränktes Arbeitsfeld 
noch mehr eingeſchränkt werde. 

Aus allen diefen Gründen und auch deshalb, weil man 
bemüht iſt, die im freiwilligen Arbeitsbienſt beſchäftigten 
iungen Arbeiter dem moraliſchen Einfluß der Gewerkſchafts⸗ 
kemegung zu entziehen, lehute der Geſamtvorſtand der Bau⸗ 
arbeiterinternationale dieſe Art von Arbeitsbeſchaffung ab. 
Die Aufſtellung eines Arbeitsbeſchaffungsp vo⸗ 
aramms für die Bauarbeiterinternationale hielt. die Zü⸗ 
richer Tagung für unangebracht. Das Baugewerbe, ſu 
wurde hervorgehoben, ſei an ſich in der Hauptſache auf lokale 
und nationale Bedü⸗ ſe angewieſen; außerdem bätten 
eine Anzahl gewerk cher Landeszentralen die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter in ihren Arbeitsbeſchaffungsprogram⸗ 
nien dereits berückſichtigt. Deſſen ungeachtet wird aber die 
Namarbeiferinternativpnale bereits vorhandene und nrch 
düftuuchende internationale Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramme fördern belfen, beſonders in 
lenen Fällen, wo es ſich um die Arbeitsbeichaffung in not⸗ 
leidenden Ländern handelt. 

Der geſchäftslührende Ausſchuß wurde ermächtigt, in be⸗ 
jonderen Fällen ingendlichen Arbeitern die Teilnahme an. 
Schulungas« und Bildungskurſen ſonnie an 
Studienreiſen durch Zuſchüſſe aus der Kaſſe der 
Bauarbeiterinternationale zu ermöglichen. 

   
      

Berliner Künſtler helſen ſich jelbſt. Unter den Linden in Berlin 
eröffnet ein Ausichuß erwerbslofer bildender Künſtler mit Unter⸗ 
ſtützung der Berliner Wohljahrtsämter einen Laden. der Bilder er⸗ 
werbsloier Maler zu den billigſten Preijen zum Verkauf bringi. 
Man will weite Kreiſe der Vevölterung für die hungernden Künſtler 
intereſneren und bietet ihr ausgewählte Werte. niſattonen! Sañerhraßen. Taliperren und Kraftwerke geichaffen wer⸗ 

wir darüber reden, ob ich Ihnen meine Banmwoljc verfanfen gber ſein Geſicht log mit freundlichen Falten und ſein Mund — 2 EZEL= 
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a, ſanlie COnlel Hick. -Dus war ein feines Eleichnis 
Steian nickie rspeißeit. Er war völlig verwirrt Eigeniſich 

0 Seine Kerben waren Violin⸗ 

  

Ichmerzie Fehr- 
⸗Sich En. unn ſann Eu es jelbft-, ꝛächelte Snfel Hier mit 
— Gleichmni. und aß mit ſpiten Fingern Erd⸗ 

ren. 
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nuch immer ein ſchöner Mann.    
„Denn du Geld von mir haben willf, kannſt du gar nicht 

anders ſprechen, mein Lieber,“ erwiderte Hick mit liebens⸗ 
mardiger Trockenheit, dann vollendete er ſeine Betrachtungen: 
Das dumme iſt, daß ich die Frau noch gar nicht⸗ kenne. Ich 
mweiß nur, daß ſie in Kummer dreihundertdreiunddreißig ge⸗ 
wohnt hat. Als ich einen Geſchäftsfreund im Hotel beſuchte, 
wechſelte ich mit ihr einige Worte in der Bar. Sie patte den 
Zimmerſchlüßſel nicht abgegeben, er lag neben ihr, an ihm las 
ich die Nummer 333. Dann war ſie weg. Jetzt habe ich mich 
angeſagt. Wenn fſie will, nehme ich ſie mit nach Birmingham.“ 
Stephan kannte das: Onkel Hicks Liebesoptimismus ſchlug 

einen Höhenrekord nach dem andern. „Und du meinſt, ſie 
wartet auf dich?“ 

„Denn ich mit ihr telenhoniert habe?“ 
Du hbaſt fie am Fernſprecher gehabt?“ 
„Ich gab die Beſtellung an das Bürp, weil ſie nicht zu 

erreichen war. Ich bin vernarrt in dieſe Frau. Seit zehn 
Jahren ſuche ich cine Frau wie die!“ 

Das ſagte Onkel Hick bei jeder neuen Begeiſterung, die 
er für eine Franu empfiand. Und bei jeder neuen Flamme 
verlöſchte die bis dahin von ihm oft noch genährte alte jo⸗ 
fort, Onkel Hick mar kein Toggenburg, kein Mann, der ‚ich 
in Liebe verzehrte, auch wenn es beim Aufgung eines neuen 
Sterns am Simmel ſeiner ſchwärmeriſchen Leidenſchaften 
ie ansjah, o Bein: Hick war ein Blanbart, allerdinas vobnc 
MWorbgelüfe, Senn er eine neue Blüte pflückte, lies er die 
Kiir ſufrn. Ex zerüößrie fie graujam, inbrm er ſich zününkten 
der neuen reülos von ihr ſchied. Glücklicherweife' pflückte er 
mit nur in Gedanken und lies in Gebanken fallen. Dis 
Schickſal ſorgte für dir nötige Diſtanz zwiſchen ihm und den 
Objiekten ſeiner LSeibeuſchaft. 

Stejan glaubte ſich umgeben von Kohlenbecken, die ihm 
Schweiß aus den Poren trieben. Aber im Grunde ſchwitzte 
er nur unter dem fortwährenden Kolbennoß der Frage: Wie 
Eringe ich ihn wieder auf meine Geldangelegenbeit? 

Die Zigarre Hicks mar beträchtlich beruntergebrannt. Ans 
der Garage fuhr bereits das Auto vor. Da läumtete das 
Teleyhon. 

Oukel Hick nahm den Hörer, jagte jeinen Namen, börte 
— nad murde blas Er blickte Siefan an und taſtete den 
Horer neebn die Gabel. 

„Sie in abgereiß. jagte er tonlos. Selbſt ſeine Nuſe ent⸗ 
Krbte ſich, er mar ein Bild des Jammers. 

Dreihunderibreinnddreisig ißt abgereiſt?“ — 
Er ſand jetzt die Gabel für den Hörer un zugleich ſeine 

wieber. 
-Darm fahre ihr nach, Onkel. Man wird wiſfſen, wobin 

pir gereißt if-“ Gortſekung ſolgt)   

       


